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Herr Spielberg und die nationalliberale
Partei.

Man ſchreibt uns:
Nachdem ſich Herr Spielberg drei Jahre lang nicht

um ine Wähler bekümmert hat, tritt er jetzt in der Saal
Zeitung mit einer Erklärung auf, in der er ſeinen poli-
tiſchen Standpunkt kennzeichnet und ſich zur Annahme eines
Mandates bereit finden läßt.

Dieſes Schriftſtück verdient ſeiner Kurioſität wegen
etwas tiefer gehäugt zu werden!

Herr Spielberg geht zunächſt auf feine eigene politiſche
Entwickelungsgeſchichte ein und ſetzt auseinander, wie er
früher nationalliberal geweſen, ſich dann der liberalen
Vereinigung (Sezeſſion) angeſchloſſen, die Fuſion aber nicht
mitgemacht habe. Es iſt ja bekannt, daß Herr Spielberg
ſich mit Vorliebe den letzten Sezeſſioniſten nennt, was mit
unfreiwilligem Humor lebhaft an den „letzten der Mohi-
kaner“ erinnert.

Für uns Nationalliberale iſt bei dieſer Erzählung
nur von Jntereſſe, daß Herr Spielberg der liberalen Ver
einigung hauptſächlich deshalb beigetreten iſt, weil ſie „aus
ehemaligen Nationalliberalen und Fortſchrittlern ſich bildend,
die Verwirklichung der Hoffnung verſprach, daß eine ein-
heitliche Partei, frei von radikalen und pſeudo- liberalen
Elementen, dem unleugbaren Drange des Volkes nach frei
ſinniger Entwicklung des Staats und Geſellſchaftslebens
die Erfüllnung bringen könne.“ Wenn Herr Spielberg ſo-
mit einem Theile der Fortſchrittspartei den Vorwurf des
Radikalismus macht, ſo wollen wir ſelbſtverſtändlich da
gegen keinen Einſpruch erheben. Deſto lebhafter müſſe
wir uns dagegen verwahren, daß Herr Spielberg die
Nationalliberalen, welche nicht zur Sezeſſion übergegange
ſind, als Pſeudo-Liberale bezeichnet. Eine ſchwerere Be
leidigung hätte uns der geehrte Herr Abgeordnete kaum
entgegenſchleudern können. Er beweiſt dadurch, daß er der
Taktik der Herren Richter und Rickert doch nicht ſo fern
ſteht, als er zu glauben ſcheint, denn dieſe Herren gehen ja mit
ganz demſelben Vorwurfe geradezu hauſiren. Ueber dieſes
liebenswürdige Kompliment, das uns Herr Spielberg zum
Abſchied macht, wollen wir hiermit jedenfalls dankend
quittiren. Nur fragen wir uns jetzt erſtaunt, wie wir
Nationalliberale Jahre lang unſere Stimmen einem Manne
geben konnten, der eine ſo „hohe“ Meinung von uns hat.
Jntereſſant iſt ferner das Eingeſtändniß des Herrn
Spielberg, daß er als „Wilder“ nicht in der Lage
geweſen ſei, eine erſprießliche Thätigkeit im
Abgeordneten-Hanſe zu entfalten, ſondern ſich
auf das „Ja und Nein ſagen“ habe beſchränken
müſſen. Ueber die Richtung, in der ſich dieſe Abſtim-
mungen bewegt haben, läßt ſich von unſerem Standpunkte
aus nur ſagen, daß ſie viel zu wünſchen übrig läßt. Jm
großen Ganzen hat Herr Spielberg hierbei gezeigt, daß er
trotz aller Unterſchiede in der „Taktik“ ſich doch mit ſeinen
freiſinnigen Freunden immer wieder rechtzeitig zuſammen zu
finden weiß. Was aber die Thätigkeit betrifft, ſo iſt ja
zuzugeben, daß dieſelbe einem „Wilden“ weſentlich er-
ſchwert iſt, und gerade dieſer Umſtand ſollte die
Wählerſchaft abhalten, Kandidaten zu unter-
ſtützen, von denen ſie eine energiſche Wahrnehm-
ung ihrer Jntereſſen billiger Weiſe nicht er-
warten darf.

Nichtsdeſtoweniger entſchuldigt die Eigenart unſeres
Fraktionsweſens nicht ganz die vhllige Unthätigkeit des
Herrn Spielberg. Es giebt Fraktionsloſe genug, wie z. B.
den konſervativen Herrn von MeyerArnswalde, den libe-
ralen BergerWitten, die ſich das Ohr und die Beachtung
des Abgeordneten Hauſes ſtets zu ſichern gewußt haben.

Etwas humoriſtiſch muthet es uns an, wenn Herr
Spielberg erklärt, ſich keiner der ihm naheſtehenden Par-
teien anſchließen zu können. Sicherlich hat jeder Menſch
mitunter die Empfindung, daß er nicht Alles gutheißen
kann, was ſeine Partei thut und treibt. Trotzdem wird
man die Selbſtüberwindung üben müſſen, bei der Fahne
zu bleiben, denn was ſollte aus dem politiſchen
Leben werden, wenn jeder ſeine individuellen Anſchau-
ungen bis zur äußerſten Conſequenz zur Geltung bringen
wollte! Nur von Herrn Spielberg verlange man eine
ſolche Entſagung nicht! Seine großartig angelegte Jndi
vidualität kann ſich unmöglich demgeſchichtlich überkommenen
Parteiweſen unterordnen, ſondern muß ihre eigenen Wege
wandeln! Wir beſorgen nur, daß man das große Selbſt
bewußtſein, das aus dieſer Erklärung ſpricht, nicht aller
ſeits völlig zu würdigen wiſſen wird, ſondern daß man
Herrn Spielberg den Sonderſtandpunkt, den er ſich zurecht
gemacht, vielfach als eine Art politiſcher Querköpfigkeit
auslegt. Und Anhänger derartiger Querköpfigkeit ſind in
der Politik ſicherlich am wenigſten am Platze!

Die Arbeiterfrage und die Wahlbewegung.
Der „arme Mann“, ſonſt die Domäne der Sozial

demokratie, iſt in der gegenwärtigen Landtagswahlbeweg-
ung ein Hauptagitationsmittel der Deutſchfreiſinnigen. Auch
Herr Rickert iſt geſtern bei den Sozialdemokraten
betteln gegangen. Die Deutſchfreiſinnigen behaupten hart
näckig, daß die herrſchende Politik ſeit einer Reihe von dem erfahren, daß verſchiedene deutſche Mediginer dieſe Auſchan
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Jahren darauf ausgeht, die Reicheren zum Schaden der
Unbemittelten zu entlaſten. Einer Politik dieſen Vorwurf
zu machen, welche ſeit bald einem Jahrzehnt ihre Haupt
aufgaben darin gefunden hat, die Arbeiter gegen die aus
Krankheit, Unfall, Jnvalidität und Altersſchwäche ent
ſtehende Noth ſicher zu ſtellen, erſcheint zum Mindeſten
etwas ungerecht. Allerdings ſind im Reiche einige Steuern
theils neu eingeführt, theils erhöht worden, welche ihrer
Natur nach vorzugsweiſe die breite Maſſe treffen müſſen.
Dieſe Steuern waren nothwendig, aber man hat es für
ſittliche Pflicht erklärt, daß für die unleugbare Verſchieb-
ung der Belaſtung in einer Reform der direkten Steuern
Preußens ein Ausgleich zu ſuchen ſei. Außerdem aber iſt
es wohl an der Zeit, Diejenigen, welche nicht laut genug
von der Ueberbürdung des armen Mannes reden können,
einzuladen, ſich die heutige wirthſchaftliche Lage einmal
etwas unbefangener anzuſehen. Durch die im Laufe dieſes
Sommers veröffentlichten Handelskammerberichte ging der
eine Grundton: viel Arbeit, aber wenig Gewinn. Dies
iſt nun ſeit Jahren immer daſſelbe Lied. Die Production
geht im Allgemeinen flott, vielfach ſogar lebhafter als je,
von ſtatten, es fehlt auch meiſtens nicht an Nachfrage,
aber die Preiſe wollen ſich nicht heben. Man
hat ſich gewöhnt, von einer ungewöhnlich lange an-
haltenden Kriſe zu reden. Aber ſollte Das, was man für
„Kriſe“ hält, nicht am Ende zu einem dauernden Zuſtande
werden können? Daß unſere Jnduſtrie, wie ſo häufig an-
genommen wird, an chroniſcher Ueberproduction leide, wird
ſchwer nachzuweiſen ſein. Der Begriff iſt ein relativer.
Wes heute Ueberproduction iſt, kann morgen, wenn der

awrhlfeilere Preis die Waare weiteren Kreiſen zugänglich
gemacht hat, Befriedigung des normalen Bedürfniſſes ſein.
Aber gerade wenn dies der Fall iſt, wird das nächſt-
liegende Mittel zur Erzielung einer Preisſteigerung, Ein-
ſchränkung der Production, in nennenswerthem Umfange
niht angewandt werden können; denn die kaum gewonnenen
w rn Kreiſe würden bei theuerem Preiſe wieder verloren

ganz gedeckt werden; und ſodann: weil man der unermüd-
lichen Concurrenz gegenüber das einmal gewonnene Abſatz-
feld um jeden Preis behaupten muß. Und daß dieſe Con
currenz ünermüdkich bleiben wird, dafür bürgt ſchon der
niedrige Zinsfuß, zu welchem Geld auch für indnſtrielle
Unternehmungen hentzutage zu haben iſt. Sonach iſt kaum
anzunehmen, daß ſich die Preiſe der von der Jnduſtrie er
zeugten Waaren im Allgemeinen in Zukunft wieder ſehr
über den gegenwärtigen Stand erheben werden. Die Zeit
der großen Unternehmergewinne, wie ſie in den Aufangs-
ſtadien der modernen Großinduſtrie erzielt wurden, ſind
dahin. Andererſeits wiſſen wir aus den Jahresberichten
der Fabrikinſpectoren, daß die Arbeitslöhne in den letzten
Jahren im Allgemeinen, wenn nicht höher, ſo doch auch
nicht niedriger geworden ſind. Jſt das aber der Fall und
lommen die wohlfeileren Wagareupreiſe, welche im Groß-
handel längſt beſtehen, auch im Kleinhandel voll zum
Durchbruch, ſo wird der Arbeiter in Stand geſetzt, ſeine
bisherigen Bedürfniſſe leichter als bisher und noch neue
dazu zu befriedigen. Als vorausſichtlich dauernde Wirkung
unſerer ueneſten wirthſchaftlichen Entwickelungsphaſe wird
ſich alſo eben ſo ſehr eine Verſchlechterung der Lage des
Unternehmers, wie eine Verbeſſerung derjenigen des Ar-
beiters ergeben. Das ſollte man beim Liede vom „armen
Mann“ nicht vergeſſ.n!

Politiſche Mittheilungen.
Wie man uns ſchreibt, wollen die Herren Proff.

Gerhardt und Bergmann auch gegen die deutſchen
Blätter Klage erheben, welche die Schmähungen
Mackenzies ausführlicher wiedergaben. Wir verzichten
deshalb auf einen umfaſſenderen Auszug aus der Broſchüre,
als wir ihn ſchon in der 1. Ausgabe der Sonntagsnummer
gebracht haben. Unſer Bericht enthält in der That alles
Weſentliche zur Beurtheilung der Mackenzie'ſchen Schrift.
Dieſelbe enthält überwiegend ſubjektive Behauptungen; auch
wo Mackenzie Ausſagen oder Aufzeichunngen Kaiſer Friedrichs
wiedergiebt, iſt kein Zeugniß für die unbedingte Echtheit
und Glaubwürdigkeit vorhanden.

Jn der Mackenziebroſchüre iſt ein Brief der
Kaiſerin Friedrich erwähnt. Dieſen Brief, deſſen wir
ſchon in der Sonntagsnummer erwähnten, veröffentlicht die
„Daily News“. Er lautet in Ueberſetzung:

„Jch habe allen hervorragenden deutſchen Medizinern, mit
denen ich zufällig in Bernihrung gekommen bin, mitgetheilt, daß
Sie mir bei unſerer erſten Begegnung geſagt haben, Alles, was
Sie geſehen hätten, ſei zwar ungefährlich, aber Sie könnten doch
nicht eher ſicher ſein, als bis Virchow es unterſucht hätte; eine
bösartige Krankheit könne irgendwo, dem Auge nicht er
kennbar, vorhanden ſein, obwohl kein Beweis dafür vorliege:
was den Fall am ungünſtigſten geſtalte, ſei meines Gatten
Alter. Sie ſagten mir, daß gutartige und bösartige Gewächſe
ſelten bei einander gefunden würden, und daß Sie das Gewächs,
welches Sie am Stimmband ſehen könnten, für ein gutartiges
hielten. Sie ſagten mir guch, Sie könnten mir keine Sicher-
heit dafür bieten, daß nicht eines Tages ein bösartiges Gewächs
erſcheinen könne. Ferner erklärten Sie, daß die vorgeſchlagene
Operation große Gefahr biete, daß man das Leben aufs Spiel
ſetze, und daß, wenn ſie gelingen ſollte, die Lage des Kranken
dann ſo ſchrecklich ſein werde, daß die Ausſichten für ihn gün-
ſtiger wären, wenn die Operation unterbliebe. habe ſeit
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ung für vernünftig und verſtändig halten, und daß wir unter
den vorliegenden Umſtänden nichts Veſſeres hätten thun können.
Auch erklärten Sie, denke ich, wenn ich mich recht erinnere,
daß Sie ſLuftröhrenſchnitt oder Luftröhrenſpaltung in Jhrem
eigenen Halſe nicht vornehmen laſſen würden auf die Annahme
oder den Verdacht einer bösartigen Affektion der Luftröhre hin
ohne ſehr beſtimmten Beweis, und felbſt dann nicht, da eine bös-
artige Krankheit die Neigung zeige, an andern Stellen wiederzu
erſcheinen, wenn ſie an der einen Stelle entfernt ſei. Sonach
würde die Möglichkeit vorliegen, daß man die Operation her
ſtehe und doch durch das Wiedererſcheinen der Krankheitſein Leben
verliere. Des Weiteren ſagten Sie, wie ich glaube, daß Sie
nicht wüßten, ob der körverliche Zuſtand des Kronprinzen einen
ſo ſchweren Schlag ertragen könne, wie derjenige ſei, welchen
das ganze Körperſyſtem durch eine ſo ſchwere Operation er
halte. Ich würde dies Alles damals viel öfter wiederholt hahen,
hätte nicht in mir das Gefühl der Freude und Dankbarkeit d
für, daß wir der entſetzlichen Operation entgangen waren, dieOberhand gehabt. Sie können dieſen Brief zeigen, wem ſie
wollen.Man ſieht alſo, daß die damalige Frau Kronprinuzeſſen
ſich ſehr über das Unterbleiben einer Operation gefreub
hatte. Man darf daher mit Recht wohl ſchließen, daß ſie
Mackenzie aus dieſem Gefühle heraus beurtheilt. Jm Ued
rigen enthält der Brief nichts, was mit den bisher be-
kannten Thatſachen im Widerſpruch ſtünde und was wirk-

lich entlaſtend für Mackenzie wäre. eDer Unterſuchungsrichter in der Geffcken'ſchen
Angelegenheit, Dr. Hirſchſeld, iſt nach Baſel abgereiſt.

Die Kaiſerin Friedrich hat, dem „Rhein. Cour.
zufolge, anläßlich des Ankaufs der Villa Cronberg den
dortigen Armen ein Geſchenk von 300 überweiſen laſſen.

Nach Meldungen verſchiedener Blätter ſollen in
letzter Zeit an den Reichskanzler Geſuche um ſchleunige
Vorbereitung der Ueberführung der Reichsbank in den
Beſitz des Reiches gerichtet worden ſein, was nach dem
Bankgeſetz am 1. Januar 1891 möglich wäre. Dieſe
Nachricht kann nicht Verwunderung erregen, nachdem der
Verein deutſcher Steuer und Wirthsſchaſtreformer auf
der diesjährigen Verſammlung in Berlin eine ähnlich
lautende Reſolution angenommen.

Nach Meldungen in Arbeiterblättern wird der all-
gemeine Arbeiterkongreß zur Herbeiführung einer
internationalen Arbeiterſchutzgeſetzgebung für den
Herbſt künſtigen Jahres nach der Schweiz berufen werden.

Frankreich. Eins iſt's: „Diktator, Konſul,
Kaiſer Schreit ſich die Menge nur wacker
heiſer. Aus den Kreiſen der Boulangiſten werden
allerlei Aeußerungen bekannt, welche errathen laſſen, was
dieſe Herren hoffen und planen. Der bonapartiſtiſche Ab
geordnete Lafoſſe ſagt, man rechne im bonagpartiſtiſchen
Lager darauf, daß Boulanger binnen kurzem die oberſte
Gewalt an ſich reißen werde. Auf den Namen komme
es nicht an; er möge ſich, wenn er erſt in den Eiyſee-
Palaſt eingezogen ſei, nach Gutdünken Präſident
der Republik, Diktator, Konſul, Tribun oder
Kaiſer nennen. Die Hauptſache ſei, daß er dann mit
ſtarker Fauſt regiere, dem Radikalismus auf den Kopf
trete und Ordnung im Lande ſchaffe. Der angeblich ra-dikale Abgeordnete Laguerre ſeilerſeits eröffnete einem

Tagesſchriftſteller, Boulanger rechne darauf, bei den nächſten
Wahlen in 250 bis 260 Wahlkreiſen gewählt zu werden,
alſo ebenſo viel Anhänger in die Kammer zu bringen.Das werde „blos 6--7 Millionen koſten“. Woher dieſe
Kleinigkeit genommen werden ſoll, verräth Laguerre nicht.
An der Spitze einer ſo zahlreichen Partei werde Vou-
langer zur Bildung eines Kabinets berufen werden müſſen.
Er werde dieſen Auftrag aus den Händen Carnots an-
nehmen und ſeine Miniſterthätigkeit mit der Einberufung
des Kongreſſes zum Zwecke der Verfaſſungsdurchſicht be
ginnen. Verſuche der Senat, Widerſtand zu leiſten, „ſo
könne man ja eines Tages vergeſſen, die übliche Wache
nach dem Luxemburg Palaſt zu ſenden“, mit anderen
Worten, man könne den Senat vom Straßenpöbel zum
Fenſter hinauswerfen laſſen der Kongreß aber ſei ſouverän
und könne dann beſchließen, was er wolle. Dies iſt die
Zukunft, die der Boulangismus den Republikanern ausmalt.

Jtalien. Der Jubel des italieniſchen Volkes,
dieſer ſogar bei dem leicht auflodernden ſüdländiſchen
Naturell ungewohnte Sturm der Begeiſterung über die An
weſenheit des Kaiſers Wilhelm hat jetzt noch eine beſondere
Quelle. „Jn meinem Palais in der Hauptſtadt
Jtaliens“. Unſcheinbar ſtehen dieſe Worte da in dem
Trinkſpruche des Königs Humbert, doch ſie enthüllen das
Geheimniß der freudetrunkenen italieniſchen Volksſecle.
Deutſchland half den Jtalienern ihre Einheit erringen, der
deutſche Kaiſer iſt auch der erſte unter Europas Souveränen,
welcher die Hauptſtadt des geeinten Jtalien als Gaſt des
Königs betritt. Das iſt das Datum für die Grablegung
der geſpenſterhaften römiſchen Frage, welche jedem patriot'
ſchen Jtaliener den Schlaf ſeiner Nächte ſtörte. Und es
klingt faſt wie eine Bürgſchaft, wenn Kaiſer Wilhelm in
ſeinem Trinkſpruche immerwährendes Zuſammengehen ver-
heißt. Daß das Volk von Rom, von ſolchen Eindrücken
und Empfindungen beſeelt, des Jubels keine Grenze findet,
iſt ſehr begreiflich, und wo Verſtändniß herrſcht für be
rechtigten Völkerſtolz, dort wird die Sympathie mit Jtalien
nicht fehlen, das ſeine nationale Kraft in den Dienſt des
Friedens ſtellt und aufgehört hat, dieſelbe zum Poſtament
einer gefährlichen Politik der eigenen Hand zu machen.
Jetzt er darf das italieniſche Volk, auf Rom deutend, das
Wort ſeines erſten Königs ſelbſtbewußt nachſprechen: „Hier

v ſind wir und hier bleiben wir!“



Kaiſer Wilhelm äußerte zu dem General Palla
vicini, die Jtaliener könnten auf ihre Truppen
ſtolz ſein.

Nachdem Kaiſer Wilhelm anf der Fahrt in den
Vatikan die Engelsbrücke paſſirt hatte, wurden wiederum
rothe Zettel mit Beſchimpfungen der Tripelallianz und mit
Hochrufen auf Frankreich und ElſaßLothringen in den
Wagen herabgeſchleudert. Die Polizei verhaftete bis-
her ſiebzehn Mitglieder eines revolutionären
Klubs, zumeiſt jngendliche Schreier.

Rußland. Fürſt Nikolans Galitzyn, welcher
vor einem Jahre durch ſeinen mannhaften Proteſt gegen
die krankhafte Franuzoſenſchwärmerei ſeiner Landslente die
Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe auf ſich lenkte, hat nun unter
dem Titel: „Ruſſen und Dentſche“, ein Schreiben an
den Redaktenr der „Deutſchen Revue“, Herrn Dr. R. Fleiſcher,
im Verlage von Carl Winter's Univerſitätsbuchhandlung
in Heidelberg, eine Broſchüre veröffentlicht, welche dazu
beſtimmt iſt, gewiſſe Mißverſtändniſſe zwiſchen Ruſſen und
Dentſchen aufzuklären. Fürſt Galitzyn iſt vorurtheilsfrei
genug, um dem Wirken der Dentſchen in früheren Zeiten
volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, und er giebt zu,
daß Rußland den Deutſchen viel ſchuldet. Jm Uebrigen
theilt freilich auch Fürſt Galitzyn die Anſicht ſeiner Lands
lente, daß die deutſche Preſſe hauptſächlich an der Ver-
hetzung von Deutſchen und Ruſſen ſchuld ſei und daß Fürſt
Bismarck die Unterſtützung Preußens durch Rußland nicht
in entſprechender Weiſe beantwortet habe. Wir wollen auf
dieſen alten Streit hier nicht wieder näher eingehen, denn
eine Diskuſſion darüber führt zu nichts, da die Mehrheit
des deutſchen Volkes längſt der Anſicht iſt, daß wir für
die ruſſiſchen Unterſtützungen, die ja doch auch nur im
Jntereſſe Rußlands erfolgten, keine Gegendienſte mehr zu
leiſten haben. Wenn der Verfaſſer der ruſſiſchen Preſſe
im Gegenſatze zu der offiziöſen deutſchen Preſſe jede politiſche
Bedeutungabſpricht, indem er alles, was ſieſchreibt, für Privat
ſache erklärt, ſo geht er entſchieden zu weit, denn Jedermann
weiß, wie abhängig die rnſſiſchen Blätter von der Regierung ſind.
Wenn die Ruſſen, oder wenigſtens die maßgebenden Ruſſen,
alle ſo dächten, wie der geiſtreiche Verfaſſer der vorliegenden
Broſchüre, ſo wäre eine Verſtändigung zwiſchen Deutſchen
und Rnſſen vielleicht möglich, allein die meiſten Ruſſen
de eben nicht ſo. Das muß auch Fürſt Galitzyn ſelbſt

ugeben.h Amerika. Aus Valparaiſo wird gemeldet: Nachrichten

aus Potoſi vom 10. d. zufolge iſt jüngſt in Bolivia durch den
unterlegenen Konkurrenten des gegenwärtigen Präſidenten ein
Revolutionsverſuch gemacht worden, der aber mißlang.
Die Bevölkerung zeigte ſich der Bewegung durchaus abhold.
Der boliviſche Kongreß wird ſich in nächſter Zeit in der Haupt
ſtadt verſammeln,

e

e

Wahlnachrichten.
Geſtern Nachmittag fand in Magdeburg im Hotel

Zürcher Hof eine Verſammlung der Delegirten und
Vertrauensmänner des nationalliberalen Pro
vinzial-Wahl-Komitees der Provinz Sachſen ſtatt,
die ſehr zahlreich beſucht war. Herr Reichstagsabgeord-
neter Duvigneau leitete mit einem Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer die Verhandlungen ein und ertheilte dann Herrn
Prof. Dr. Friedberg das Wort, welcher einen Ueberblick
über die Aufgaben des nächſten Landtages gab. Hierauf
erhob ſich, von lebhaftem Beifall begrüßt, Herr Praſident
v. Benda, um in Anknüpfung an die Rede des Grafen
Douglas einige weitere Mittheilungen über die Walterſeeſche
Verſammlung zu machen, deren Jnhalt mit großem En-thuſiasmns Huene wurde. Sodaun wurde in den

geſchäftlichen Theil eingetreten. Die Berichte über die
Organiſationen der Partei in der Provinz lauteten durch-
weg günſtig. Mit einem Hoch auf die nationalliberale
Partei ſchloß die ſehr animirte Verſammlung.

Jnnerhalb der konſervativen Partei ſollen Schritte
bevorſtehen, um die Abgeordneten v. Minnigerode und
v. Rauchhaupt ihrer Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe zu
erhalten. So leſen wir in der „K. Z.“. Hoffentlich iſt
ſie gut berichtet. Auch in einem nationalliberalen Blatte
leſen wir mit Befriedigung die Mittheilung, daß Herr von
Rauchhaupt bisher nur in Potsdam abgelehnt habe und
daß er nicht daran deuke, endgiltig zurückzutreten.

den mitarbeiten, den der konſervative Führer zu ebnen be
ſtrebt iſt. Die bisher ſehr bittere „Nat. Lib. Corr.“
ſchlägt auch einen milderen Ton an. So bleiben haupt-
ſächlich die Zwiſtigkeiten in Berlin, die allerdings ſehr
tiefgreifend zu ſein ſcheinen.

Todesfälle und Nekrologe.
Einer unſerer bedentenſten und unamhaſteſten Maler,

Profeſſor Wilhelm Riefſtahl, iſt am 11. d. M. in München
geſtorben. Der Heimgegangene erlag einem inneren Leiden,
das ihn ſchon vor längerer Zeit befiel. Riefſtahl iſt am 15.
Auguſt 1827 zu Neuſtrelitz in Mecklenburg geboren. Von
1876 bis 1878 wirkte er als Direktor der Kunſtſchule in Karls
ruhe und lebte ſeitdem bis zu ſeinem Tode in München. Jn
unſerer National-Galerie befinden ſich von ihm „Feldandacht
der paſſeyer Hirten“ und „Allerſeelentag im Bregenzer Wald“.
I ſein bedentendſtes Gemälde gilt: „Das Pantheon des
Agrippa“.

Knuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Wer iſt der ſchönſte Profeſſor im ganzen Laund?

Dieſe Frage beantwortet ein Hörer des Prof. Erich Schmidt in
Berlin in der Montagsbeilage des Berl. Tabls. in dithyram-
biſcher Weiſe. „Erich Schmidt iſt der ſchönſte Mann, den
ich kenne. Os humerosque deo similis“. (An Antlitz
und Geſtalt einem Gotte gleich)“ Der Humbug, den frei-
ſinnige Blätter mit gewiſſen Gelehrten treiben, in deren
litterariſchem oder politiſchem Wirken ſie Geiſtesverwandtſchaft
wittern, erreicht damit den Gipfel. Die Trommelei für Scherer,
deſſen Trivialität und -Gottſchedelei bei allen gelehrten Ver
dienſten in ſeiner Poetik dentlichſt zum furchtbarſten Schrecken
aller poſitiver Geiſter ſich kund gegeben, wird nunmehr für
ſeinen Nachfolger Erich Schmidt fortgeſetzt. Auch von dieſem
iſt der nothwendige fundamentale Umſchwung in der
Behandlung der Litterarhiſtorie nicht zu erwarten. Er
tritt die alten Geleiſe einfach breiter.

Die Vollendung des Kangles von Korinth, die
urſprünglich für dieſes Jahr in Ausſicht genommen war, wird
den neueren Nachrichten zufolge bis nächſtes Jahr auf ſich
warten laſſen, da man ähnlich wie vor 1800300 Jahren Kaiſer
Nero bei den Arbeiten auf loſe Sandſteinſchichten geſtoßen
iſt, die auf einer Strecke von 2km eine Ausmauerung des
Kanalbettes nöthig machen. Der Kanal wird im ganzen eine
Länge von 5*2km, und durchgehends eine Tiefe von m er
halten. Die auszuhebenden Maſſen betrugen s Millionenebw, wovon ſeit Beginn des Baues (1883) bis Ende 1887 5
Millionen ebm bewältigt waren. Der urſprüngliche Koſtenan-
ſchlag (20 Millionen Mark) wurde um etwa 50 Prozent über-
ſtiegen; beim Suezkanal war dies aber um 150 Prozent der
Fall, und beim Panama-Kanale droht es ſogar noch ſchlimmer
zu werden. Es giebt eben für die Kanalerbauer hier wie dort
„unvorhergeſehene Schwierigkeiten“.

Aus Rußland läuft die Kunde ein von neuerdings ge
machten wichtigen Mineralfunden. Jn der ſüdlichen Krim
iſt ein bedentendes Steinkohlenlager erſchloſſen worden und am
oberen Kuban, namentlich an ſeinen Zuflüſſen Dout und Utſch
kulan, ſind reichhaltige Adern von Silber- und Bleierz, und
zwar auch unfern eines Kohlenlagers, entdeckt worden.

Aus Wien depeſchirt man: Jn den Eiſenbahnhof bei
der Gewerbegusſtellung ſchlug ein Meteor ein. Man
beabſichtigt, daſſelbe auszugraben.

Halliſche Lokalnachrichten vom 15. Oktober.
Der Abdruck unſerer Origtnakne n h 5 nur mit vollſtändiger Quellen augabe

geſtattet.

Da die am Sonnabend abgehaltene Monatsverſamm-
lung des Zweigvereins Halle des Deutſchen Privatbeam-
tenvereins ungemein ſchwach beſucht war, ſo fiel der ange
kündigte Vortrag aus. Die Mitglieder wurden mit einem vor
liegenden voluminöſen- Schreiben bekannt gemacht, in dem
Schreiber u. a. namentlich die Vorzüge einer Darlehnskaſſe be-
leuchtet bezl. für deren Gründung eintritt. Außerdem beſchäf-
tigte noch die Anweſenden ein Antrag, nach welchem die von
der Aachen- Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft gezahlte
Vergütung den Verſicherten ſoll überlaſſen werden. Beide An-
gelegenheiten wurden vertagt. Schließlich erklärten ſich noch
die Anweſenden für die feſtliche Begehung des Stiftungsfeſtes.

Für die Kaiſer Wilhelm Privatbeamten-Waiſenſtiftung ſind
bis 26. September cr. bei der Hauptſtelle 7558,50 eingegangen;
neu gegründet iſt ſodann noch: Zweigverein Kreuzburg.

Geſtern Abend iſt Herr Generalmajor und Komman-
deur der 15. Jufanterie-Brigade v. Haſſel aus Erfurt zur
Muſterung hieſiger Garniſon eingetroffen und im Hotel „Stadt
Hamburg“ abgeſtiegen.

Am heutigen erſten Jmmatriculationstage ſind 13
Theolögen, 1 Juriſt, 7 Mediciner, 3 Philologen und 4 Land-
wirthe, zuſammen 28 aufgenommen. S.

Jn der am Sonnabend abgehaltenen Vierteljahrsver-
ehe des Haus- und Grundbeſitzer-Vereins er-
tattete der Vorſitzende, Herr Mauxrermeiſter Hildebrandt zu-
nächſt Bericht über den in Erſurt ſtattgefundenen diesjährigen
Verbandstag deutſcher Grund und Hausbeſitzer-Vereine, über
den ſ. Zt. in dieſer Zeitung ausfüh lich berichtet worden iſt.
Sodann trat man in die Beſprechung verſchiedener die Ver-Die „Poſt“ begrüßt v. Rauchhanpts Rede auf dem

kanſervativen Parteitag und will bereitwillig auf dem Bo-
n

Nachdruck verboten.

Weibliche Regierungsbeamte in
den Vereinigten Staaten.

Das Wort Frauenemanzipation iſt in allen Ländern
der alten und neuen Welt zu einer Art Meduſenſchild ge-
worden. Selbſt der vorurtheilsloſeſte Mann muß zuge-
ſtehen, daß das Wort Frauenemanzipation bei ſeinem Auf-
tauchen ein Gefühl, zum Mindeſten der Unbehaglichkeit,
wachruft. Man denkt unwillkürlich an Frauen in Mämner-
kleidung, die mit den Cigarretten im Munde ſich auf die
Stühle flegeln, oder die Beine ſo weit von ſich ſtrecken,
daß man ſich wundert, die Hoſen noch nicht zu erblicken,
die jene Zwitter anhaben wollen, kurz und gut an Weſen,
die im Stande ſind, durch ihr überfreies Benehmen den
Männern die Röthe der ihnen abgehenden weiblichen Scham
in die Wangen zu jagen. Jm Allgemeinen aber geht man
auch hier zu weit, weil mit dem Worte Emanzipation viel

i zu viel Mißbrauch getrieben wird. Denn ſchließlich deckt
dieſes Wort auch jene Beſtrebungen von weiblicher Seite,

n die auf realer menſchenwürdiger Grundlage beruhen und
n deren Löſung noch immer von den erlauchteſten Geiſtern

verſucht wird.
Die Exiſtenzfrage iſt heut zu Tage eine zu einſchnei

dende, zu bittre geworden, als daß das ſchöne Dichterwort:
„des Weibes Herrſchaft ſei das Haus“, ſeine volle Be-
rechtigung behalten könnte. Wohl der Frau, die im Kreiſe
ihrer Familie, ihrer Kinder, im Heiligthume des Hauſes
ſchalten und walten kann! Wer dieſes Ehrenamt vernach-
läſſigt und ſeine Blicke nach Außen richtet, um in ehr-
geizigem Dünkel irgend welche öffentliche Stellung in deu
Agitationen unſerer Zeit zu erſtreben, macht ſich eines
größeren Verbrechens ſchuldig als der Mörder, der mit
thieriſcher Rohheit auf ſein bedauernswerthes Opfer ein-

n ſchlägt, um ſeine elende Exiſtenz durch einen Gewaltact
aufzubeſſern. Die Frau, die Mann und Kinder ver-
Kommen läßt, um in Wohlthätigkeitsvereinen und ſo weiter

einsmitglieder intereſſirender Gegenſtände ein. So wurde u. g.

Be

u glänzen es giebt kein häßlicheres Zerrbild desFronenveruſe als dieſes, keine abſcheulichere Kehrſeite der

blinkenden Medaille Frauenemanzipation, als ſie. Wohl
aber giebt es jene ungezählten Weſen, denen das Geſchick
keinen Mann beſcheert. Wir zählen in Deutſchland rund
eine Million weiblicher Weſen mehr als männliche! Woher
ſollen die Männer kommen, dieſe Million zu heirathen, die
zumeiſt doch Fräuleins Habenichtſe ſind oder werden?
Sollen ſich dieſe Aermſten mit Hand oder Maſchinen-
arbeit ernähren, oder in Geſchäften Stellungen annehmen,
womit ſie kaum die Hälfte ihres Lebensnunterhaltes beſtrei-
ten können Wir wollen doch nie vergeſſen, daß unter
dieſen Geſchöpfen, die ſich auf die genannte klägliche Weiſe
der häuslichen Arbeit oder der Stellungnahme in Geſchäften,
woſelbſt ſie allen möglichen Bedrängungen ſeitens ihrer Chefsund männlichen Kollegen ausgeſetzt ſind daß ſich unter dieſen

Hunderttauſende beſinden, die ihrer Abſtammung und ihrer
Erziehung nach zu einem ganz anderen Lebenslaufe präde-
ſtinirt erſchienen, als ſie ihm jetzt, der Noth gehorchend,
nachgehen müſſen.

Wo aber ſoll der Hebel angeſetzt werden, um dieſes
unerquickliche Stück ſozialer Frage aus der Welt zu ſchaf-
fen oder ſeine Herbe zu mildern? Der Einzelne kann es
gewiß nicht, private Vereinigungen werden ebenfalls nie
dahin gelangen, hier tief eingreifende Beſſerung zu ſchaffen.
Bleibt alſo nur der Staat, der hier eingreifen kann. Und
er könnte es in der That, ja er hat es bereits verſucht.
Er hat z. B. im Telegraphenweſen, an den Kaſſen der
Berliner Stadtbahn weibliche Beamte zur Verwendung ge-
bracht. Es iſt bis jetzt keine einzige Stimme laut gewor-
den, die in dieſer Einrichtung etwas Gefährliches oder Un
zweckmäßiges erblickt hat. Alſo ſcheint ſie ſich bewährt zu
haben. Wie wäre es aber, wenn der Staat noch einen
Schritt weiter ginge? Wohin, will ich ſofort darthun, in-
dem ich den Vorhang von einer Einrichtung ziehe, die dem
fortſchrittlichſten Staate der Welt, Nordamerika, ansgezeich-
net gut bekommen iſt. Dort, wo ueben dem kraſſeſten

als auffällig bezeichnet, daß in dieſen Apparaten zur Feſtſtellung
der verbrauchten r Jnſtrumente von zweifelhafter
Richtigkeit der Angabe r erfügung geſtellt würden, während
die Behörden ſonſt beſtrebt ſeien, nur die Benußung ge
gichter Gewichte, Maße u. dige zu geſtatten. Auch wurde der
Betrag der Waſſermeſſer-Miethe zu hoch befunden und noch
beſonders gerügt, daß Hausbeſitzer, welche im n eines eige-
nen Waſſermeſſers ſind, für den Fall, daß ſie nicht mehr als
das ihnen beſtimmungsgemäß ohne Vergütung zuſtehende
Waſſer verbrauchen, immerhin noch zur Zahlung von 1 Mark
50 Pf. pro Quartal gehalten ſind. Zum Schluß wurde der
Vorſtand beauftragt, die ſtädtiſchen Behörden anzugeben, daß
die Straßenreinigung und Müllabfuhr für Privatgrundſtücke
durch eincn Unternehmer unter ſtädtiſcher Controlle ausgeführt
werde. Man war der Anſicht, daß die Ausführung dieſer Ar-
beiten, wenn dem Wunſche des Vereins gewillfahret würde,
ſich billiger ſtellen würde als jetzt, wo jeder Hausbeſitzer ſie
beſonders ausführen läßt; eine ſolche Erleichternng dürfte den
Hausbeſitzern bei ihrer vielfachen Belaſtung wohl zu gönnen
und dabei zugleich im öffentlichen Intereſſe allgemein wünſchens-
werth ſein. Der Haus und Grundbeſitzer-Verein erklärte zu

leich ſeine Bereitſchaft, ſtatiſtiſche Erhebungen darüber anzu
tellen, welche Koſten die Ausführung dieſer Arbeiten bisher

den Grundbeſißern in unſerer Stadt verurſacht hat, um danach
den Behörden Unterlagen zu einem Berechnungsentwurf für den
etwaigen Unternehmer zur Verfügung ſtellen zu können.

r. Die freiwillige Feuerwehr zu Giebichenſtein
feierte geſtern ihr 10jähriges Beſtehen. Bereits am Sonnabend
Abend fanden ſich die Mitglieder zu einem gemüthlichen Bei
ſammenſein im Gaſthof zum „Mohr“ dortſelbſt, dem Feſtlocale
ein. Gemeinſame Geſänge und Anſprachen wechſelten mit ein
ander ab. Die an der erſten Bürgerſchule geſtern Nachmittag
abgehaltene große Uebung verlief nach jeder Richtung hin be
friedigend und fand den Beifall des zahlreich erſchienenen Pul-
likums. Mit Muſik ging es dann durch verſchiedene Straßen
des Ortes nach dem Feſtlocale, woſelbſt ein Ball die Feſttheil
nehmer noch lange in kameradſchaftiichſter Weiſe vereinigte.
Eine Anzahl Mitglieder, welche ſeit Beginn der Feuerwehr der
ſelben angehören wurden durch Verleihung von Abzeichen in
gebührender Weiſe ausgezeichnet.

r. Die neuerbante Schule an der Olegriusſtraße iſt
nach vorangegangener einfacher Feierlichkeit heute Vormittags
ihrer Beſtimmung übergeben worden. Die bisher in der ſtädti
ſchen Knaben-Bürgerſchule auf dem Sandberge untergebrachten
Schüler wurden klaſſenweiſe von da nach der neuen Schule ge
führt und ihnen hier ihre Klaſſen angewieſen. Bereits geſtern
wurde mit dem Unterricht der Schüler der gewerblichen
Fortbildungsſchule und der n Zeichenſchule in der
erwähnten Schule begonnen. ie Einrichtung derſelben wiro
allgemein gelobt und entſpricht deu Anforderungen der Jetztzei?

Der Mittwoch bringt im Stadttheater die erſte Auf-führung in dieſem Spielgoſchuitt von Richard Wagner's „Der
fliegende Holländer“ mit Ottilie Ottiker in der Partie
der Senta. Die Beſetzung der Titelpartie durch Emil Hett
ſtedt, wie des Daland durch Adolf Uttner und des Erik durch
Raimund Czerny und der Mary durch Loniſe Schaffnit iſt be
reits aus dem Vorjahre bekannt. Neubeſeht iſt noch der Steuer
mann, welchen Max Neubert ſingen wird.

Jn der Nacht vom 13./14. er. wurde in einer Wohnung
Geiſtſtr. 32 ein Einbruch verſucht. Beim Verſuch des Er
brechens eines Korridors wachte die in der Kammer nebenan
ſchlafende Frau, die laut um Hülfe rief, auf, wodurch der Dieh
verſcheucht und flüchtig wurde. Er nahm ſeinen Weg durch
die Gärten nach der Hermannſtraße zu.

Mehrfach in letzterer Zeit wieder ſeitens der Polizei
ararhaitene Milch-Reviſionen haben gute Reſultate ge
iefert.

Die Verſammlung der Freiſiunigen

in Halle.
Die geſtern Nachmittag im „Prinz Carl abgehaltene öfſent-

liche ſogenannte liberale Wähler- Verſammlung wies
eine ſtarke Betheiligung auf, jedoch waren neben den Freiſinnigen
auch die Sozialdemokraten vertreten, wie ſich im Lauf der Ver
handlungen zeigte. Die Leitung der Verſammlung lag in den
Händen des Herrn Carl Meyer, welcher die Verhandlungen
mit einer kurzen Anſprache eröffnete, in der des Dahinſcheidens
des Kaiſers Friedrich ſeit der letzten größeren liberalen Ver-
ſammlung im Mai d. J. gedacht wurde; der Aufforderung des
Vorſitzenden folgend ehrte die Verſammlung das Andenken des
heimgegangenen Herrſchers durch Erheben von den Plätzen,
Darauf erhielt das Wort Herr Abgeordneter Rickert, neben
dem noch der frühere Major Herr Hintze als freiſinniger Par
lamentarier zugegen war, während Herr Alexander Meyer,
deſſen Erſcheinen die Ankündigung der Verſammlung ebenfallsin Ausſicht geſtellt hatte, nicht erſchienen war. Der wie der

faſt zwei Stunden ausfüllenden bekannten Rede des Herrn
Rickert lantete in gedrängter Kürze wiedergegeben etwa:
„Weg mit Bismarcks innerer Politik und ſeinem
bureankratiſchen Syſtem. Nieder mit den National-
liberalen!“ Jm Eingang ſeiner Ausführungen geſtand der
Redner zu, daß man ſich keinen Hehl daraus machen dürfe,
daß die Ausſichten der Deutſch freiſinnigen bei den
bevorſtehenden Wahlen keine glänzenden ſeien. Die
Verantwortung der Wähler ſei um ſo größer, als zum erſten
Male die fünfjährige Lezislaturperiode zur Geltung komme;
es handele ſich jetzt weniger um das, was die Partei meine,

die Einrichtung der Waſſermeſſer einer Kritik unterzogen und
als darum (daß ſie dem, was ſie meine, Ausdruck gebe. Vor
jeder politiſchen Ueberzengung müſſe. man Reſpekt haben, und

Blödſinn der praktiſchſte Realismus wuchert, hat man über
den Frauenberuf ſeine ganz beſonderen Anſichten, verſtän-
dige und unverſtändige in holdſeligſter Verquickung. Eine
der verſtändigſten Anſichten war es jedenfalls, als man
dem auf Verdienſt angewieſenen Weibe die Quelle hen
Einkommens erſchloß, welche es mit einem Schlage zu
einem Mitgliede der Staatsverwaltung, mit auderen Wor-
ten zu einem rechtſchaffenen Regierungsbeamten machte.

Schon lange bevor die Emanzipation der Frauen ihre
lüſternen Blicke auf die Vorrechte der Herren der Schöpf-
ung zu werfen begann, hatte die Regierung der nord
amerikaniſchen Bundesſtaaten den Verſuch gemacht, weib
liche Beamte auzuſtellen. Dieſer Verſuch, der zum erſten
Male gleich nach Beendigung des Freiheitskrieges unter
nommen wurde, unterlag damals einer verſchiedenartigen,
zumeiſt ſehr ſkeptiſchen, wenn nicht geradezu abfälligen Be
urtheilung. Hente giebt es in Waſhington, wie überhaupt
in ganz Nordamerika, nur eine Stimme: Die Hunderte von
Damen, welche jetzt in den Abtheilungen, vornehmlich des
Schatzamts und für innere Angelegenheiten in Waſhington
beſchäftigt werden, ſtehen ihren männlichen Kollegen nicht
nur nicht hinſichtlich ihrer Leiſtungsfähigkeit nach, ſondern ſie
müſſen als ihnen mindeſtens ebenbürtig bezeichnet werden.
Sie regiſtriren und ſchreiben Briefe ab, ſie unterſuchen
Klagen oder legen ſolche bei, ſie prüfen und verbeſſern die
Berichte der Rechnungs und Tabak-Jnſpektoren kurz
ſie füllen in jeder Hinſicht die Stellungen von Rechnungs-
beamten, Buchhaltern, Reviſoren rc. aus. Jhre Gehäilter
belaufen ſich auf 12 bis 23 Pfund monatlich, einige
bringen es auf 27 Pfund.

Als die amerikaniſche Regierung ſeiner Zeit den Verſuch
mit weiblichen Angeſtellten machte, öffnete ſie dieſen nicht
gleich die Thüren der Buregus. Man verwendete die Nevizen
in erſter Linie im Schatzamt. Es war die Zeit der Ausgabe
des Papiergeldes und insbeſondere desjenigen zwerghaften
Papiergeldes, welches die Bruchtheile eines Dollars vor-ſtellte. Die im Schatzamte beſchäftigten Damen hatte
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doch „nieder mit den Nationalliberalen Red)), und ſo ſei ihm,
dem Redner, auch ein echter Conſervativer, der daraufdringe, daß der Staat nach conſervativen Grundſätzen regiert
werde, dürchaus achtungswerth (wie liebenswürdig; Herr
Rickert iſt uns aber gar nicht beſonders achtungswerth. Red.),
verächtlich dagegen derjenige, welcher ſeiner Ueberzeugung nicht
Ausdruck zu geben wage. Dieſes Pflichthewußtſein, dieſe
Selbſtſtändigkeit des Urtheils fehle leider uoch zu Vielen in
unſerer Nation. Von dem Hinweis auf die Worte Herrn von
Helldorff's beim conſervativen Parteitag für die Provinz
Sachſen ausgehend, daß die Conſervativen den Kanzler ſtets
voll und, ganz unterſtützen würden, ſelbſt wenn er ihnen zu-
weilen einen Tritt geben ſollte“, (das Wort „Tritt“ war doch
aus dem Munde der Gegner zitirt! Red.), gab, Herr Rickert
kund, daß die Deutſchfreiſinnigen dieſem Beiſpiel nicht folgen
dürften, wenn ſie die Selbſtſtändigkeit ihrer Ueberzeugung zu
wahren gewillt ſeien. Die Liberalen ſeien durchaus nicht,
wie Herr Profeſſor Friedberg ihnen vorgeworfen habe,
von ſinnloſem Haß gegen den Reichskanzler erfüllt, ſie
wüßten ſehr wohl die hervorragenden Verdienſte Bismarck's
anzuerkennen (na! na!) aber ſie ſeien nicht im Stande,
denſelben bei den Schwenkungen, welche er in wenigen
Jahren auf faſt allen Gebieten der inneren Politik gemacht
habe, zu folgen, da ſie ſich von der Nothwendigkeit derſelben
nicht hätten überzeugen können. (Herr Rickert ſchwenkt doch
ſonſt! Red.) Bismarck babe viel erreicht, beſonders ſtehe ohne
Beiſpiel in der Geſchichte da, daß die Volksvertretung ohne
das Volk ſelbſt zu hören Unſinn, die Vertretung repräſentirt
das Volk! Red.) und ohne daß die Regierung es verlangt habe,
durch Einführung der vjährigen Legislaturperioden ein Ver
faſſungsrecht des Volkes verkürzt habe. Die Macht der Büreau
kratie ſei mächtig gewachſen und ſie werde weiter zunehmen,
wenn nicht. in höherem Maße als bisher bei den gebildeten und
beſitzenden Klaſſen das Bewußtſein erwache, daß die Beamten
nur Ausführer und Diener des Geſetzes ſeien, und daß jedem
Uebergriff, derſelben gegenüber Jeder die Pflicht habe, ſein ver-
faſſungsmäßig ihm zuſtehendes Recht zu wahren. (Sehr richtig,
dagegen hat Niemand etwas! Red.) Wenn die liberale Partei
ſo ſtets darguf dringe, daß der Bürgermuth wachſen müſſe, ſo
dürfe man dies Vorgehen nicht als Hetzen bezeichnen, denn es
ſei durch das Jntereſſe des Vaterlandes wie der Eiviliſation
überhaupt bedingt. Der von Herrn von Helldorff hervor-
gehobene Gegenſatz zwiſchen Konſervativen und Liberalen, oder
„Demokraten“, wie er ſie genannt, (iſt Herrn v. H. gar nicht
eingefallen! Red.), beſtehe in der That, ein allmählicher Aus
gleich könne vielleicht in Zukunft eintreten, niemals jedoch eine
Unterwerfung der Liberalen unter die konſervativen Jdeen, die
tiefgehende Unterſchiede gegen die Principien der Liberalen auf
weiſen, wennglich dieſe durchaus mit den Konſervativen auf dem
gemeinſamen Boden der Vaterlandsliebe und der Anſicht von
der Nothwendigkeit der Monarchie (und doch Demokraten
Red.) ſtänden. Der Redner betonte dann nochmals, daß er
konſervative Ueberzeugung achte, jedoch „liberal-konſervativ“,
wie die hieſigen Nationalliberalen ihm erſchienen, ein für ihn
unfaßbarer Begriff ſei. (Und, doch ruht der Staatsweisheit
letzter Schluß in dieſem Begriff! Red.). Er kritiſirte dann das
Verhalter der Nationalliberalen und fuchte die von Profeſſor
Friedberg, gegen die „Liberalen“ (d. h. Freiſinnigen. Red.)
erhobenen Vorwürfe als inhaltlos und verläumderiſch darzu-
ſtellen. Den Schluß der Rede bildete die Aufforderung an die
Wähler, am 30. Oktober unbeirrt durch die Verläumdungen oder
gar Drohungen der Gegner durch die Wahl liberaler (d. h. frei
ſinniger) Männer ihrer Ueberzeugung Ausdruck zu geben, um
damit den freiſinnigen (d. h. deutſchfreiſinnig varteilichen)
Ausbau der Verfaſſung zu förde n, der nothwendig ſei, um unſer
Vaterland, für deſſen Macht und Ehre auch die „Liberalen“
bereit ſeien, jedes Opfer zu bringen, wahrhaft glücklich zu
machen, denn: „Ein einheitliches Deutſchland, aber die Freiheit
mit dabei!“ das ſei das Ziel, das zu erreichen man raſtlos
ſtreben müſſe.

Nach dieſen mit lebhaftem Beifall von der Verſammlung
aufgenommenen Ausführungen legte der Vorſitzende nuter
ſcharfer Kritik des Verhaältens der hieſigen

non dazu gekommen ſei, den liberalen Wählern die Herren
Ztadtrath Spielberg und Landgerichtsrath Riecke als Can
didaten für die Landtagswahl zu empfehlen. Der Letztge-
nannte ergriff daun das Wort, um ſich den Wählern vor
zuſtellen und ſeine politiſchen Anſchauungen darzulegen; er er
klärte dabei, daß er „voll und ganz' auf dem Boden der Ver
faſſung ſtehend entſchieden liberalen (d. h. freiſinnigen)
Auſchauungen huldige und, wenn er gewählt werden ſollte, für
die Forderungen der Deutſchfreiſinnigen hinſichtlich der Reform
des Wahlgeſetzes, der Gemeindeordnüng, der Steuern u. ſ. w.
eintreten werde. Nachdem von einem Herrn Qunick, ſo lautete,
wenn wir recht gehört haben, der Name, in einer Anſprache,
welche mehr den guten Willen, als Logik und redneriſches Ta
ent erkennen ließ, ein Hoch auf Herrn Rickert ausgebracht

war, in welches die Verſammlung kräftig einſtimmte, erhielt
Herr Hofmeiſter, ein Augehöriger der ſozialdemokratiſchen
Zartei, das Wort. Derſelbe ſuchte der Volksvertretung den
Vorwurf der Jnconſequenz aus ihrem Verhalten zu Ver
faſſungsändernugen bei den Berathungen über die fünfjährigen
Legislaturperioden und dem Volksſchullgſtengeſetz nachzuweiſen,
erging ſich dann in einer Kritik des Verhaltens des Reichs-
kanzlers zum Enlturkampf und zum Sozialiſten Geſetz und
ſchloß mit der Aufforderung an die Arbeiter, ſich bei den Land-
togswahlen der Stimmenabgabe zu enthalten, da das beſtehende
Zohlgeſetz doch die Bildung einer den wahren Willen des
Volkes wiedergebenden Volksvertretung nicht zulaſſe. Gegen-
über dieſer Aufforderung zur Stimmenthaltung an die Arbeiter
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e t National-liberalen, beſonders des Herrn Prof. Friedberg dar, wie

betonten dann noch die Herren Rickert und Hinße, daß,
wenn die Arbeiter wirklich wünſchten, einen Wandel der Ver-
hältniſſe herbeizuſühren, ſie nicht die Hände in den Schooß
legen dürſften, ſondern die für die Politik Bismarcks be-
dingungslos eintretenden Parteien bekämpfen, d. h. alſo für die
liberalen Wahlcandidaten eintreten müßten; ſomit wurden alſo
wieder ſür die Liberalen von den Sozialdemokraten, deren
Jdeen doch Herr Rickert als ihm unverſtändlich und unzu-

änglich bezeichnete, die Unterſtützung bei dieſen Wahlen er-
eten. Nachdem Herr Rickert dann noch die bei Herrn
Riecke's Wahlrede zu Tage getretene Befangenheit, ſowie
den Umſtand, daß derſelbe dieſelbe abgeleſen, mit dem
Hinweis auf einzelne Fälle in denen Männer, die bei ihrem
Eintritt ins Parlament geringe redneriſche Anlagen verriethen,
ſich binnen kurzer Zeit zu bedentenden Parlamentariern ent-
wickelt hätten, zu entſchuldigen geſucht hatte und die Prokla-
mation der Herren Spielberg und Riecke als Wahlkandi-
daten des liberalen Wahlvereins erfolgt war, ſchloß der Vor
ſitzende, die Verhandlungen mit einem Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer.

Auf Herrn Rickerts bekannte Rede kommen wir in
Einzelheiten noch zurück. Der Taſchenſpielerei mit den Be-
griffen liberal nud freiſinnig, die ſich wie Tag und Nacht ver
halten, hat ſich Herr Rickert ganz ergeben, um befangene Wähler
zu ködern. Nicht einmal in Aeußerlichkeiten wagen dieſe Herren
aufrichtig und ehrlich zu ſein; welche Unredlichbkeit iſt da erſt in
dem Jnhalt ihrer Beſtrebungen vorauszuſetzen!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck un erer Oriz'unal-Correſpondenzen iſt nur mit deuttiche

Quellenangabe geſtattet.

Merſeburg, 14 Oktober. (Elbſchifffahrts-Berunfs“
genoſſenſchaft), Ueber die bewirkte Neu bezw. Wiederwaohl
von Vertrauensmännern und Stellvertretern für die Vertranens-
männerbezirke der Elbſchifffahrts Berufsgenoſſenſchaft im Be-
reiche des Reg.-Bez. Merſeburg wird uns geſchrieben: Neu-
bezw. wiedergewählt ſind: Herr Baurath Boes in Naumburg
als Vertrauensmann für den Vertrauensbezirk IIam, umfaſſend
die Kreiſe bezw. Amtshauptmaunnſchaften Eckartsberga,, Nanm-
burg, Querfurt, Weißeufels, Sangerhauſen, Zeitz, Fürſtenthum
Reuß ältere u. jüngere Linie, Schwarzburg-Rudolſtadt, Schwarz-
burg-Sondershanſen, Herzogthum Sachſen-Altenburg, Herzog-
thum Meiningen (Kreis Saalfeld), Großherzogthum Sachſen-
Weimar (ohne Eiſenach), Reg.-Bez. Erfurt (ohne Schleuſingen).
Erſatzmann H. Wiebecke in Gr.-Wangen bei Nebra. Herr
Buhnenmeiſter Heinicke in Cönnern als Verkrauensmann für
den Bezirk IIb umfaſſend die Kreiſe Merſeburg, Delitzſch, Halle-
Saalkreis, Bitterfeld. Erſatzmann F. Meye in Wettin a/S.
Herr Guſtav Baumeier in Alsleben a/S. als Vertrauens-
mann für den Bezirk IIc, umfaſſend die Kreiſe Bernburg
Cöthen, Ballenſtedt, Mansfelder See und Gebirgskreis. Erſatz
mann Fritz Räder in Nelben bei Cönnern. Herr Traugott
Krippſtädt in Torgau als Vertrauensmann für den Bezirk
III, umfaſſend die Kreiſe Deſſau, Schweinitz, Torgau, Lieben-
werda, Wittenberg, Zerbſt. Erſatzmann Heinrich Mobins in
Kleimrittenberg.

Eilenburz, 13. October. (Deichſchau. Lokaltermin.)
Heut Vormittag trafen 2 Commiſſarien des Herrn Regierungs-
präſidenten in Merſeburg, Regierungs und Vaurath Michaelis
und Regiernngsgſſeſſor Schack in geetung des Königl. Waſſer-
Bauinſpectors Brünecke aus Halle hier ein und fuhren mittels
Wagen nach Mensdorf weiter, um eine Begehung des Mens-
dorf-Lanſſiger Deiches vorzunehmen. Die Vornghme dieſer
Deichſchan erfolgt auf Anordnung der Herren Miniſter der
öffentlichen Arbeiten und für Landwirthſchaft, Domainen und
Forſten in Veranlaſſung der diesjährigen Hochwaſſerſchäden der
Elbe c. An dieſe Beſichtigung ſchloß ſich Nachmittags 4 Uhr
vor den gedachten Commiſſarien in Eilenburg ein Termin zur
Prüfung und Feſtſtellung der Beſitzgrenzen der Mulde zwiſchen
Fiscus und der Commune Eilenburg, ſowie über die Entnahme
von Kies aus einer Anheegerung an der Mulde bei Eilenburg
an. Grund zu dieſem Localtermin hat der Maurermeiſter
Müller hier gegeben, welcher im vorigen Jahre aus dem Mulde-
bett für die Lithoidfabrik von Mey und Edlich Kies geworbeu
hatte. Seitens der Waſſerbauverwaltung war hiergegen Ein-
ſpruch erhoben worden, was aber p. Müller damit widerlegen
konnte, das er zur Kieswerbung von der hieſigen Polizei-Ver-
waltung Erlaubniß erhalten hatte, weil die hieſige Stadtge-
meinde ein ſolches Recht für ſich in Anſpruch nehmen könne-
Ueber das Reſultat des heutigen Termins, ob der Stadtge-
meinde Eilenburg die Berechtigung zur Kieswerbung zuerkannt
worden iſt, werden wir ſpäter berichten.

O Pretzſch a. d. E., 14. Oktober. (Schifffahrtshinder-
niß.) Jm Laufe dieſer Woche hatte ein mit Kohlen beladener
Schleppkahn das Mißgeſchick, mit der oberhalb unſerer Fähre
gelegenen Schiffsmühle zuſammen zu ſtoßen, wobei jener
havarirte. während bei dieſer durch die Gewalt des Anſtoßes
drei Ketten zerſprengt wurden, daß ſie aller Befeſtigung be-
raubt, von den hochgehenden Fluthen der Elbe mit fortgeriſſen
wurde. Günſtige Umſtände waren es, welche der abſchwimmen-
den Mühle einen baldigen Ruhepunkt gewinnen ließen und
wurde ſie von letzterem wieder nicht ohne beträchtliche Mühe-
woltung an ihren Anlageort zurückgebracht, wo ſie heute wieder
in Thätigkeit zu ſehen iſt. Wegen ihrer gefährdeten Lage in
der Nähe eines verkehrsreichen Ausladeplatzes, wobei ſie wie
im vorliegenden Falle geſchehen nicht allein ſelbſt Fährlich-
keiten ausgeſelzt iſt, ſondern auch ein Hinderniß für die paſſiren-
den Kähne iſt, ſollen ſchon ſeit längerer Zeit Seitens der
vereinigten Schifffahrts-Compagnie Verhandlungen wegen An
kaufs betreffender Mühle ſchweben, und bietet hoffentlich das
letzte traurige Ereimniß neue Gründe, den baldigen Verkauf
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derſelb Beizuführen. Jnfolge jener Havarie halen ſoforte m die t Kahnladung böhmiſcher
dohlen an ſich gebracht und veräußern ſie wieder gegen er-
mäßigte Preiſe an das Publikum, welches damit gerade vor
Pinterkanfong günſtige gefunden hat, gegen billige

reiſe feinen Winterbedarf zu decken.r S Pannover, 12. Httober. (Der deutſche Spar-
kaſſen-Verband), welcher geſtern nach dem hannover-
Verbande tagte, wurde vom Oberbürgermeiſter LehrEffen
eröffnet. Dem Verbande hatten ſich bis jetzt 180 Kaſſen
angeſchloſſen. Der Autrag, an alle Sparkaſſen Deutſch
lands das Erſuchen um Anſchluß an den deutſchen Spar-
kaſſenverband, an einen Landes oder Provinzialverband zu
richten, wurde einſtimmig angenommen. Bürgermeiſter
LangeBochum ſprach über den Werth des ſeit Jahren be-
ſtehenden Entwurfes über Einrichtung von Poſtſparkaſſen
neben Kommunalſparkaſſen. Durch die Annahne eines
derartigen Geſetzes würden zu den 3000 in Deutſchland
beſtehenden Sparkaſſen 9500 Poſtſparkaſſen gekommen ſein,
worin eine Gefahr für die Lebensfähigkeit der erſteren
hätte geſehen werden müſſen. Wohl aber könnten Poſt
anſtalten ſich in den Dienſt der Sparkaſſen ſtellen und die
ſelben bedeutend vermehren. Die Verſammlung ſtimmte
den Ausführungen des Reduers bei und nahm einen in
dieſen Sinne gehaltenen Antrag an. Dr. Heyden-Eſſen
begründete den Autrag, auf Gründung kommunaler Aus
ſtenerkaſſen hinzuwirken, wie eine ſolche in Eſſen bereits
beſtehe. Eſſener Einwohner unker 18 Jahren könnten der
ſelben beitreten, wenn ſie im Beſitze eines Sparkaſſenbuches
ſeien. Die Stadt nnterſtütze dieſe Kaſſe durch Ueberweiſung
eines Theiles vom Ueberſchuſſe der ſtädtiſchen Sparkaſſe
und in Änbetracht der erziehlichen Wirkung ſolcher Kaſſen
hätten die Gemeinden Veranlaſſung, dieſelben zu unter
ſtützen. Der Antrag fand einſtimmige Annahme.

Perſouglien.
Zur der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Goſek in

der Diöces Freyburg a. U. iſt der bisherige PredigtamtsKan
didet Georg Paul Julius Seiffge berufen und beſtätigt wor-
den. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Steimke in
der Diöces Elöhe iſt der bisherige Predigtamts Kandidat Fried-
rich Wilhelm Onerner berufen und beſtätigt worden. An der
ſtädtiſchen Reglſchule in Halle a. S. iſt der bisherige wiſſen
ſchaſtliche Hülfslehrer Apel zum ordentlichen Lehrer ernannt
worden. Den evangeliſchen Lehrern und Kauntoren Hucke zu
Breitenbach und Ünckerodt zu Dietersdorf iſt zu ihrem fünf
zigjährigen Dienſtjnbiläum der Adler der Jnhaber des König
lichen Hausordens von Hohenzollern mit der Zahl 50 verliehen

Der Amtsrichter Steinhauſen in Treffurt iſt an das
Amtsgericht in Burg verſetzt. Der Gerichts Aſſeſſor Acker-
mann iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Schlieben
ernannt. Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion iſt er
theilt: dem Landgerichtsrath Buſch in Erfurt ſowie dem Amts
richter Starcke in Liebenwerda. Bei der Kammer für Han-
delsſachen in Magdeburg ſind ernannt: die Kaufleute Richard
Morgenſtern und Charles Comte in Magdeburg zu Han-
delsrichtern und die Kaufleute Reinhold Bandelow, Anton
Fricker und Julius Kayſer daſelbſt zu ſtellvertretenden Han
delsrichtern. Der Gerichts- Aſſeſſor Hauß iſt in Folge ſeiner
Ernennung zum Regierungsrath im Reichsamt des Jnnerw
aus dem Juſtizdienſte geſchieden. Der Gerichts Aſſeſſor Hen
nig D. iſt zum Stagtsanwalt in Schneidemühl ernannt. Zu
GerichtsAſſeſſoren ſind ernannt: die Referendare Dr. Arthur
Heinrich, vr. Schwade, Salomon, Wigeter und Nötel.
Die GerichtsAſſeſſoren Kretzſchmar und Nötel ſind in den
Vezirk des Oberlandesgerichts in Poſen verſetzt. Der Gerichts
Aſſeſſor von Kroſigt ſowie der Referendar Gayl ſind aus
dem Bezirk des Kammergerichts in den des Oberlandesgerichts
in Naumburg a. S. verſetzt bezw. übernommen. Die nachge-
ſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte iſt ertheilt: dem Ger.Aſſ.
ör. Ebeling ſowie den Refer. Lauterbach, Dr. Morell und
von Rochöw: Letzterem behufs Uebertritts zur allgemeinen
Staatsverwaltung. Zu Referendaren ſind ernannt: die Rechts
kandidaten Rudolf von Klocke, Reinhold Riecke, Kar
Fahrich, Heinrich Weigelt, Wilhelm von Mörs, Emil
Zoberbier und Otto Wünſch. Der Referendar von Putt-
kamer iſt in den Bezirk des Oberlandesgerichts in Stettin
ühernommen.

Aus aller Welt. eModenotiz. Auf die Hüte richtet ſich zum Beginn jeder
Saiſon zuerſt die Aufmerkſamkeit. Wenn ſich auch, wie ſchon
ſeit Jahren nur die beiden Hanuptgruppen der Kapote- und
runden Hüte bilden laſſen ſo bieten beide doch eine ſo große
Zahl von Varianten, daß ſich für jedes Geſicht, jung und alt,
eine kleidſame Hutform finden läßt. Nur muß man ſeinem
Spiegel Glauben ſchenken und vor dem Kauf im Klaren ſein
über das was man zu kaufen beabſichtigt. Jm Allgemeinen
ſind die Kapotehüte ſehr klein und die Form unter der Gar-
nirung deutlich erkennbar, beſonders an denen, welche aus
Seidenſtoff oder Sammet hergeſtellt ſind. Meiſt iſt in dieſem
Falle der Kopf glatt mit Stoff bezogen manchmal auch der
Boden in Falten geordnet; die Krempe zeigt ſich ebenfalls glatt,
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dort zunächſt rein mechaniſche Arbeiten auszuführen. Sie
mußten die Kaſſenſcheine ordnen und packen, zählen und
nochmals zählen. Später als das abſcheuliche Cirknlations-
znittel man ſtelle ſich ein bis zwei Zoll große Kaſſen
ſcheine vor eingezogen wurde und in einem Zuſtande
vei den Staatskaſſen einlief, der, gelinde geſagt, als be-
ſchmutzt und zerknillt bezeichnet werden muß, waren es
wiedernm die zarten Finger dieſer Damen, welche mit
Geduld und Ausdauer Ordnung in dieſes Chaos der halben
und viertel DollarNoten brachten. Bei dieſer lang-
wierigen und verwickelten Geduldsübung war das weibliche
Element in der That an ſeinem richtigen Platze, kein
Mann hätte die Ausdauer gehabt, die zerriſſenen und zer
ſchliſſenen Diminutiv Banknoten nach Nummern und Serien
zu ordnen. Man ſpricht dem weiblichen Charakter nicht
mit Unrecht eine große Zähigkeit und Willenskraft zu.
Kaum hatte der neugebackene weibliche Beamte einen Fuß
in das Kapitol geſetzt, als er auch ſchon den zweiten nachg0g: jetzt finden wir dieſe treuen und zuverläſſigen Diener

des Staates über alle Bureaus der oben genannten Ab
theilungen vertheilt. Es ſind auch keine Schützlinge mehr,
die durch gute Bekannte in ihre Stellungen hinein
geſchmuggelt worden ſind und kaum ſchreiben konnten
ſo etwas kam damals ſehr
jeden Standes, jeden Alters, Frauen, Wittwen und Fräu-
leins bilden heute die wohlangeſehenen Mitglieder dieſes
weiblichen Beamtenſtandes im Staate.

Die Bureauſtunden des Regierungskörpers in Waſhing-
ton ſind in allen Abtheilungen die gleichen: von neun Uhr
früh bis vier Uhr Nachmittags mit einer halbſtündigen
Frühſtückspauſe, die von vielen der Damen außerhalb
ihrer Bureaus, im Café zum Beiſpiel, zugebracht wird.
Sodann hat jede derſelben im Jahr dreißig Tage Urlaub,
Dy zwar läuft ihr Gehalt während dieſer Zeit weiter.
Außerdem werden natürlich die geſetzmäßigen kirchlichen
Feiertage, der Waſhingtons- Tag (ſein Geburtstag am
22. Februar) und der vierte Juli, der Tag der Ungb

häufig vor ſondern Damen

hängigkeits-Erklärung, innegehalten; auch am 30. Mai,
dem Dekorationstage, ſind die Bureaus geſchloſſen. An
dieſem Tage werden die Gräber der während des Unab-
hängigkeitskrieges gefallenen Tapferen mit Blumen ge-
ſchmückt; auch derer, von welchen man nicht einmal die
Namen kennt, die aber ihr Blut für die Unabhängigkeit
geopfert haben und derer, die in den Maſſengräbern ruhen,
wird dann in gleicher Weiſe, wie der Anderen, pietälvoll
gedacht. Einen gleichfalls außergewöhnlichen Feiertag bil-
det dann noch der alljährlich nach Beſtimmung des Präſi-
denten wiederkehrende Dankſagetag, der unſerem Buß- und
Bettage ähnlich iſt.

Daß die Damen in Nord- Amerika Politik treiben, haben
wir erſt jetzt wieder ans den Debatten über das Wahlrecht
der Frauen in den Vereinigten Staaten geſehen. Auch die
weiblichen Beamten bilden in dieſer Beziehung nicht nur keine
Ausnahme, ſondern ſind mitunter ihres Schutzes und Ein-
fluſſes wegen ſehr geſucht. Gerade dieſen Damen kann
ein geſchärſter, die engen Grenzen ihres Berufes und ihres
Aufenthaltsortes weit überfliegender Blick nicht abge-
ſprochen werden. Jhnen geht das unſäglich Philiſtröſe
und Schwerfällige des männlichen Subalternbeamten völlig
ab, den irgend eine hausbackene Leidenſchaft ergreiſt, die
ihn nimmer und nimmer wieder verläßt. Der weibliche
Staatsleamte Nord-Amrrikas trägt einen ausgeſprochenen
Hang zur univerſellen Bildung in ſich, die er möglichſt
durch Jnaugenſcheinnahme, das heißt alſo durch Reiſen
zu erringen ſtrebt, nachdem er ſich die Vorkenntniſſe aus
Büchern oder in Unterrichtsſtunden erworben hat. Um
dieſen Draug zu verſtehen, muß man ſich vorſtellen, daß
es unter den weiblichen Angeſtellten der ſtaatlichen Bu-
regus am wenigſten ſolche giebt, welche erſt nach Verluſt
ihrer Ernährer und anf der Suche nach einem Unterhalt-
ungsmittel in die Bureaus der Bundesſtaaten eintreten.
Viele dieſer Damen haben die Univerſitäten beſucht, ſind
in den verſchiedenſten Fächern gradnirt worden und haben
mit einem Worte eine Vorbildung genoſſen, die für jede
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andere Laufbahn geeigneter geweſen wäre, als zu der
eines Miniſterialbeamten. Trotzdem wurde letztere einge
ſchlagen, denn ſie führt ſchnell und ſicher zu einem feſten und
nicht unbeträchtlichen Einkommen. Und, was für dieſe
Damen die Hauptſache iſt, ſie hindert nicht im Geringſten,
daß jeder dieſer weiblichen Beamten inden vielen Mußeſtunden
ſich in ſeinem eigentlichen Studium, welches auch immer es
ſein mag, weiterbilden kann. Das geſchieht denn auch uner
müdlich und darum iſt das Reiſen, welches ſchneller und wahr
haftiger als Buch und Theorie bildet, für dieſe Beanten-
kategorie der Vereinigten Staaten ein heißbegehrtes und mit
vielen Entbehrungen erkämpftes Ziel.

Es muß noch ein Umſtand betont werden welcher
ebenfalls dem Anſehen in welchem dieſe weiblichen Be
amten ſtehen, ſehr zu Gute kommt. Es betrifft das Ver-
hältniß derſelben untereinander. Das rückſichtsloſe und
ehrgeizige Streben der meiſten männlichen Beamten, welche
eine directe Schädigung ihrer Kollegen nicht ſcheuen, nur
um ſelbſt zu ſteigen, fällt bei ihren weiblichen Kollegen voll-
ſtändig fort. Dieſe ſind ſolidariſch mit einander verbun-
den; ſie freuen ſich neidlos wenn es einer von ihnen ge-
lingt, vorwärts zu kommen und ſtehen für Jede mit ihrem
Gelde und ihrer Perſon ein über die ein plötzliches Un
glück hereinbricht. Jhre Selbſtverleugnung geht ſo weit,
daß und der Fall tritt garnicht ſelten ein eine dieſer
Damen welche plötzlich in den Beſitz einer ausreichenden
Summe gelangt, die ihr eine Reiſe nach Europa ermög-
licht, ſich nicht beſim.t, eine minder gut geſtellte Kollegin
auf ihre Koſten mitzunehmen. Dieſer ausgeſprochen kolle-
gialiſche Sinn geht den männlichen Beamten vollſtändig ab.

Mit dieſer Einſtellung weiblicher Beamten, von der man
bei uns ſo gut wie keine Kenntniß hat, hat Amerika zweiſel-
los einen weitreichenden Schritt zur Löſung einer nicht un
weſentlichen Seite der ſozialen Frage gethan. Hier iſt eiv.
Fingerzeig gegeben, der bei uns nicht unbeachtet bleiben ſollte.
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gefaltet oder von einer Stoffpuffe egreuzi, welche ſich auch an
den Hüten aus Filz oder Velpel findet. Die ſpitze, dachartig
vorſpringende, wie auch ſteil aufwärts ſtrebende Krempe er
ſcheint neben einer à la Maria Stuart eingebogenen die
Kleidſamkeit hat hier allein die Entſcheidung zu treffen, dennvon der Mode werden ſie gleichmäßig begunſtigt, Feines Tüll

gefältel oder ein Sammetbügel mit kokettem Schleifchen aus
ſchwerem Band auch wohl ein Spitzentuff füllen die innere
Seite der Krempe aus; die Außenſeite verſchwindet meiſt unter
einem Spitzengewinde, das r einhüllt, oder unter
zierlichem Schleifenſchmuck, von dem die Bindebänder ausgehen.
Breite Stickereien in Seide und Gold oder mit anderem Metall
fäden gearbeitet, legen ſich um den Kopf Straußfedern zu
kleinen Tuffs geordnet oder die ganze Krenipe deckend wechſeln
mit Halbkränzen aus Sammetlaub, dem die Mode. beſonders
zugethan iſt. Zur Befeſtigung der Schleifen und Spitzenbarben
bieten ſich reizende Schmucknadeln von denen die eleganteſten
meiſt Perlen oder kleine Similibrillanten in zierlicher Faſſung
als Kopf, zeigen. Während an den Sammet- und Stoffhüten
zu der Grundfarbe der Form durch die Garnitur eine zweite
hinzutritt, ſind an den Hüten aus Filz und Velpel häufig ſchon
die Formen in zwei verſchiedenen Farben oder doch Farbentönen
gearbeitet, ſo daß hier die Garnitur das vermittelnde Element
bildet. Die Verbindung von Filz und Tuch iſt gleichfalls keine
ſeltene und gleichzeitig eine ſehr effektvolle die mit Hülfe der
Garnitur noch mehr hervorgehoben oder gemildert werden kann.
Arrangements von Phantqſiefedern ſind weniger auf den Kapot
als auf den runden Hüten üblich, ebenſo ziehen letztere die
langen Straußfedern, die Kapotehüte die kurzen vor. Tüll und
Spitzen bilden wiederum einen Hauptbeſtandtheil der Kapote-
Hüte,, auf welchen die runden Hüte vollſtändig verzichten.
Unter dieſen laſſen ſich zunächſt zwei ganz verſchiedene Formen
Feſtſtellen obgleich beiden der niedrige flache Kopf gemeinſam
iſt. An dem einen Hut iſt die gerade Krempe faſt gleichmäßig
breit und vermindert ſich nur wenig nach hinten. Dieſer Hut
wird ſo geſetzt, daß die Krempe die Augen beſchattet und in ge-
rader Linie vorwärts geht. Gewöhnlich legt ſich eine volle,
ſehr lange Straußfeder dicht an den Außenrand der Krempe,
ſo daß ſie noch wie eine Franze herabfällt: den Kopf garnirt
eine volle Bandſchleife. Die zweite Form zeigt zu dem flachen
Kopf eine hinten ganz ſchmale, vorn breite Krempe, welche gleich
einem Heiligenſchein das Geſicht umrahmt. Um die breite hohe
Fläche etwas zu unterbrechen, iſt ein ſchmaler, dem Haar auf
liegender Büel aus Sammet angebracht, auf dem ein zier-
liches Bandſchleifchen ruht, das mit der übrigen Garnirung
übereinſtimmt.

Neden dieſen beiden Formen findet der bekannte Rubens-
Hut volle Anerkennung. Die weiche, nach Velieben hier oder dor
aufgeſchlagene breite Krempe mit den wallenden Straußfedern
ſteht einem jungen, friſchen Geſicht ſo gut, daß man kaum be
greift, wie daneben der ausdrucksloſe kleine Filzhut der Herren
Beachtung finden kann.

Weit größere n r verdient, doch ſelbſtverſtändlich
nur für die Jugend, das Barett oder die Toquee, welches
gus Filz, aus Tuch oder aus Pelz vorwiegend gefertigt erſcheint.
Zu glattem Filz iſt oft ein Rand aus Velpel oder Pelz, meiſtKrimmer, gewählt, wenn man nicht einer Einfaſſnng aus breitem

ſchweren Repsbande den Vorzug giebt. Das Barett aus Tuch
verlangt eine feſte Form aus Steiftüll und wird nur ausnahms-
weiſe glatt, meiſt etwas faltigi und puffig geordnet. Eine
große hochſtehende Schleife, vielleicht ein Arrangement aus
dahnenfedern oder ein kurzer Eulenflügel garniren das Tuch-
barett; wendet man Pelz als Beſatz an, ſo fügt man häufig ein
kleines Pelzthierchen oder nur den Kopf eines ſolchen hinzu
Dieſe kleinen drolligen Dinger, eine Maus, ein Seehundskopf,
ein Kätzchen, dienen auch als Ausputz der kleinen Pelzmüffchen.

Der größere Herzog. Die immer gewaltigere Ausdehn-
ung des Geſchäftsbetriebes unſeres größten Modewagrenhauſes
Rudolph Hertzog in Berlin iſt die Urſache, daß der jähr-
lich zweimal ausgegebene Katalog in der ſoeben zum Ver
fandt gelangten Herbſt-Ausgabe zum erſten Male in weſent
lich größerem Formgagt erſcheint, um beſſer all' die unend-liche Fülle von Neuheiten zu faſfen, die das Haus in ſtetig
wachſender Reichhaltigkeit ſeinen Abnehmerinnen bietet. Unſere
geneigten Leſerinnen wiſſen die Schätze zu würdigen, welche die
rieſigen Geſchäftsräume des Handelspalaſtes der Breiten
ſtraße in ſich bergen; ſie werden auch der im Katalog ge
gebenen Ueberſicht dieſer Schätze reges Jntereſſe entgegen-
bringen, umſomehr, als darin thatſächlich das Weſentlichſtedeſſen enthalten iſt, was die Mode an Neuheiten gezeitigt
hat. Faſt unerſchöpflich iſt die Auswahl in Kleiderſtoffen
jeder Art, von dem einfachſten Baumwollengewebe bis zu
den reichſten und koſtbarſten Stoffen in Wolle und Seide:
nicht minder groß iſt die Auswahl in leinenen Tafelzeugen,
glatten Leinen, in den weißen Baumwollengeweben, welche
uns das Elſaß zu ſo mannichfacher Verwendung lie
fert, in Gardinen, für deren Einkauf und Veredelung
die Firma ein eigenes Haus in Plauen i. V. errichtet hat,
in Möbelſtoffen, Tüchern, Chäles, Decken, Spitzen und
Stickereien. Jn allen dieſen Abtheilungen bekundet eine große
Anzahl vorzüglich ausgeführter Abbildungen den auserleſenſten
Muſtergeſchmack, während beigefügte Proben verſchiedener
Stoffe deren Preiswürdigkeit in das bellſte Licht ſetzen. Zu
bedeutender Entwickelung gelangt und nunmehr den älteren
Abtheilungen dieſes Hauſes vollkommen ebenbürtig iſt diejenige
für Strickwaaren und Strümpfe, die, vor kaum Jahresfriſt er
öffnet, i eine geradezu überraſchende Reichhaltigkeit entfaltet
und mit Einführung verbeſſerter Arten und echter Farben ſich
ſchnell die Gunſt des Publikums erworben hat. Daß nunmehr
auch die elektriſche Beleuchtung ihren Einzug in das Haus Hertzog
gehalten wird den Aufenthalt in dieſen glänzenden Räumen
ein Publikum noch her und behaglicher machen alsbisher. Wir wollen ſchließlich nicht unterlaſſen darauf hinzu

weiſen, daß ſeitens der Firma der Katalog unentgeltlich und
poſtfrei überallhin verſandt wird, wovon diejenigen unſerer
geneigten Leſerinnen Gebrauch machen mögen, die ihn noch nicht
erhalten haben ſollten.

Standesamtsngchrichten.
Halle, 12. October. Aufgeboten: Der Fabrikarb. Heinrich

Herm Henze, Pfännerhöhe 7 und Chriſtiane Charlotte Marie
Lindemann, Rothenburg a. S. Der Kunſt- und Handels
gärtner Paul Wilh. Roſch und Charlotte Wilhelmine Auguſte
Nettelmaun, Steinweg 27. Der Bergmann Eruſt Guſtav
Kühnemann und Klara Meinicke, Wimmelburg. Eheſchließ
ungen: Der Bankier Albert Arthur Abraham Helfft, Berlin u.
Hedwig Michaelis, gr. Klausſtr. 11. Der Schuhmacher Fried
rich Wilhelm Karl Weiſe, Nietleben und Sophie Karoline
Amalie Volkmann „Poſtſtr. 5. Eeboren: Dem Handarbeiter
Karl Berger 1 S. Willy, am Kirchthor 22. Dem Handarb.
Heinrich Schneidewind 1 T. Anna Friederike Gertrud, Georg-
ſtraße 4. Dem Schloſſer Franz Gebhardt 1 T. und 1S.
Piwiuinge Frieda und Franz Karl, Bahnhofsſtr. 16. Dem
Malermſtr. Auguſt Jänichen 1 T. Auguſte Luiſe Martha,
Blumenthalſtr. 3. Dem Zuckerkocher Otto Scheller 1 S.
Friedrich Karl, Raffinerieſtr. 7. Dem Fabrikarbeiter Karl
Koch 1 S. Karl Hermann Willy Reilſtr. 125. Dem Bahn
arbeiter Auguſt Fleiſcher 1 T. Martha, Karlſtr. 27. Dem
Se wacfer Robert Fuhrmann 1 T. Anng Auguſte Bertha,
Mittelwache 14. Dem Handarbeiter Karl Winkler 1 T. Klara
Anng, Ackerſtr. 1. Geſtorben: Der Fiſchermſtr. Moritz Wilh.
Hoffmann 66 6 M. 11 T. Weingärten 23. Des Handar-
beiter Friedrich Wagner T. Johanne Anna 3 J. 10 M. 14 T.
kl. Märkerſtr. 8. Der Schmiedelehrling Richard Sommerlatte
45 J. 13 T. Feldſtr. 14. Die Rentnerin Karoline Amalie
Rothe 72 J. 4 M. 18 T. Geiſtſtr. 48. Der Maurer Johann
Michael Oppermann 58 J. 2 M. 20 T. Magdeburgerſtr. 33.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Generalmajor v. Haſſel a. Erfurt. Ren

tier v. Nagels m. Gem. a. Kaſſel. Stabsarzt Dr. Lindemann
m. Fam. a. Liegnitz. Frau Seckel m. Frl. Tochter a. Walsrode.
Rentier Ziegler m. Fam. a. Breslau. Kaufl. Helfft m. Gem.,
Fſcher m. Gem., Frau Beer m. Frl. Tochter, Friedländer m.
Sohn, Michaelis m. Gem. u. Lowinsky a. Berlin. Hotel Kron
prinz. Oberamtmann Gremſe m. Gem. a. Nordhauſen. Land
Wirth Baron v. Horſchiß a. Hamburg. Kaufl. Guckenheimer a.

dainz. Vöhme, Brieſe, randt u. Eckmann a. Verlin.

Hotel Kaiſerhof. Kaufl. Möhring a. Halle. Beck m. Gem.
a. Magdeburg.

e lender für Dienstag 16 October
Kgl. Univ Bibl. v. 8--1 Uhr. Jn den beiden letzten Dienſt

ſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp. an
genommen. Muſenm der Prov. Sachſen für heimathl. Geſch.
u. Alterthumskunde: v. 11--1 Uhr. Vörſenverſ.: Vorm. 7
i. Börſengebäude. PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburger
ſtraße Nr. 4, 11 von 8--12 u. von 2--6 Uhr. Volksbiblio
thek: von 7-8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein
Kgug: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein

b. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. Kofr Engiish
Clab: Abds. 8 im Deutſchen Hof. Arends ſcher Steno
graphenVerein: Abds. 8i Uhr im Cafs Eberhardt.

et „Helena' (Gemiſchter Chor) „Kunze's Reſtaurant
Wilhelmſtr. 14.* Geſ. Uebungsſt. Abends 11 Uhr. Sang
u. Klang Abends 8—10 im Kronprinzen. Geſangv. Arion:
Ab. 8 in Weidenhammer's Reſt. Halleſcher Zither-Club:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin“. Turnv. „Ule“ 8--10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. MännerTurnVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Hall. Radf.Club Fahrübung
reybergs Garten. Aich- und Wagagegmt von 8-12 und 26Uhr. Botaniſcher Garten: 8—12 und 1--6 Uhr. Städti

ſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung, Inſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
Chriſtliche Mädchen-Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Briefkaſten.
K. in S. Was die dreiſtellige Zahl bedeutet, welche

ſich in der unteren rechten Ecke der Adreßſeite unſerer Poſt
karten befindet? Die Zahlen geben den Monat und das
Jahr der Herſtellung der Poſtkarte an. Die erſte Zahl bedeutet
den Mongt, die beiden letzten geben das Jahr an. Die Zahl
988 auf einer Poſtkarte ſagt alſo, daß letztere im September (9)
des Jahres 1888 (88) den Ort der Herſtellung, die Reichs
druckerei zu Berlin, verlaſſen hat.

Verkehrsweſen.
Von t ab können Poſtpackete ohne Werthangabe im

Gewicht bis 3Kg. nach den Falklands-Jnſeln verſandt wer-
den. Ueber die Taxen und Verſendungsbedingungen ertheilen
die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft.

Wie wir aus einer auf eine Eingabe der Handels und
Gewerbekammer zu Meiningen ergangenen Antwort des Reichs
poſtamtes erſehen, hat das Letztere die Grenze für Einholu n
von Wechſelaccepten (3000 Mark) beſeitigt und bezüglich
der Erweiterung der Grenze für Goldeinziehung durch
Poſtaufträſge Ermittelungen darüber angeſtellt, in wie weit
ſich das Bedürfniß zu einer ſolchen geltend mache.

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen.
Der Geſchäftsbericht der Cröllwitzer Actien-Pa-

pierfabrik zu Halle a. S. hebt zunächſt hervor, daß die
Preiſe für Papier noch immer weichende waren und daß in
Verbindung damit geſteigerte Qualitätsanſprüche ebenſo hervor
traten, wie dies ſchon im vorletzten Jahre angegeben worden,
und fährt dann fort: Mußten wir ſchon gus dieſem Grunde
unſere ganze Aufmeriſamkeit auch dann auf ein tadelloſes Fa-
brikat richten, wenn die Preiſe dem nicht entſprachen, ſo erſchien
es uns auch ſonſt richtig, die Herſtellung beſſerer Papierſorten
nach Möglichkeit zu fördern. Bei dem Beſtreben danach ſind
wir meiſt gut beſchäftigt geweſen und dieſem Umſtande ver-
danken wir es vornehmlich, daß wir trotz geſteigerter Materia-
lienpreiſe zu einem Abſchluß gelangten, der billige Anforder-
ungen befriedigen, dürfte. Ueber die Waſſerverhältniſſe können
wir uns im Allgemeinen günſtig äußern. Dieſelben waren ab-
geſehen von zweimal eingetretenem Hochwaſſer ſo geartet, daß
wir dieſe Kraft voll ausnutzen und dadurch Erſparung an
Kohlen herbeiführen konnten. Die Celluloſefabrik hat zu unſerer
Zufriedenheit gearbeitet, uns ein brauchbares Material für
unſeren Betrieb geliefert und ſich fähig erwieſen, auch noch Ver-

verſandtfähiger Papiere betrug im vergangenen Geſchäftsjahr

Futterſtoffe und Düngemitte l.
Magdeburg, 72. Oktober. (Lutze u. Heimann.) Chiliſalneter. Die Ten-

denz des Marktes iſt unverändert feſt, bei ziemlich wen Geſchäft. Hentige
Notirungen ſind: Oklober Mk. October--Novemer 9, 55 Mt.

rühjahr 1889 10--9.90 Mk. Schweſelſaures Ammoniak iſt ſo gut wie unver-
udert; für ſpätere Sichten macht ſich beſſere Stimmung geltend. Suverphesrhat

ohne Aenderung. Futterartikel bei ſtark ſieigenden Preiſen weiter in guter Frage

Abgeber halten mit Verkäufen zurück. e nHamburg, 12. Oktober Ammonigk, ſchwefelſaures 24.50--25 per 200 g.
Düngſtoffe. Guano, ſiickſtoffhalt. 17--20 M., do. phesphorhalt. 652-7.

8,50—-12 M., Rock-Phosph. 70—859 8-- i M., do .50-65 4 00 M., Fleiſch
und Fiſchmehl 13--15 M., Knochenmehle 11,50--i4 M., Blut und Horumehle 1219
M., Superphosphate 6,50--11 M. für 100 Kilogramm.

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 15. Oktober 1888.

Diskonto-Commandit-Anth. 231.60. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 108.90. 49 Ungariſche Goldrente 84.59. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 85.40. Franzoſen 115 20. Oeſterr.
Eredit-Actien 165.90. Tendenz: Feſt-

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: November Dezember 190. Dezember 19150.

uhig.
Roggen: Oktober-Novemb. 161.20. November-Dezemb. 161 20

Dezember 162 50. Ruhig.

e er eafer: oberSpiritus: 79er loco verſtenert 33.80. Oktober- November 33.20.
70er April-Mai 33.60. Matt.

Rüböl: loco 58. Oktober 57.80. April-Mai 57.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 16. Oktober.
Mäßigerer Wind, trübe, Regen, kühl.

Neueſte Nachrichten.
Paris, 15. Oktober. Der Kriegsminiſter beſchloß,

daß zukünftig kein fremder Offizier weder in den
militäriſchen Bildungsanſtalten, noch in den Regimentern
aufgenommen werden darf.

Wien, 14. Oktober. König Milan von Serbien
empfing heute Vormittag den Miniſter des Aeußern, Grafen
Kalnoky, in anderthalbſtündiger Privataudienz, Mittags
fuhr er beim Auswärtigen Amte vor, woſelbſt er für Graf
Kalnoky ſeine Karte zurückließ. Nachmittags eipfing er
den Beſuch des Erzherzogs Wilhelm. Kronprinz Rudolf
und die Erzherzöge Karl Ludwig und Htto gaben bei ihm
ihre Karte ab. Nach den bisherigen Dispoſitionen erfolgt
die Abreiſe des Königs am Dounerstag. Heute Nachmittag
fand beim Kaiſer ein Diner ſtatt, an welchem der König
on Serbien, der Prinz von Wales, der ſerbiſche Geſandte

x und der engliſche Botſchafter Theil nahmen.

c e
Farbige Seidenſtoffe von Mk. 1.55 bis

12 55 p. Met. glatt u. gemuſtert (ca. 2500 verſch. Farben und
Deſſins) verſ. roben und ſtückweiſe porto u. zollfrei, das
FabrikDepot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [886

Die Quellen Warmbrunnen und Wieſenbrunnen, aus welchen
der Stoff zu den einzig in ihrer Art daſtehenden Sockener
Mineral Pastillen gewonnen wird, haben ärztlicher Er-
forſchung zufolge durch ihren höheren Kochſalzgehalt den Vor-
zug, daß ſie bei Erzielung der wohlthätigſten Wirkung auf
katarrhaliſche Zuſtände weniger leicht erhitzen und alſo milder
wirken als die concurrirenden Quellen- und Brunnenpräparate

rthgilung der Sodener Heilguellen ſpeciell des Warmbrunnens:
kaufswagre zur Darſtellung zu bringen. Unſere Produktion en Kurorte. ör. Cretzſchmar ſchreibt bei der Be

J

3 314 876 Kilo. Von Papier nud Celluloſe wurden fakturirt
1 843 172,05 gegen 1734 337,02 des vorhergehenden Jahres.
Der Brutto Gewinn betrug 335 591,91 gegen 321 738,58 des
vorhergehenden Jahres. Wie bereits gemeldet, wird die Ver
theilung einer Dividende von 10 vorgeſchlagen.

Nachweiſung der bei der Güter- Expedition Halle
a. S. im Mongt Auguſt 1888 eingetroffenen und verſandten nach
bezeichneten Wagarengattungen. A. Verſand: Weizen 229 t,
Roggen 90 t, Gerſte 38t, Hafer 71 t, anderes Getreide, Hülſen-
früchte und Mais 349 t, Mühlenfabrikate 1871 t, Spiritus,
Eſſig, Branntwein 237 t, Petroleum und andere Mineraglöle
298 t, Kartoffeln t, Braunkohlen, Koks, Briketts 296 t,
Zucker, roh 211 t, Zucker, raffinirt 2034 t, Düngemittel 76 t.
B. Empfang: Getreide 3630 t, Zucker, roh 30 t, Zucker, raf-
finirt 250 t, Düngemittel 450 t, Mühlenfabrikate 580 t, Sprit
140 t, Petroleum 20 t, Braunkohlen 11510 t, Kartoffeln 20 t.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Handelsgeſellſchaft Schmidt

u. Gottfurcht in Berlin. Kaufmann Hugo Maoyer, in Firma
Robert und Hugo Mayer in Brandenburg a. H. Nachlaß des
zu Müllroſe verſtorbenen Kaufmanns Friedrich Bauer. Kauf
mann Albert Gehrmann in Breslau. Nachlaß, des verſt. Re
ſtaurgtenrs und Hausbeſitzers Friedrich Ernſt Köthing in Brau
dis (Grimma). Kaufmann und Materialwaagrenhändler Heinrich
Albert Dippe in Kirchberg. Woll- und Schnittwagrenhändler
Albert Hoppe in Groß-Lübaxs (Loburg). Fabrikant Carl Friedr.
Hoffmann in Lüdenſcheid. Jabrikant Richard Kunz und Fabri-
kant Friedrich Haedicke in Neuhaus a. O. Hutmacher Paul
Wittwer in Spremberg.

s Der Coneurs über das Vermögen des Cigarrenhänd-
lers Deſſen hier iſt in Folge ganz geringer Activen durch Be
ſchluß des hieſigen Amtsgerichts eingeſtellt worden.

Der Concurs der vormaligen Hutfabrik von Alfred
Klepzig in Altenburg hat für die Gläubiger ein recht uner-
freuliches Reſultat ergeben; denn bei einer Schuldenmaſſe von
209 533 05 iſt eine Theilungsmaſſe von nur 8303 92 .4& vor
handen, ſo daß die Gläubiger blos 7 ihrer Forderungen
erhalten können.

Magdeburger Böürſe, vom 13. October 1888.

Neichs-Anſeſhe 168,99Magdeburger Stadt- Obligationen 4 102,00 BChemiſche Fabrir Buckau- Obligationen e
Deſſauer Gab- Obligationen 4Div, p. St.
Magd All Verſich. Geſellſchaf A W eagdehunrger em, Verſich. Geſellſchafls Act,p. Er i 300 i. vo 25 25

do. Fenerverſich.Actien p. St. à 3000 M.
mit 209 Einzahlung 180 188 413) 00 G

do. Hagel-Verſicher.Retien p. St. à 1500
D. mit 40 Einzahlung 1 55 (670,0 Bdo, Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500
M. pit 209 Einzahlung 21 20do Rück-Verſich.Actien per Stück à 300
M. vollgezahlt I 38 45 105,00 bDiv. in 9

1886 188
Actien, Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 10 191,00 6
Carolſne, conſolidirte Bergwerks-Ackien 4 4 5
Chemiſche Fabrit Buckau-Actien. 2 6Deſſauer Gas Actien 4 10 9Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Riendurg 4

„Kette“, Elbſchiff.“Geſ.“Actien 4 2Leoph. ver. chem Fabr. St. Actien 6 I120,00 bz S
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 5do. Bankverein Antheile 4 5do. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 10 1809,80 Sdo. Bergwerks- Aktien 15 13do, do. Stamm Priorit.Act. 5 15 13do. rivatbank-Actien 47) 10do. traßenbahn-Actien e 8 9 10do. Theater. Actien 352 7Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 6
Maſchinenfabrik BuckauActien 9 68,00 SSächſ. Thür. Vraunkshlen-Verwerth.Ackien 4 7 7
0 ehe m al e rior.Act, 7 Fudenburger Machinenfabrik-ActienMagdebürger Zuckerräffinerie m n 4 6 ud S wen 6 7do. d.656 à 55,50 bz G.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

er vollkommenſte Erfolg kann nicht mehr in Zweifel gezogen
werden ſeitdem an hartnäckigen Uebeln Leidende die voll-
ſtändige Geneſung durch ſie gefunden haben. Und Sodener
Mineral-Paſtillen erhältlich in allen Apotheken, Droguerien und
Miner.-Waſſerhandl. à 85 Pfg. per Schachtel ſind das unver-
fälſchte Product dieſer Quellen. Bedarf es noch weiterer Au

preiſung 889Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Mathilde Werlé mit Hru. Jnulio Tucht

(Barmen). Frl. Hedwig Bürhaus mit Hrn. Apotheker Heinrich
Jrle (Hammerhaus. Ferndorf) Verehelicht: Hr. Dr. Friedrich
Hoffmann mit Frl. Anng Foerſter (Königsberg). Hr. Wilhelm
Mallinckrodt mit Frl. Hortenſe Günther (Köln. Autwerpen).
Geboren: Ein Sohn: Hru. Pfarrer Mörchen (Traben). Hrn.
Rechtsanwalt Conert (Cönnern). Hrn. Franz Dyckerhoff
(Emmerich). Geſtorben: Hr. Friedrich v. Lumm (Krefeld). Hr.
K. ruſſ. Kammerherr und Staatsrath Graf Stanislaus Alexan
drowicz (Konſtantinöw).

Amtliche Bekanntmachung.
Am 1. und 15. jeden Monats werden mündliche Meld

ungen im Bereiche der L. Bezirks-Compagnie zu Cönnern
im Sehützennause zwiſchen 10 und 32 Uhr

angenommen. se Alle ütrinen rn ſind ſchriftlich an das Haupt
eldeamt in Halle zu richten.Muſter für Wie deldungen liegen beim Magiſtrat

reſp. den Ortvorſtänden aus. [897
Halle a. S., den 10. October 1888.

Königliches Commando des LandwehrBataillonsVezirks
Halle (S.).

er
Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr entriß uns der uner-

bittliche Tod nach kurzem Krankenlager unſern heißgeliebten
unvergeßlichen Wälly im Alter von 7, Jahren. (919

Die tieftrauernden Elter.
Albert Rosche und Frau.

Dölban, den 15. October 1888.

Nachruf.Ein trauriges Geſchick entriß uns plötzlich inmitten ſeiner
getreuen Berufsthätigkeit unſeren verehrten Chef, den Leiter
hieſiger Zuckerfabrik

Herrn Director O. Schultze,
indem er ſeinen bei einem Unfalle erlittenen Brandwunden erlag.
Er erwarb ſich in der kurzen Zeit ſeines Hierſeins unſere Zu
neigung und Achtung im hohen Grade, und erſchütterte uns
ſein Abſcheiden auf dieſe Weiſe aufs Tiefſte. Wir werden
ihm ein bleibendes Andenken bewaghren. [925

Erdeborn, am 14. October 1888.
Die Beamten

der Zuckerfabrik zu Erdeborn
Verlag der Akklliengeſellſchaft w. n t zu Halle.

BVerankworilich: Chefredaklenr r. Richard Hamel für Politik,
n 7 und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Redaklenr

r. Ewald Schulze für Lokales Provinzielles Theater und Muſik.
L. Lehmann ſür den Börſen- und Jnſeratentheil: fämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt gesffnet von 5* Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
re Vorm. 10 11 und von 12-1 Uhr. Die Expedition (Ju-eratenannahme und Geſchüſtsar beeren in ofen von 7 Uhr Vorm. bis
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Halliſche Lokalnachrichten vom 15. Oktober.
(Ter Abdruck unſerer Originalnachrichten nur mit vollſtändiger Quellenanga b

geſtattet.
Am geſtrigen Sonntag hielt Herr Paſtor Knuth einen

intereſſanten Vortrag über die Berliner Stadtmiſſion in dem
hieſigen evan g. Männer- und Jannar Mauer-
gaſſe 6. Redner theilte mit, daß auch hier in Halle eine StadtI onsthatigteit in nächſter Zeit natürlich zunächſt in kleinem

Maßſtabe ihren Anfang nehmen ſoll. p
Für die Generalverſammlung des Zweigvereins für

Rübenzucker-Jnduſtrie von Halle u. Umg, welche nächſten
Freitag Vorm. 11 Uhr im Hotel Stadt Hamburg ſtattſindet, iſt fol

ende TagesOrdnung aufgeſtellt A. Geſchloſſene Sitzung nur
ſir ordentliche Mitglieder. 1) Wahl des Vorſtandes. 2) Rech-
nungslegung und Entlaſtung derſelben. B. Oeffentliche Sitzung.

Bericht über den Stand der Nematodenfrage. 2) Welche
Reſultate hat das Knauer'ſche Rübenanreicherungs-Verfahren zu
perzeichnen 3) Bericht über die Londoner Zucker-Convention.
4) Beſprechung über den Ausfall der Rüben-Ernte und die
bisherigen Betriebsreſultate. 5) Liegen Erfahrungen über das
Heffterſche Scheideverfahren und das Heinhold'ſche Diffuſions-
Verfahren vor?

Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer belief ſich
im Ober-PoſtDirektionsbezirk Halle im Monat September
auf 7411,10 -4, in der Zeit vom 1. April bis ult. September
d. J. auf 40338,20 (526,80 mehr als in der gleichen Zeit
des Vorjahres). Jm ganzen deutſchen Reiche belief ſich die
Einnahme im Monat September auf 557 104,45 in der
Zeit vom 1. April bis ult. September auf 3319 464,65 .4

24571,35 .40).

Stadt Theater.
Boccaccio.

Wer nicht lacht, der iſt ein Thor!
Folgt dem Wahlſpruch: „Frei und froh

Wie uns lehrt Boccaccio 5Das iſt der leitende Gedanke der beiden Operetten Dios-
euren Zell und Genée in ihrem Textbuche zu „Boccaccio“,
in welchem ſie freilich der Mahnung Lambertuccio's: „Noblesse
obligo“ den Anſtand gewahrt!“ eine ſtellenweiſe etwas freie
Auslegung geben. Zweierlei iſt an dem „Werke“ von vorn-
herein ohne Berechtigung: daß man ihm als Titel den Namen
des Dichters „Decamerone“ Boccaccio beilegte und zwei-
tens, daß man es als „komiſche Oper“ auf den Markt bringt.
Das ganze Schatzkäſtlein von Originalität, Anmuth und Me-
lodik in der Muſik des Wiener Meiſters Franz v. Suppé kann
„Boccaccio“ nicht zu einer komiſchen Oper im einzig nen
Sinne machen, weil von der ideglen Auffaſſung der Kunſt, wie
wir ſie in der Gattung der komiſchen Oper ſuchen, weder in
dem ZellGenéeſchen Textbuche, noch in der Suppeſchen Muſik
auch nur eine Spur zu finden iſt. Die Conzeſſionen an die
regelrechte „Operette“ gucken aus allen Ecken und Enden her
vor und der in der Suppéſchen Muſik vorherrſchende
Tanzrhythmus iſt gerade das paſſende Kleid für die aus
dem Textbuche ſprudelnde Champagnerlaune. Alſo fort

falſchen Flage unter welcher der Theater-
zettel Boccaccio ſegeln läßt! Der Kritiker kann, ohne
ſein Gewiſſen beſonders beſchweren zu müſſen, der
leichtgeſchürzten Muſe des Trifoliums ZellGenéeSupps in
ſoweit Zugeſtändniſſe machen, als er, wie wir es gerne thun,

anerkennt, daß „Boccaccio“ immerhin zu den beſten Erzeugniſſen
auf dem Felde der Operette gehört, ſchon weil wir hier den Ton
dichter v. Suppé (wie ſchade, daß er mit ſeinem eminenten

Talent dazu nicht einmal eine wirkliche komiſche Oper geſchrieben!)
woch in voller Friſche und Elaſticität ſchaffend finden. Auch

darf man es einer Theaterleitung nicht verargen, wenn ſie dem
Kunſtgeſchmack eines gewiſſen Theiles des Publikums durch
Einſtellung einiger der beſſeren Operetten auf das Repertoir

Erſte Beilage zu I 243 der Halliſchen Zeitnug vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 16. Oktober 1888.

Rechnung trägt. Wir ſind ſogar ſo ketzeriſch, zuzugeſtehen, daß
wir Suppé's „Boccaccio“ mit mehr Befriedigung aufgenommen
haben, als ſie uns einige der letzten hier gehörten Opern
(an Verdi's „Rigoletto“ und Maillart's „Glöckchen desEremiten“ deuten wir im beſonderen) gewähren konnten.
Auf der Bühne ließ man durchweg einem geſunden
Humor die-Zügel und verhoalf ſo dem „Boccagccio“ zu
einem unbeſtrittenen Erfolg, welcher an Bedeutung noch dadurch
gewinnt, daß wir es in den Vertretern der meiſten Haupt
partien mit Opernkräften zu thun hatten, die ſämmtlich ſich
bemüht zeigten, ihr individuelles Vermögen in den Dienſt der
leichtbeſchwingten Muſe zu ſtellen, alle aüch mit Glück, bis auf
Frl. Kalmann, die als Boccaccio zwar reizend ausſah, auch
geſanglich nichts ſchuldig blieb, die aber jenen Operetten-chie
vermiſſen ließ. welcher den übermüthigen Schlingel Boccaccio
in jeder Situation zum Mittelpunkt des Ganzen macht. So
Man war der Vortrag des Couplets: Jch ſehe meinen jungen

dann dort ſteh'n zu konventionell, um Wirkung auszuüben.
Uns Hallenſern iſt aus dem alten Hauſe ein prachtiger
Boccaccio (die Soubrette Zlasky) noch in lebendiger Erinner-
ung! Ganz auf dem richtigen Platze ſtanden Frl. Ottiker,
als Fiametta ein Bild voller Poeſie und Schelmerei, Herr
Moor, als Leonetto mit vieler Laune bei der Sache und Herr
Schuhmacher, als Prinz Pietro freilich mehr Meiſter des
witzeſprudelnden Dialogs, wie des geſanglichen Parts. Letzteres
fit auch von Frl. Coppé als Beatrice, und Frau Jeß. als
Peronella, die aber Beide im Vereine mit Fran Schaffnit
als Jſabella eine äußerſt glückliche Beſetzung der drei lebens-
luſtigen Florentiner Frauen ausmachten. Deren Ehemänuer
waren in der Darſtellung durch die Herren Do ß (Lambertnccio),
Schaffnit (Scalza) und Neubert (Lotteriuglio) ein köſtliches
Spießbürger-Terzett. Namentlich Herr Doß, heimſte mit dem
Couplet „Wie Gott will, ich halt' ſtill!“ lauten Beifall

n. Seine Witze- Zuthaten (gar nicht ſelten, ſondern
„immer in undiei, dodici, G tredici“ ete.) erwieſen ſich
ſtets als zündend. Mit vielem Beifall wurde von dem
empfangsfreudigen Publikum auch das von Herrn Neubert
mit Verve vorgetragene und von den Hämmern der Böttcher-
geſellen exact begleitete Faßbinderlied anfgenommen. Die Ver-
ſuche des Herrn Zimmermann, den Zeitungsausrufer zur
Geltung zu bringen, mißglückten; Herrn Z.'s Stimme reicht ja
kaum noch bis zur erſten Parquetreihe. Allen ſonſtigen Mit-
wirkenden, Herrn Schmidt als „Majör Thomas“, Herrn
Dalwig als Lehrjunge, Frl. Piquet als wortführender
Student c. c. ein beſonderes Lob zu ſagen, verbietet das große
Perſonenverzeichniß. Nur noch die feurige Direktion des Herrn
Kapellmeiſters Hartenſtein und deſſen ſchlagfertiges Orcheſter
bedürfen der ausdrücklichen Anerkennung. Größere Klarheit in
den Enſembles wird ſich bei den Wiederholungen von ſelbſt
einſtellen. Ein weiteres Ereigniß des geſtrigen Abends war
das erſte offizielle Geſammtauftreten des neuengagirten Ballets,deſſen Leiſtungen vorzügliche zu nennen ſind. Namentlich die
von der Solotänzerin Frl. Kalinsky entwickelte Anmuth und
Grazie erwies ſich als in ſo hohem Grade ſinnberückend, daß
Prinz Pietro nach dem letzten Pas einen Verzicht auf Fiametta's
Hand zu Gunſten ſeines Nebenbuhlers Boccaccio erklärte, ein
Vorgang, welchem durch das Fortbleiben der Stegreifkomödie
jedes Verſtändniß genommen war. C. Reinhold.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quelleunangabe geſtattet.
88 Merſeburg, 13. October. (Evangeliſcher Bund.)

Geſtern Abend hielt im Reſtaurant Nürnberger hierſelbſt der
hieſige Zweigverein des „Evangeliſchen Bundes“ unter Vorſitz
des Herrn Paſtor Teuchert eine Generalverſammlung ab. Die
Tagesordnung derſelben verlief in folgender Weiſe: Zuerſt
referirte der Herr Vorſitzende in zuſammenfaſſender aber
feſſelnder Weiſe über die in den Tagen vom 12. bis 14. Auguſt
in Duisburg abgehaltene Generalverſammlung des Bundes, an

welcher er perſönlich theilgenommen Redner verweilte nament
lich eingehend bei den bedentſamen Eindrücken, welche jene Ver
ſammlung ſowohl in der ultramontanen, als auch in unſerer
evangeliſchen Preſſe hinterlaſſen hat. Hierauf erfolgte ein
kurzer Jahresbericht und die Rechnungslegung ſeitens des
Herrn Vereinskaſſirers. Aus den gegebenen Mittheilungen iſt
zu entnehmen, daß der hieſige Zweigverein zur Zeit 179 Mit-
glieder zählt, ſowie, daß ſeine Einnahmen pro 1887 240
von denen 160 an den Hauptverein abgeführt wurden und
die Ausgaben 51,37 betrugen, ſo daß ein Beſtand von 28.,6
Mark verblieb. Die diesjährigen Einnahmen betragen bis jebt
317 und der an den Hauptverein abgeführte Betrag circa
211 Auf Vorſchlag des Vorſtandes wurden aus dem dem
Vereine zur freien Verfügung zuſtehenden Beſtande pro 18837
von der Verſammlung 25 zur Unterſtützung der Altkatholiken,
und zwar zum Beſten des altkatholiſchen TheologenStiftes in
Bonn bewilligt. An das Referat des Herrn Vorſitzenden an-
knüpfend, doch nicht. um daſſelbe etwa zu ergänzen, ergriff der
mitanweſende Vorſitzende des Bundes, Herr, Landesdirector
Graf von Wintzingerode, das Wort, um auch ſeinerſeits dem
erhebenden Gefühle über das einmüthige Wirken aller Theil-
nehmer an der Duisburger Verſammlung, beredten Ausdruck
zu geben und zugleich den Anweſenden die ſorgfaſtige Lectüre
des auf jener Verſammlung von Profeſſor D. Beyſchlag „Ueber
wahre und falſche Toleranz“ gehaltenen Vortrags angelegent-
lichſt zu empfehlen. Ju warmen Worten bezeichnete dann am
Schluſſe, der Verſammlung Herr Conſiſtorialrath Leuſchner den
Evangeliſchen Bund als eine Sache Gottes und knüpfte hieran
die Mahnung, die unſerm deutſchen Volke zufallende Aufgabe
nicht zu leicht, die Lage, in der wir uns befinden, wiederum

piht zu ſchwer zu nehmen und an dem Werke ſelbſtthätig
mitzuhelfen.

8. Halberſtadt, 12. Oktober. (Lutherfeſtſpiel.)
Die Vorbereitungen zur Aufführung des Herrig'ſchen
Lutherfeſtſpiels in hieſiger Stadt während der Zeit vom
Reformationstage (31. Oktober) bis 15. November d. J.
nahen ſich ihrem Abſchluſſe. Die Leitung hat Herr
Oberregiſſeur Kafka aus Halle a. d. S. übernommen, wel
cher das Feſtſpiel bereits in Leipzig, Nordhauſen, Mühl-
hauſen, Dresden, Glogau c. inſcenirte. Die Darſteller,
80 an der Zahl, gehören zum weitgrößten Theile der
hieſigen Lehrerſchaft an, doch wirken auch bewährte Kräfte
aus der Bürgerſchaft mit. Zur Ausführung der Geſänge
hat ſich ein gemiſchter Chor von etwa 120 Damen und
Herren gebildet, deſſen Leitung Herr Lehrer Horn führt.

u. Gnuadan, 14. October. (Jmkex-Verſammlung.)
Heute Nachmittag hielt in der Eiſenbahn Reſtauration der „Ver-
ein für rationelle Bienenzucht im Kreiſe Calbe“ eine Verſamm-
lung ab, welche viel Jntereſſantes bot. Wir führen nur Eini-
ges davon an. Zunächſt wurde der Anſchluß an den „Haupt-
verein für Bienenzucht in der Provinz Sachſen und Thüringen
beſchloſſen. Vorſitender dieſes Hauptvereins iſt der Raths-
förſter Köring im Forſthauſe Delitſch bei Delitſch. Sodann
nahm die Verſammlung den Bericht des Vereins Delegirten
über die 33. Wanderverſammlung der deutſchen und öſterreich-
ungariſchen Bienenzüchter entgegen, welche am 6. und 7. Sept. in
Krems (Niederöſterreich) ſtattgefunden hat. Es würde hier zu
weit führen, auf dieſe für Jmker ſehr intereſſante Verſamm-
lung näher einzugehen. Erwähnen wollen wir nur, daß 2 Mit
lieder des Vereins Calbe (die Lehrer Kamin und Merticke qus
Lalbe a. S. einen namhaften Geldbetrag als Prämie für
eine dort ausgeſtellte Stockform, welche als „die beſte be-
zeichnet wurde, bekommen haben. Bei Beſprechung der Reſul-
tate der Bienenzucht in dieſem Jahre innerhalb des Vereins
kam wenig Erfreuliches zur Sprache, doch wurde bemerkt, daß
von vielen Gegenden her nngünſtige Ergebniſſe berichtet wür-
den. Auch die Mecklenburger Jmker klagen in dieſem Jahre,
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Er wanderte wieder lange auf und ab; es wurde allmälig dunkel, aber Alex
Endlich verließ er das

en Wirth, der ihn zu erwarten ſchien.
„Die Herren werden e ſchwerlich heute Abend kommen,“ ſagte der Ruſſe,

elzrock aufgehangen hatte, „ſie haben heute Mittag

ander Labauow brütete noch immer über b Plänen.
Zimmer; in der kleinen Gaſtſtube fand er

nachdem er ſeinen Hut und
des Guten zu viel gethan.“„Der 8
luſtig geſehen!“

„Jch bedauerte dies für Jhre Damen; das übermäßige Lachen ließ das ſchöne
eltung kommen, und als ich ihm das zuSpiel ihrer Fräulein Tochter nicht zur

verſtehen gab, wurde er grob.“
„Ja, ja, es iſt ſchlecht Kirſchen mit ihm zu eſſen!“ ſagte der Wirth achſel

zuckend; „was befehlen Sie?“
„Eine Flaſche guten Bordeaux, vom beſten, den Sie im Keller haben!“
Joſef Schneider zog an der Glockenſchnur und gab dem eintretenden Kellner

ſeine Befehle; dann nahm er dem Ruſſen gegenüber Platz. „Meine Frau hat
mich gebeten, wegen der Uhr mit Jhnen zu reden,“ ſagte er etwas ſchüchteru, „das
iſt ja eine ganz merkwürdige Geſchichte!“

„Merkwürdig daran i nur, daß ich grade die Uhr in der Taſche habe,“ er
em er ſie hervorholte; „jeder Andere hätte ſie damals

kaufen können, und wäre ich hier in einem anderen Hotel abgeſtiegen, ſo würde
widerte Labanow ruhig, in

Jhre Frau Gemahlin ſie nie wiedergeſehen haben.

es paſſiren ja noch andere Dinge, über die man mehr erſtaunen könnte. Würden
Sie mir die Uhr verkaufen?“

„Wenn Jhre Frau ſie zu beſitzen wünſcht, ſo zwingt mich ſchon die Rück,
ſicht auf meine Ehre, dieſen Wunſch zu erfüllen!“

„Keineswegs, Herr Labanow; é

gekoſt
zurück.

„Nicht doch!“ antwortete der Wirth, „wir laſſen die Uhr abſchätzen, und ich
zahle ihnen den vollen Werth; ſo will es meine Frau, und ich finde das nur
gerecht.“

S Jakob trat in dieſem Augenblick wieder ein und ſtellte eine mit Staub und
pinngewebe überzogene Flaſche auf den Tiſch, die der Wirth behutſam entkorkte.

Labanow hielt das Glas mit der Miene eines Kenners unter die Naſe und
ſchnalzte leiſe mit der Zunge. „Etwas zu kalt, ſonſt aber vortrefflich!“ ſagte er, gun

„Nein, Herr Schneider, ich würde mich vor mir ſelbſt
R un ich an der Uhr etwas verdienen wollte; entweder nimmt Fräulein

iegerman ſie als Geſ enk von mir an, oder Jhre Frau zahlt mir fünfzig Francs
ie ihr das. Die Antwort hat wohl bis morgen Zeit; ich

nachdem er getrunken hatte.
ſchämen, wenn i

dafür; bitte, ſagen
muß ohnehin vorher eine neue Uhr für mich kaufen.

Der Wirth fand keine

er hinzu; dann ſtellte er ſich als Chevalier Louis von

err Oberſt allerdings erwiderte der Wirth, „ich habe ihn nie ſo

„Jn der That, man darf es ein ſeltſames Spiel des Zufalls nennen; indeſſen

ie haben die Uhr rechtmäßig erworben
„Jch erlaube Niemandem, daran zu zweifeln! Sie hat mich fünfzig Francs
et; da ſie nicht als Geſchenk genommen wird, ſo erbitte ich mir n Preis

öffuet keine Zeit zu einer Antwort, denn eben wurde die Thür gen und ein noch ziemlich junger, elegant gekleideter Herr trat ein, der in fran
zöſiſcher Sprache um Erlaubniß bat, bei den Herren Platz nehmen zu dürfen.

„Der Oberkellner ſagte mir, daß ich hier Geſellſchaft finden würde!“ fügte
ontfaucon aus Paris vor.

(10 Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 47
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Tochter mitzutheilen.

nung tragen.

Ein unheimlicher Gaſt. Roman von Ewald Auguſt König
Joſef Schneider erinnerte ſich der Worte, die ſeine Frau über den Gaſt ge

ſprochen; ſie ſah es ſo ungern, daß der Ruſſe ſich in auffallender Weiſe Walburg
näherte, aber er konnte dieſe Bitte nicht abſchlagen, wandte aber ein, daß das Jn
ſtrument ſich ſchwer transportiren laſſe.

„So trinken wir den Kaffee im Leſezimmer,“ fuhr Labanow fort, „die Herren
werden ſicher damit einverſtanden ſein!“

Niemand hatte etwas dagegen, und ſo ging Schneider hinaus, es Frau und

Frau Emilie zog zwar unwillig die Brauen zuſammen, als ſie den Wunſch
Labanow's vernahm, aber da die Herren die Verlobung des Bankiers Vollbracht
mit Fräulein von Wildenſtrom feierten, ſo mußte ſie der heiteren Stimmung Rech

„Jch werde zugegen ſein,“ ſagte ſie zu der Tochter, nachdem ihr
Gatte den Herren zurückgekehrt war; „mach's ſo kurz wie möglich.“

ürchteſt Du den Ruſſen noch immer?“ fragte Walburg lächelnd; „er iſt
ſtets recht liebenswürdig zu mir.“

„Jch weiß das, aber ich mag es nicht!“
„Was haſt Du dagegen, Mama? Er weiß ja, daß ich Braut bin.“

doch nicht etwa

halten.“

kann!“

zu jung.“

dahin.

Walbur
nahm ihre

Die Unterredung
Tochter aufforderte, ihm in's Leſezimmer zu folgen. Mutter und Tochter begaben

„Du biſt Braut? fragte die Mutter mit ſchärferer Betonung, und ihr Blick
ruhte dabei zürnend auf dem Mädchen. „Und wer hat ihm ſo etwas geſagt Du

„Die Herren haben im Gaſtzimmer darüber geſprochen, und der Ruſſe fragte
mich ſpäter, ob es wahr ſei, daß der Hauptmann um meine Hand geworben habe.
Um alle weiteren Fragen und etwaigen Zudringlichkeiten abzuſchneiden, habe ich
ihm geantwortet, daß ich mich als die Braut des Herrn Hauptmanns betrachte.“

„Das war eine ſehr übereilte Antwort!“ ſagte die Mutter vorwurfsvoll;
„wenn er es weiterſpräche!“

„So ſagte er nur die Wahrheit,“ erwiderte Walburg, und der erwachende
Trotz klang jetzt aus ihrer Stimme; „Werner denkt darüber wie ich, Mama, denn
wir können Beide die Gründe nicht anerkennen, auf die Du Deine Weigerung
ſtützen willſt; er hat übrigens die ihm verſprochene Antwort noch nicht er-

„Er hat ſie erhalten; Dein Vater hat ihm heute geſchrieben. Jch ziehe
meinen Einwand zurück, wenn er den Abſchied als Offizier nimmt!“

„Er wird dies nicht thun!“ entgegnete Walburg.
„Dann haben wir den Beweis, daß er Deiner Liebe kein Opfer bringen

„Dieſen Beweis laſſe ich nicht gelten,“ fuhr Walburg mit wachſender Erre
fort: „Werner iſt mit Leib und Seele Soldat

in das Civil-Leben tritt? Er kann doch nicht müßig gehen Dazu iſt er noch
was ſoll er thun, wenn er

wurde unterbrochen, da Herr Schneider eintrat und die

Labanow kam den Damen, als ſie eintraten, mit einer Verbeugung entgegen;
er bot Walburg den Arm, führte ſie zum Jnſtrument und blieb hinter ihrem
Stuhle ſtehen, während Fran Emilie neben ihrer Tochter Tier nahm.

ſpielte mit gewohnter Meiſterſchaft eine Anzah
utter ihre an einem goldenen Kettchen hängende Uhr zur Hand und

Piécen. Endlich
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wie guch in Amerika in vielen Diſtrikten ein erheblicher Aus
fall ſtattgefunden hat. Die Bienenväter ſind aber gutes Muthes
und ſchauen getroſt in die Zukunft, jetzt beſonders darauf be
dacht, ihre Pfleglinge gut durch den Winter zu bringen. Mit
vielem Humor theilte ein Mitglied aus ſeiner Jmker-Lehrlings
zeit mit, wie ihm ein alter Schuhmacher in Bezug auf ſeinen
Bienenkorb kurz vor Eintritt des Winters geſagt habe „den
grabe ſe man in de Aere!“ und er habe es gethau, vorſorglich
aber einen gehäuften Teller Honig mit in den Korb geſtellt.
Jm Frühjahre ſei der Korb von außen ganz ſchimmelig ge
weſen, die Bienen aber ſehr munter und der Honig unange-
rührt; „je wärmer man die Bienen hält, deſto weniger Futter
brauchen ſie, darüber waren alle einig. Wir ſchließen unſeren
Bericht über die Verſammlung mit der Bemerkung, daß man
es den Bienenvätern anmerkt, es muß in dem Umgang mit dem
geheimnißvollen Leben und Schaffen der Bienen ein ganz eige-
ner Zauber liegen, denn durch den materiellen Vortheil allein
laſſe ſich der unermüdliche Eifer und die manchmal faſt rührende
alt der Bienenväter für das kleme Volk nicht gut er-

ären.
Erfurt, 13. Oktober. (Wahlverſammlung.) Geſtern

Abend fand hier eine gut beſuchte Verſammlung nationaler
Wähler ſtatt, in welcher auch der bisherige Abgeordnete, Herr
Geheimer Commerzienrath Lucius, deſſen Candidatur
aufs neue aufgeſtellt worden iſt, erſchienen war. Herr Juſtiz-
rath Huſchke hieß die Anweſenden im Auftrage des Eomnitees
willkommen, indem er zugleich ſeiner Freunde über den zahlreichen
Zeſuch der Verſammlung Ausdruck verlieh. Der Zweck der
Verſammlung ſei, die Stimmen der Mitglieder der Cartell
varteien auf den Candidaten der letzteren, Herrn Geh. Com-
merzienrath Lucins zu vereinigen. Der Wunſch nach einer
zolchen Stimmenvereinigung ſei um ſo lebhafter im Hinblick auf
das großartige Schauſpiel der Einigkeit aller deutſchen Fürſten,
welche ſich am 25. Juni einmüthig um unſeren jungen Kaiſer
geſchaart als lebendige Verkörperung des feſtgefügten Reichs
daues. Hierauf begrüßte Redner den Herrn Geheimen Com-
merzienrath Lucins als Candidaten der Cartellparteien und
ertheilte dieſem das Wort zur Entwickelung ſeines Programms.
Der Herr Abgeordnete ſchilderte zunächſt in warmer Rede die
Macht und die Friedensbürgſchaſten, die ſich in der Perſon un
ſeres Kaiſers vereinen, der von allen ſeinen Bundesgenoſſen
mit freundſchaftlichem Willkommen und von der Bevölkerung
der von ihm beſuchten Länder mit großartigen und ungewöhn-
lichen Huldigungen begrüßt werde. Des regen Eifers und der
jugendlichen Unermüdlichkeit gedenkend, mit welcher der neue
Herrſcher über Deutſchlands Macht und Anſehen wacht, führte
Redner den Nachweis, daß die jüngſten Anſprachen, die des
Kaiſers erhabene Bundesgenoſſen an ihn richteten, jedem Zweifel
au ſeinem Willen, ſeiner Auſrichtigkeit und Entſchloſſenheit, den
Frieden zu ſchirmen, und zu hüten, begegneten. Erfülle den
Vaterlandsfreund aber die Stellung Deutſchlands gegenüber
dem Auslande mit Stolz und Genugthuung, ſo gereiche ein
Blick auf die Entwickelung im Jnnern nicht minder zu ſeiner
höchſten Befriedigung. Würde durch die außerordentlichen
Schöpfungen auf ſoziglpolitiſchem Gebiete, mit welchen die
deutſche Regierung mit dem hochſeligen Kaiſer Wilhelm J. an
der Spitze vorgegangen ſei, an der Verbeſſerung der Lage der
arbeitenden Klaſſen doch ſo nachdrücklich und ausdauernd ge-
grbeitet, wie in keinem anderen Lande der Welt. Der Herr
Redner ſprach hierauf in klarer lichtvoller Weiſe über die ge
meinſamen Ziele der Cartellparteien und deren volkswirthſchaft
liches Programm, welches zunächſt in der Erleichterung und
gleichmäßigen Vertheilung der Steuerlaſt beſtehe. Dabei die
Gegenſtände eingehend erörternd, welche die verfloſſene Legis
laturperiode des Landtages beſonders beſchäftigten und welche
vorausſichtlich auch die nächſten Seſſionen beſchäftigen werden,
kam der Herr Abgeordnete zu dem Schluſſe, daß die Voraus
ſetzung für die gedeihliche Entwickekung. und Stärkung des

eiches die freudige Mitarbeit der Einzelſtagten und ihrer ge
ſetzgebenden Faktoren iſt, unter welchen Preußen und ſeine
Volksvertretung obenan ſtänden. Nur ein feſtes Zuſammen
halten der nationalen Parteien unter ſich und in den verſchie

denen parlamentariſchen Körperſchaften könne, wie man bei den
letzten Reichstagswahlen geſehen hätte, dem Reiche die unerläß-
lichen militäriſchen und finanziellen Grundlagen verbürgen.

Rie Einigung zu fördern und zu pflegen erſcheine daher als eine
höchſt patriotiſche Aufgabe, die durch vermittelnde Haltung und
Thätigkeit und Unterordnung perſönlicher Neigungen und Jn

Selbſtverleugnung und ueerung perſönlicher Liebhabereien
ſei eine Entwickelung unſeres Partriweſens nicht denkbar. Die
vft von Beifall unterbrochene Rede, die mit einem begeiſtert
aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß, wurde
auch am Schluſſe lebhaft acclamirt. Bei der hiernach zuge
laſſenen Frageſtellung ergriff Herr Amtsrichter Püſchel das
Wort, um im Auftrage des nationalliberalen Comitees die Mit-
theilung zu machen, daß in den nächſten Tagen eine Verſamm-
lung nationalliberaler Urwähler ſtattfinden werde, welcher die
Wiederwahl des Herrn Commerzienrath Lucins empfohlen werden ſoll. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher An
gelegenheiten richtete Herr W tizrath Huſchke noch eine
patriotiſche Anſprache an die Verſainmlung, die ebenfalls mit
einem begeiſterk aufgenommenen Hoch auf unſeren Kaiſer ſchloß.

T. Fraukeuhanſen, 12. Oktober. (Bürgermeiſter-
Wahl.) Die Nachwahl für den Erſten Bürgermeiſter hier
war auf heute anberaumt worden. Gerichts Aſſeſſor
Bonueß aus Naumburg wurde mit 285 Stimmen gewählt,
ſein Hauptgegenkandidat, der hieſige Stadtſchreiber Schneider,
bekam 240 Stimmen.

f Bei dem Poſtamte in Pößneck kam in voriger
Woche ein Brief aus Königſee mit folgender ergötzlicher
Aufſchrift an: An den alten Schaffelsgerber, der alle
Jahrmärkte in Saalfeld iſt und Schaffelle an die König-
ſecer Schuhmacher verkauft in Pößneck.

f Ein wahres Wort. Jn der „Magdeb. Ztg.“
finden wir Folgendes:

Eisleben, 11. October. Am 9. d, M. feierten die Ren
r s Eheleute in ſeltener Rüſtigkeit ihre goldene
Hochzeit.Aber non ziehe dieſe Frage nicht hinein in die politiſche

i ſie verträgt den Staub der Parteileiden-
chaft nicht.

Der letzte Satz gehört nicht dahin er iſt vom Metteur
falſch umbrochen worden. Nichts deſto weniger enthält er
eine treffliche Mahnung in unſerer von Poarteileidenſchrft
zerfreſſenen Zeit.

c

Ans aller Welt.
Nicht ein, ſondern drei Galawagen ans dem kaiſerlichen

Marſtall befinden ſich zur Zeit in Rom und erwecken dort durch
ihre prächtige Beſpannüng und Ausſtattung allgemeine Bewun
derung. Zur Beſpannung gehören zehn Pferde, durchweg herr-
liche Rappen. Acht Beamte, darunter zwei Stallmeiſter, be

gleiten den Train. xDas gnädigſte Fräulein Hanshälterin. Ueber eine
moderne Haushälterin erzählt die Bonner Zeitung: Der Be
ſitzer einer der ſchönſt gelegenen Villen der Koblenzerſtraße in
Bonn, deren Park ſich bis zum Rheinnfer erſtreckt, hat e vor
Kurzem eine Haushälterin engagirt. Der Eintritt ſollte demnacht erfolgen. Man denke ſich indeß die Ueberraſchung des
Hausherrn, als an Stelle der Haushälterin folgender einge-
ſchriebene Brief bei ihm anlangte: „Wiesbaden, den 7. Oktober
18883. Nach nochmaliger Ueberlegung muß ich Jhnen heute lei-der mittheilen, daß es mir unmöglich iſt, die Stelle in Jhrem
Hauſe anzunehmen, indem Jhr Beſitzthum, ſo ſchön es auch
zur Sommerzeit gelegen, mich im Winter, da es zu ſehr ent-
fernt von der Stadt, um öſter Theater oder Concerte zu be-
ſuchen, die Einſamkeit zu ſehr empfinden läßt. Jch bitte Sie,
meiner Abſage keinen anderen Grund beilegen zu wollen.
Selbſtverſtändlich hat man ſich beeilt, der jungen Dame eine
Equipage zur ſtändigen Verfügung zu ſtellen, und hofft auf
dieſe Weiſe ihre Bedenken zu zerſtreuen.

Die erſte durchgebrannte Poſtmeiſterin. Der Anfang
wäre gemacht Ungarn hat die erſte durchgebrannte Poſt
meiſterin zu verzeichnen. Margarethe Felenyi war im ver-
gangeuen Jahre zur Poſtmeiſterin in Kövesliget ernaunt wor-
den, hatte dann einen guten Jungen, Bela. Horvath, geheirathet,
der ſonſt nichts zu thun hatte, als der Mann ſeiner Frau zii
ſein. Vor einer Woche erklärte, wie der „P. L.“ berichtet, die
königliche (nämlich vom Staate angeſtellte) Frau ihrem zuge-

tereſſen unker höhere Geſichtspunkte zu löſen ſei. Ohue ſolche

Nienburg, Kohlen.
Kluge, von Magdeburg nach Alsleben, leer.
von Barby nach Bernburg, mit Zug

heiten Exbedtok, daß er für elnige Tage die Führung daSſlalttet auf ne „ſchwachen männlichen Schultern an
müſſe, weil ſie, d e Poſtmeiſterin, nach Ungvar zu reiſe

enöthigt ſei. zum Begräbniß ihres dort verſtorbenen Vaterzwei t Jängſtens wollte die Frau Chef zur
ein, doch iſt mittlerweile eine ganze Woche vergangen, und de

Erpeditor, dem ſowohl das Gold wie auch die Briefmarke
längſt ausgegangen, wußte ſich nicht mehr zu helfen und tele
graphirte daher an die Poſtdirektion, welche ſofort Erhebungen
einleitete. Auf die nach Ungvar gerichtete Anfrage erfolgte de
verblüffende Antwort, daß der Papa der ausgebliebenen Poſt
meiſterin nicht im mindeſten geſtorben ſei und von ſeiner Tochter
nicht die geringſte Spur deſggn habe. en iſt bereits alsweifellos feſtgeſteltt, daß die ſchöne Poſtmeiſterin nach Amerikg

urchgebraunt iſt und die Reiſemittel in ausgiebigſter Weiſe
aus dem „Poſtkiſtel“ genommen habe. Am allermerkwürdigſten
aber iſt, daß die ſchöne Frau auf die Flucht den eigenen
Gatten mitgenommen hat.

Liſten der Schiffs Schleuſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 11. Oktober: Jäckel, von Jlnach Wettin, leer. 12. Oktober: Schmeil, von Halle nach Afs

leben, leer. Jäckel, von Beeſen nach Trotha, Zuckerrüben,
Gräber, von Halle nach n Korn, von Hallenach Calbe, leer. Kuttnick, von öllberg nach Älsleben, leer.
Eckardt, von Corbetha nach Friedeburg, Braunkohle. Mänecke,
von Halle nach Drewitz leer.

Bergwärts. 11. Oktober: Jordan, von Vrachwitz naqhRöpzig, Hruchſteine. Mänecke, von Drewitz nach Halle, Zucker

Kötel, von Oderberg nach Halle, Bretter. 12.Oktober: Leopold,
von Trotha nach Beeſen, leer. Korn, von Burngg Halle,
leer. Menzer, von Hamburg nach Halle, Harz. Knopf, von
Gröng nach Halle, Moſaikſteine. Bernſtein, von Wettin naqh
Halle, Formſand. Jordan, von Cröllwitz nach Halle leer.

Rothenburg. Thalwärts. 11. Oktober: da von
Wettin nach Beſedan, Zuckerrüben. Werner, von Friedeburg
nach Plötzkau, Zuckerrüben.

Bergwärts. 11. Oktober: Schäfer, von Bernburg naqh
Friedeburg, Rübenſchnitzel. Schreier, von Plötzkau nach Dobis
Rübenſchnitzel. Korn, Remorgueur er. Il, von Bernburg nag
Halle, leer. Menzer, von Hamburg na örig Harz
Knopf, von Gröng nach Halle, Pflaſterſteine. Mädel, von
Plötzkau nach Wettin, leer. 12. Oktober: Wolff, von Bernburg
nach Rothenburg, Rübenſchnitzel.

Alsleben. Thalwärts. 11. Oktober: Kämmerer, von
Friedeburg nach Bernburg, Zuckerrüben 12. Oktober: Werner
von Friedeburg nach Plößkan, Zuckerrüben.

ergwärts. 11. Oktober: Schäfer, von Berg
Friedeburg, Schnitzel. Schreier, von Bernburg nach DobigSchnißel. Brüning, von Barby nach Cönnern, Rundhol
Knopf, von Gröna nach Halle, Pflaſterſteine. Mädel, vor
Plößkau nach Wettin, leer. Wolff, von Bernburg nach Brud
Schnitzel. Krüger, von Stettin nach Alsleben, Roggen. Runge
von Deſſau nach Mucrena, leer. 12. Oktober. Frätzer, von
Bernburg nach Friedeburg, Schnitzel. Schleppdampfer, Cap.
Zabel, von Calbe nach Halle, leer. Wehlmann, von Hamburg
nach Halle, Güter. Labbert, desgl., Petroleum. Menzer, desgl,
Oel. Leiſt, von Plötzkau nach Wettin, leer.

Calbe. Thalwärts. 11. Oktober: Winter von Schiepzig
nach Buckan, Thon. Becker, von Gröna nach Schönebeck, Steine
Kerſten, von Bernburg nach Hamburg, Soda. Triebe, von
Halle nach Hamburg, Gerſte. 12. Oktober: Stöhning, von
Nienburg nach Hamburg, Gerſte. Haberland, von Halle nach
Hamburg, Zucker. Lappe, von Tippelskirchen nach Schönebeg,
Mauerſteine. Kettenſchiff Nr. 3, von Bernburg nach Barby,
leer. Richter, von Grimſchleben nach Aken, leer. Haaſe, von
Bernburg nach Damm Zwiebeln.

Bergwärts. 11. Oktober: Sauer, von Altenau nach Bern
burg, Roggen. Röder, von Hamburg nach Halle, Heringe.
Andre u. Nimeier, desgl., Petroleum. Kettenſchiff Nr. 5, von
Barby nach Halle, mit Zug. Döring, von Hamburg nach Nien
burg, Gerſte. Stolze, von Drieſen nach Halle, Bretter. Jahn,
von Aken nach Bernburg, Rüben. 12. Oktober: Bunge, Fra
von Außig nach Bernburg- Kohlen. Neubert, von Außig na

Ernſt, von Berlin nach Alsleben, leer,
ettenſchiff Nr.
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ſprach: „Es iſt bereits fünf Uhr, Walburg; ich möchte noch etwas unter Veiner
Begleitung ſpazieren gehen.“

„Unmöglich!“ erwiderte Labanow, indem er ſeinen Chronometer zu Rathe
zog; „meine Uhr zeigt erſt auf Vier.“

„Erlanben Sie mir?“ ſagte Frau Emilie und ſtreckte ihre Hand aus; „dieſe
Uhr ſcheint mir bekannt, der Sprung im Zifferblatt weckt eine Erinnerung in
mir

„Sehr gern!“ fiel Labanow ihr in's Wort, und ſeine Stimme klang ruhig
Er hatte die Uhr von

der goldenen Kette abgenommen und ſie ihr überreicht; ihren Blick, der forſchend
ſein Geſicht ſtreifte, beantwortete er mit einem unbefangenen Lächeln.

Frau Schneider drückte auf die Feder, der Deckel ſprang auf, und jetzt heftete ihr
„Jch irre mich nicht,“ ſagte ſie mit

zitternder Stimme, „dieſe Uhr war Eigenthum meines erſten Mannes; ich erkenne
dieſelbe mit voller Beſtimmtheit an dieſer Juſchrift wieder. Sieh' hier, Walburg,“
wandte ſie ſich zu ihrer Tochter, die ſich überraſcht erhoben hatte, „dem Retter

und gleichmüthig; „ich glanbe, Sie werden ſich irren.“

Blick ſich durchdringend auf den Ruſſen.

ſeines Kindes zum Dank und zur Erinnerung!“
„Worauf bezieht ſich dieſe Juſchrift?“ fragte Labanow, nun einen lebhafteren

Ton anſchlagend; „ich habe dieſelbe nie enträthſeln können; auch der Verkäufer
wußte mir keine Auskunft darüber zu geben.“

„Sie bezieht ſich auf eine edle That meines verſtorbenen Gatten,“ erwiderte
Frau Emilie, die noch immer keinen Zug in ſeinem Geſicht entdecken konnte, der
geeignet geweſen wäre, ihre Befürchtungen zu beſtätigen, „er holte einſt mit eige-
uer Lebensgefahr ein Kind aus einem brennenden Hauſe; zum Dank dafür ſchenkte
der Vater ihm dieſe Uhr.“

„Seltſamer Zufall!“ ſagte der Ruſſe, während ſeine Hand langſam über den
Bart fuhr; „ich beſitze dieſe Uhr ſchon vierzehn Jahre; es war im Jahre 1871,ſie mich nach Frankreich führten. Jch
gleich nach dem Feldzug, als meine Geſchä

benes Eigenthum.“

ſein gelbes Geſicht.

Sie denn, Labanow?

konnte nicht direkt nach Paris, weil dort der Aufſtand der Kommune noch nicht
niedergeworfen war, und beſchloß deshalb, im ſüdlichen Frankreich einige kleine
Reiſen zu meinem Vergnügen zu machen. Auf dieſer Reiſe wurde mir dieſe Uhr
angeboten. Jn einer Dorſſchenke traf ich mit einem Hauſirer zuſammen; er war
im Kriege Marketender geweſen, und daß er die Uhr geſtohlen hatte, unterlag für
mich keinem Zweifel, da er nur fünfzig Francs dafür forderte. Jch kaufte ſie,
und da das Werk vorzüglich iſt, habe ich ſie ſeitdem immer getragen.“

Er hatte leiſe in ſeinem gebrochenen Deutſch geſprochen. Der Wirth hatte
ſchon längſt das Zimmer verlaſſen, Udo war in das Studiren der Zeitungen ver-
tieft, die alten Herren ſchwatzten und lachten in der Fenſterniſche, und Niemand
achtete auf die Gruppe, die vor dem Klavier ſtand; Niemand ſchien auch bemerkt
zu haben, daß das Spiel beendet war.

„Das iſt in der That ein ſeltſamer Zufall!“ ſagte Walburg, in deren Hand
jetzt die Uhr lag.

vielleicht eine Fügung der Vorſehung, um die Uhr in die Hände des recht
mäßigen Eigenthümers zurück gelangen zu laſſen!“ erwiderte Labanow heiter;
„wenn ich recht gehört habe, iſt Jhr Papa im Feldzuge geblieben

„Jawo liegt im Süden Frankreich's“ ſagte FrauEmilie, tief aufathmend, und noch einmal ruhte ihr Blick forſchend auf ſeinem Ant
litz, „die Kompagnie, bei der er ſtand, wurde in der Nacht von Franktireurs über-
fallen; ſie mußten flüchten, die Todten hat man am anderen Tage beraubt gefunden.“

„Jawohl; der Ort, wo er fiel,

„Sein Name?“

fuhr.
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„Dann iſt ja die Sache ziemlich klar,“ antwortete der Ruſſe, „der Hauſirer
war entweder ſelbſt bei dem Ueberfall betheiligt, oder er hat ſpäter die Uhr ge
kauft; ich aber ſegne den Zufall, der mich in dieſes Haus geführt hat; Sie werden
mir geſtatten, Madame, daß ich Jhnen die Uhr zurückgebe.“

„Nicht doch!“ erwiderte ſie, haſtig zurücktretend, „ſie iſt jetzt Jhr wohlerwor

„So bitte ich Sie, gnädiges Fräulein, die Uhr zu behalten,“ wandte ſich der
Ruſſe zu Walburg, „ſie muß Jhnen eine theure Erinnerung an Jhren Vater ſein.

„Als Geſchenk kann ich ſie nicht annehmen, ſo theuer mir dieſes Einnerungs
zeichen auch wäre,“ unterbrach ihn Walburg, indem ſie ihm die Uhr zurückgab;
„Sie dürfen mir deshalb nicht zürnen.“

„Wenn Sie uns die Uhr zu ihrem vollen Werth verkaufen wollteu, ſo würden
wir Jhnen dafür dankbar ſein!“ unterbrach Frau Emilie ihre Tochter „mein
Mann wird darüber mit Jhnen unterhandeln.“

Mit der Uhr in der Hand blickte Labanow den Damen nach, hinter denen
ſich die Thür des Familienzimmers ſchloß; häßliches Lächeln glitt flüchtig über

„Na, nun iſt's genug, nun wollen wir nach Hauſe gehen!“ rief der Oberſt
„Schockſchwerenoth! J S rre, wir haben die Damen vertrieben! Was machen

ie ſtehen ja da wie ein Oelgötze und reden kein Wort!“
Der Ruſſe ſchob die Uhr, die er inzwiſchen an der Kette befeſtigt hatte, wieder

in die Taſche und zuckte gleichmüthig die Achſeln.
Damen verſcheucht erwiderte er, „außer mir achtete Niemand auf das Spiel.“

„Bin kein Freund davon!“ fiel ihm der Oberſt barſch in die Rede, „in meinen
Hauſe wird ohnehin genug geklimpert! Udo, wir wollen gehen!“

Die Herren entfernten ſich, und Labanow begab ſich auf ſein Zimmer, wohin
er ſich eine Taſſe Kaffee beſtellt

„Sie haben allerdings die

Achtes Kapitel.

Der Kellner Jakob trat mit dem Kaffee in den von Labanow bewohnten
Salon; er ſtellte die Taſſe auf den Tiſch und blickte den Ruſſen fragend an als
ob er weitere Befehle erwarte.

„Neue Gäſte angekommen?“ fragte Alexander Petrowitſch, während er ein
Stück in die Taſſe warf.

„Ein Herr aus Paris,“ autwortete der Kellner.

„Chevalier von Montfaucon.“
„Hm, welches Zimmer hat er erhalten?“
„Nummer dreizehn.“
„Schön; ich werde den Herrn wohl ſpäter im Speiſeſaal ſehen.“
Jakob entfernte ſich wieder.
Der Ruſſe ſchlürfte den heißen Kaffee und trat an's Fenſter; der finſtere Aus

druck ſeines Geſichts ließ erkennen, daß er ſich mit ernſten Gedanken beſchäftigte
„So muß es gehen,“ ſagte er endlich, während er mit der Hand über die Stirn

„Es iſt freilich eine gefährliche Arbeit, aber ich denke, ſie wird gelingen,
die Hauptſache iſt ja ſchon gethan! Und ſchließlich iſt es mein eigenes Geld!
Könnte ich auf dem Wege der Güte mein Ziel erreichen, ſo würde ich dies unbe

dingt vorziehen, aber ich ſehe mit Sicherheit voraus, daß es vergebliche Mühe
wäre, da die Verhältniſſe alle gegen mich ſind. Der Hauptmann
im Wege; wenn er ſtürbe; könnte ich mir nichts Beſſeres wünſchen!“

teht mir auch

C
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Halle, Dienstag, 16. Oktober 1888.
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Zweite Beilage zu e 243 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Leipzigerstrasse No. 11 I. Treppe
Fingang Kleiner Sandberg, vis-arvis der Ulrichskirche,

in der Neuzeit entsprechendes, comfortabel eingerichtetes

Wein Restaurant I. Ranges

E.

a

Für das mir während meiner bisherigen Thätigkeit als Oekonom der hiesigen Stadtschützengesellschaft in so reichem
Maasse entgegengebrachte Wohlwollen bestens dankend, werde mir dasselbe auch in meinem neuen Vnternehmen 2u erhal-
ten suchen.

Deßeuners, Diners u. Soupers für grössere und Kleinere Gesellschaften. Reichhaltige saisonge-
i mässe Speisen à Ia carte zu jeder Tageszeit,

Klapphüte
Chapenux mécaniques,

a

filzhüte
in neuen eleganten

Formen [19341

kudolph
oflieferaoten

Grösstes Lager
bester deutscher u, aus-

Hnd. Fabrikate.
ab a. 8, gr. Ulrichstr. 55.

C

Karl Pritsohow,
Buehdruckerei und Papierhandlung,

Albrechtſtr., Ecke Geiſtſtr.
empfiehlt alle Schreib und Zeichnen-
Utenſilien, ſowie Papiere jeder Art.

Photographie Albums, Porte
monngies, Cigarrentaſchen e.

Kontobücher. Kautſchutſtempel.
Stralſunder Spielkarten.

Aufertig. ſämmtl. Druckſachen.

Fabrikkartoffeln
kauft jeden Poſten u. erbittet Offerten
die Stärkefabrik in Gräfenhainichen.

l

Reingehaltene preiswerthe Weine.
Hochachtungsvoll

Täglich friſche

Austern, Helgoläünder Hummer,
Schnepfenpastete ete.

Reichhaltige ſaiſongemäße

Speiſenkarte.

V. ren be Stadtkoch.
Separate Zimmer.

u. Soupers
für größere u. kleinere Geſellſchaften.

Reingehaltene preiswerthe

W e n m e.
e Separate Zimmer. (o21

ſſſallenser Kakao
steht noch immer un übertroffen da in Wohlgeschmack, Löslichkeit. Reinheit und natürlichem
Aroma der Kakaobohne, ob Kalt oder warm. Vollendetste Fabrikation und Anwendung

besten Rohmaterials erklärt, dass Jedermann, der einen Versuch mit Hallenser Kakao macht, donselben andern
Fabrikaten vorzieht.
Güte und Reinheit des Fabrikates,

Einzel-Preiso von 2 3,20 per Ko.

4 Irgentinlsche Goldanleihe.
Zeichnungen zum Course von 85, 80 nimmt

entgegen

L. ScChönlicht, Vantgeſchäft.

Aroma

J Ko. A. 1.80,

[917

Fr. Ehrenberg's
W einrestaurantLeipaigerstr. II. V.Einige Abonnenten zum Mittagstiſch werden noch angenommen.

Ca

platz.

leiden und Athemnoth

A. Beichardt

Die Garantiemarke deutseher Schokoladefabrikanten bürgt für
[18751

Schokoladenfabrik von r. Pa v ich Söhne.

C Kein Huſten mehr!
Die unſchätzbare Heilkraft der Zwiebel bei Huſten, Hals BruP ein glänzendes Zeugniß in dem Gebrauche

der berühmten, ärztlich empfohlenen, Carl Koen'ſchen &Krlebel-Bonvons,
denen Tauſende ihre Geſundheit verdanken.

Jn Packeten zu 30 und 50 Pfg.,
bei Carl Koch. Herrenſtraße

Co. Leipzigerſtraße. n MaadGustav Kuhnnüie, Vinden- u. Thurmſtr.-Ecke. Otto Seeger. Magde
burgerſtraße 45. G. Osswald, Geiſtſtraße R. O. Daniel, am Friedrichs-

W t un Giebichenſtein, Burgſtraße 50.
Harniseh, Giebichenſtein, Trothaerſtraße 3.

Joh.
1,
Heinr.

Nähmaschinen-
Lager,

i i Reparnaturen-Ah Werkestatt.
Erſatztheile, Nadeln.

7

i in Flaſchen unde einzeln, [676

H. W 8aniker, Hallg.W Marktkirche.

d

J

Hòtel Victoria
Dorotheenstrasse s

dicht am Bahnhof.c e Fremdenzim-
mer, vorzügl. Betten, ſolideſte

Preiſe. [787Beſitzer August Heide.

Victoria Theater.
Dienstag den 16. Oktober 1888.

Die Revolverbrüder.
Große Poſſe mit Geſang in 3 Akten.

Sing-Academie.
Dienstag, den 16. Oct. Nachm. 5 Uhr
Uebung f. Damen im Saale der
Volksſchule ls92nen i e niederAnmeldung neuer ſingen glie

Muſikdirector Reubke,
10. Vorm. 10-11.Blumenſtraſze r Vorſtand.

F. O.i 1 e Chor n. Orcheſter-Dienſtag nen J
Zum Clavierſtimmen empfiehlt ſich

Höll, Georgſtraße 6 II.

Bruſt

Helmboldekenden upothek Markt.
Kaufmann am

in

Paul
[919

[922
T

Hotel goldener öwe.
Mittwoch den [7. ds.

Abends

kation

x abri

Mein gut aſſortirtes Lager
echt harlemer Blumenzwiebeln,

gute Qualitäten billige Preiſe, bringe höflichſt in Erinuerung. [902
4. Angermann, gr. Steinſtraße 26.

893]

Aus aller Welt.
ſ Eine reizende Theater Auekdote, die ſich in dieſem
Sommer abſpielte und den Vorzug hat, buchſtäblich war zu

T empfahl dem Theater- Director v. H.enorbuffo H. Bei dieſer t der
S oll na ayreuth ſingen gehen. Ver-pllichten Sie ihn vorher, denn ſonſt könnte er zu theuer werden,

n aufmerkſam werden müſſen, weil er
„Laſſen Sie ihn ruhig nach

war die vornehme Antwort des Directors,
n dort erſt hören, ehe ich ihn engagire. Nun be

jein:
den
Director Folgendes: „H.

Der Agent v. S.

da auch andere auf i
ohne Frage ſehr gefaBayreutd gehen, en wird.

Schlachtefest Sfrüh 9 Vr Wellfeisech.
frische Wurst.!Saalsoose- Brauerei Giebiohenstein

Schlachtefest.

ist unbedingt der feinste,

Blookers

F. W. Fiscehrnann.,

ſitzt dieſer Theaterdireckor einen Vertrauensmann, der an einem
gwoßen Hoftheater nicht weit von Berlin als Capellmeiſter
fungirt. Dieſen Kenner nahm ſich der Theaterdirector mit nach
Bayreuth, wo man H. als „David“ in den „Meiſterſingern“
hörte. „Wie gefällt Jhnen H fragte der Director den Freund.
„Nicht übel“, meinte dieſer Am nächſten Vormittag läßt der
Theaterdirector v. H. den Säuger H. zu ſich bitten, und es ent
ſpinnt ſich folgender Dialog:

v. H. Sie haben ſehr gefallen.
H. Bin ſehr glücklich darüber.
v. H. Jch wäre nicht abgeneigt, Sie für mein Theater zu

verpflichten.
H. Wie ſchadel

Viebig Disenschätz,
Giebichenstein Halle a. S.,

Burgſtraße 34 a.
Chroimno-Lithographisehe Kunstanstalt.Buech- und Steindruckerei mit Dampfbetrieb-.

Etiquetten u. Vlakatejeder Art in anerkannt geſchmackvoller Ausführung Cigarrenkiſten u. Par
fümeriewaarenansſtattungen, Diplome, Adreß und Mitgliedskarten, ferner
Preiscourante, vollſtändige Werke feinerer Mercantil und alle in das Fach
ſchlagende Artikel in eleganter, ſorgfältiger u. preiswürdiger Ausführung.

Muſter zur Anſicht! Feinſte Referenzen!

Specialitäten:

Fernſprecher 239

[(901

e

H.
v. H.: Wie ſo?

v. H. Was meinen Sie?
Das hätte ich früher ahnen müſſen.

H.: Geſtern Abend lud mich Jhr Freund, der Herr Hoffcavelltieiſter von X. zum Abendeſſen ein und verpflichtete mich

auf 5 Jahre für ſein Hoſtheater.
Tableau! Der Vertrauensmann hatte ſich eigenthümlich be-

währt aber da war nichts mehr zu machen. Wieder eine Er-
fahrung mehr, daß man beim Theater nur ſich allein trauen
ſoll. Die „B. B.-3.“ bemerkt hierzu: Uebrigens wollen wir
bei dieſer Gelegenheit nebenbei erwähnen, daß für unſere Hof-
bühne ſeit langer Zeit ein Spiel-Tenor geſucht wird. Und
findet man einen ſolchen, dann wird er meiſt von anderen Büha
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Grundstäck- Contone Werth I. 26 499.65peehroibudg 29 530. 00
Gobiude- Conto

Worth A. 287 137.00Avsehreibung 21 7 178.401279 958 6
Wohnhaus-Neubau- Conto

Werth I. 24551.76Abschreibung 2 613.79] 23 937 9
Maschinen- Conto

Werth M. 54 119.25Absobreibung 106 5 411.95] 48 707 30

Actien-Capital-Conto

25 969 65Hypotheken- Conto
Resorvefond- Conto
Dispositions-Fond
Delcredere-Conto
CreditorenGewinn- und Voerlust- Conto

ist 1888.

550 Stück Actien à 1000 Uark

e

StelleGeſuch,
Ein alleinſtehender Manni e her mit beſten zenoniſen.
ch keiner Arbeite cheuend, ſucht zuJan 1889 in dieſes Fach e

J erbeten poſtlagernd W.
50O St. -Sulza. [911

Veriniethuugen.

p. fein ei erichtete Wohnung,e 2 Linben 2 Kammern,

Seert oder errig feine Feig age, r der

pract. ge

Vortrag vom Jahre 1837.
Roingewinn v. Jahre 1888

geſtattet

00
00
25
l

Ein durchaus erfahrener, thätiger
836 [00 Landwirth in geſetzten Jahren, mit den

vorzüglichſten Empfehlungen, wünſcht
die Vewirthſchaftung eines Gutes zu

Jübernehmen, wo ihm Verheirathung

Off. unter W. 7 beſorgt die NäheEce ition der Zeitung.

Bahn u. Klinik z k. per 1.
April zu vermiethen

Schöne Wohunng, Räthe der Bahn,

z ar und 1. April zu 300
en mit Wohnung Dryauderſtr.,

der Landwehrſir. zu 700 Mk.e oder witer zu vermiethen.
s agftliche Wohnungen in der

Sack. Conto Ein energiſcher Dreher in geſettengSeeben 20 5 499 80 Ihr e tiete u We e nen l eFabrik Utensilien-Conto 7 ſtützt auf gute Keferentzen anderweit de ine en nene n
North M. 172.75 Engagement als Diederneiſter. Gefl. MWa dehirgerſt. zu 600 W.Absehreibung 202 i 620 60 d erbet un o ze Conto m ilagernd MagdeburgRenſtadt erb e s dert erſtr. und veri.

rtu N. 40 in großerAbschreibung 200 164.05 656 Marieuſtr., e Lage een v e T 77 Le rlings Geſuch Lade r n sort A. ein r uch.Absehreibung 200 2 v ieateſſenGe wird per ſofort gecherſenCassa- Conto 3897 93 reſ en er 3. e. u tü ger Ein a am gtud. arg. ſucht
Baarbestünde Wehecüg von rechtſchaffenen t per ſofort bei feinen 53 ändigen LeutenWoehsel- Conto 1276611 ſucht. Gefl. Offerten erbitte ein gen es möblirtes Zimmerwobei s I ig u nebſt Pbotograpbie nende ohne Bent 842

Debltoren, Bdun r ich Geft. Off. bel. man unter Ch.Male Conto Wort er An Vontdo 9725 841] Rathenow. 9. in der Exped. d. Zig. niederzulegen.
vor Al2-e g 77 vannaJunporten 1888er Ernte Möbl. Zimmer mit nino zu verMark 754 815 r r Jmporths. ſ. tücht. miethen Georgſtraße 6 1827

Rislebon, den 31. August 1888.r BDis leben.F. C. Baumanun.eſundenen Prüfung der vom Vorstande goſühbrten Buebor bescheolnigen wir hierdurchL. Maass.
Ank Grund der stat

die Richtigkeit des vorstehenden n rEislebon, den 18. September 1888.
Die Revisoren des Aufsichtsrathes.

Oito Kramer. Wilhelm Beinert.

E.Vertr. e h bei i r rief
s Okunddec e hen

Fein möblirte a mit oder
ohne Schlafcabinet ſind ſofort zu 53
miethen.

Die Superrevisoren.
E. Reichel. Rud. Rieuter.

Hier iſt vie Stelle des Thorwärters
zu beſetzen.

r Bewerber,welche zur Ertheilung von
unterricht befähigt ſind.
Pforta, den 12. October

an ilancybaleSee e Nr. 1
Geſucht werden zimächſt

Schwimm
1888. iſt die U. getheilte Etage ſofort 6

Fs Elementarlehrerin wird im
ſpäter zu vermiethen

W.Devbet. Gewinn- u. Verlust-Conto pro 31. August ISS8S. Credtt. 1. Nov. aufs Land geſucht. Hff. mite Angabe des Gehalts erb. poſtlagernd Minen Tra gass e 11914 G. Magdala b. Weimar. [899 e rAn Gorsto und rwſwggekonton N. 667 308 27Per Gewinn- Vortrag vom Jahre 1886 87 1 8 1. Etage, enZinsen-Conto 13 892 7 Malz- Conto Einnahme für Malaz 741128s s6 Land und Stadtwirthf rn ſofort oder zu r ver c
Roeparaturen- Conto 37385 NMalzkeimo- Conto Malzkoime 16646 15 Kochmamſells KöchinGKeschüftsunkosten- Conto i Serste- Abfall Gopto Ablall- Heans- und Kindermädchen, Mat
Fabrikunkosten- Conto 1193 gorston 12121 85 chen f. Küche und Hausarbeit wer Die große

e Absehroibungen auf den geſucht und nachgewieſen durch rrſchaftlichee en h W Stellen t m. SeEta, seinäu onto 2 o ermittlungs-Comtoir, VanniWolmhaus Nenhau- Conto 2 ,79 ſtraße 19. 3 z dal übr rep. [608Masehinen-Conto 100
Sack Conto 209Fabrik Utonsiljon- Conto 20
Wirthsehafts Otens. Conto 202
Comptoir-Utensiheu-Conto 209

Keingesins
davondem Reeerretona v
viwpoei i ren 60 nr tions- von59891,80 U. 3563

e Ankfsiehbstarath Fantième von
51944,10 M. 2597,

a Vorstandoe u. Beamten Tante wan v
Gratißeationeonden Actionnairon 80 Hividenäo 0600

Vortrag auf neuo Rechnung 231,
M. 59391,8

15 520 3

59 393

2

J

M. 770 811

Gesuenht
wird zum 15. November d. J. eine in
allen Zweigen der Landwirthſchaft er

ere mit guten Zeugtiſſen
amfell auf dem

gute Zaugenberg.

fahrene in

u valeh i n der pue zu r
am elhof Nr S 4.
Da I. für 490 Mark zuvehale hen e enbenherate 22

mitter
[888

ev e

verfehene

Ehrl. zuverl, Mädchen ſofort geſucht.

Meldungen 2—-2. 820Schwetſchkeſtraße 44 II. lin ſern

904)

L. Maass.

Die Revisoren des Aufsichtsrathes.
Otto Kramer. WVilhehn Beinert.

Fisleben, den 31. August 188b.
Actien-ialz fabrik Wis leben.

F. C. BaumAuf Grund der ſtattgefundenen Prüfung der vom Vorstando Leuten Bücher bescheinigen wir hierdurch

die Richtigkeit des vorstehenden Rechnungsabsehlusses,Tisl isleben, den 18. September 1888.

Die Superreyisoren.
E. Reichel. Rudolph Richter.

Ein Transport hochtragende ein zuverlä ger Rat eſucht, welcher

wer ſich während der S ulſtunden zur
und ein II IIIſtehen preiswerth zum Verkauf bei

Gebr. Nricdmann, e e e e
Halle a/S., Marienstrasse Ia.

Für diär t ädtiſche r wird

Verfügung ſtellt, um leichtere Dienſt-leiſtungen, Botengän e 2c. zu beſorgen.
Bewerber wollen ſich beim unter-

lo13 eie uelen Director zwiſchen 11 und 12

Offene und geſuchte

Stellen.
lohnende Beſchä

Hermnann

Ein tüchtiger zuverläſſiger Uhr-
machergehilfe kpnat dauernde

tigung bei
Kessler,

Uhrmacher Cönneru.

Hotel zum Kronprinz.
tüchtes eimmermädchen
zum 1. November geſucht. [857

Eine tüchtige Köchin, die Haus-

und
[819

Jn

Zur gefl. Beachtung.Bei u Anfragen in Bezug der 2 „Verwalterſtelle beſetzt.
Renussner, Rottelsdorf.

arbeit mit übernimmt, fucht zum 15.
November 684 noch 2
Kirchthor 152. Frau Dr. Jaeger. Aufnahme.

a über welche die Expedition
uskunft ertheilt, bitten wir zur Rückantwort 10 Pfg. Porto beizufü zu

Ueber Chiffre-Jnſerate kann diepedition niemals Auskunft ertheilen v
da ſie in dieſem Falle nur die einge

Die Verwalterſtelle iſt beſetzt.
Dieß zur Nachricht auf die einge-

gangenen Bewerbungen. [836
nauehhaupt,
Storckwitz.

Landwirthſchafterin., Haus, Viehmädchen, Groß-Knechte u. OHchf ſen auf
Knechte finden ſof. bei hohem Ge-
halt gante Stellen durch Frau Klar,
kleiner Schlamm 1. [849

henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Ein ſtrebſamer, praktiſcher Land
wirth ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe

Zu Neujahr ſucht einen
verheiratheten Hofimeister
Rittergut Drackendorf b/Lobeda.

Tüchtige Schneiderinnenwerden per e geſucht

[39 bunter beſcheidenen Anſprüchen an
einem größeren Güte Stellung als 1.
Beamter oder Führung einer mittl.

zirthſchaft zu übernehmen. [763
Näheres durch

H. MHebig.,Oberhaun Regbz. Eaſſel.

öchin,gute
nimmt.

nen vorweg engagirt, ehe er erfährt, daß er Ausſicht haben
könnte, Mitglied unſerer Hofoper zu werden.

Die Preußiſchen Domanial- Weingüter i im oberen Rhein
gau, im unteren Rheingan, in der Gemarkung Hochheim und in
der Gemarkung Wie sbaden umfaſſen 76,43 Hektarrn. Es wurden
im Jahre 1884 1511 Hektoliter. 1885 525 Hektyl.. 1886 658 Hektol.,
1887 1387 Hekt. Wein rer Die Einnahmen betrugen von
1884 bis 1887 687 546 Mk., die Ausgaben 338 500 Mk., ſodaß ſich
ein Geſammtreinertrag von 349 046 Mk. ein durchſchniüitlicher von
116 349 Mk. ergab. Die Ausgaben wurden hauptſächlich für Meli-
orationen, und zwar Entwäſ ſerungsanlagen, Anpflanzung von demhetreffenden Boden mehr entſprechenden Sorten, Anlage von
Schutzmauern und künſtliche Düngung verwendet. Jm Dezember
1887 war ein Weinvorrath von 3323 Hektoliter im Werthe von
circa 684 670 Mk. verblieben.

Zum 1. od. 15. Nov. ſuche ich eine
die auch Haus
arbeiten über-

Frau Gräfin Bülow v. Denne-
witz, Jägerplatz 1 d pt.

Roesslor e holst Pogtstr.

Junge Mädchen von answärts, dieſich zur weiteren Ausbildung in Halle Je

aufhalten wollen, finden
liebevolle Aufnahme C
F. Sehröder, Moritzzwinger 6 II. Etg.

[729

Der Tod auf den Bergen. Jn der kürzlich abgehaltenen
Wochenverſammlung der Wiener Section „Auſtria“ des deutſchen
und öſterreichiſchen Alpenvereins gab Landesgerichtsrath Karl
Nitter von Adamek einen Ueberblick über die alpiniſch wichtigſten
Vorkommniſſe dieſes Jahres, wobei er auch der Unglücksfälle
gedachte, welche bei tguriſtiſchen Expeditionen un Unternehm-
nungen vorgekommen ſind. Er bemerkte, daß die Zahl dieſerUnglücksfälle gegen das Vorjahr geringer ſei. Ein Ueberblick

über die diesjährigen Abſtürze könne nur wieder zu dem Er
gebniſſe führen, welches in dem an das Miniſterium gerichteten
Gutachten, betreffend die Verhütung von Unglücksfällen in den
Alpen, bereits zum Ausdrucke gelangte. Jn ſehr vielen Fällen
falle der gänzlichen Unerfahrenheit ünd der Unvorſichtigkeit die
Schuld an dem d So ſei es in dieſem Jahre vorge-kommen, daß ein A Wietrt mit vier deutſchen Handwerkern ohne

Führer einer Partie auf die DentduMidi nachgegangen ſei.

WW Srüdorstr. 6 5 ür Halliſche Zeitung u. alle hie

r 811 ſas V HALLE A. S. v es w 27
Annoncen- Annahme

Er alle Zeitungen des In und
unnnterhrgven Zeafnet von 8 Uhr.

Fernſprecher 151
alle und auswärts

für e

große Märkerſtraße 271I.

Annoncenannghme

Ein großer Eferdestall,
auch als Riederlage ſich

Bauſtelle
am uneiten Marktplatz unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen.
unt. M. o. 2831
Mosse, hier.

gut eignend, in beſter 7Weg iſt zu vermiethen. S
erfragen bei

ogler,
[878

Wo? iſt zu
Manasensteſn
hier.

ältuiſſeSofort Familienve
ins derber zu verkaufen.

Zuckerrüben,
Eiſenbahnverladung, baldige Liefer- S W po ne u. de krativ-Dr. Lackemann, ung zu kaufen geſ tn Ofe fferten e c ch. Gewerbe Zuckerfabrik

unt. O. h. 78 n Mosse eicht erreichbar. Jnventar ein
Halle a/S c reis 110,000 Markdenn Hypothek

uſten G enCaſſels,0 Morgen incl. 18 Morgen
Wald; ebene Lage, ſchöner tiefgr.Fehmboden, feparirt, 10 Minuten

al33 ſt üter

Pension.
einem hieſigen,

Jahren bewährten
junge

Gründlicher Unterricht
in Muſik, allen wiſſenſchaftlichen
hen u. in weibl.

Wunſch au im
Adreſſen unter M. I. 78Rudolf Mosse, Halle e [864

beges liches
5 v. 55000Mt. erforderlich. Agenten

s verbeten. Off. unter B. 1043

es Vermögen

2 Vosgler, Caſſel.

M. 20,000J zu 4 auf ein Nengebautes
Srnndſtc in erſter Geſchäfts

2 lage nghe der Bahn per 1, Jan,
ws ucht. Offerten sub P
P. 5670 an Haasenstein

ſchon ſeit
enſiongt finden

Mädchen ſofortig

Handarbeiten,
Zang halt

41 bef

Ein junges Mädchen

renndliche e pro h 100
9 Offerten unter A 231

Rudolf Mosse, Halle a/S.

Vosgler, Halle a. S. erbeten.

Reisender.
ür eine bedeutende uaſchinenvel u,rik wird zu ſofort oder m

2 Januar eine erſte Kraft geſucht,
z welche Brauche und Kundſchaft G8 in den Provinzen w. 8

und Seaghſen kennt- ff.J. U, 985 an t 8
Vogler, Magdeburg erb.

beförd. Haasenstein

s

Sie glaubten, den Spuren der vorausgegangenen Partie folgen
zu können, allein in dieſem trügeriſchen Glauben verfehlten ſie
den Weg, ſtürzten ab und fanden den Tod. Das Jahr 1888
verzeichnete bereits in der zweiten Jauuarwoche den erſten tou-
riſtiſchen Unglücksfall, indem Simon Vera auf dem Vedaja-Paſſe
von Lawinen verſchüttet wurde. Am 2. April fand Ludwig
Kutalek bei Beſteigung der Raxalpe den Tod. Am I. Mat
ſtürzte J. Zulehner am Untersberg und holte ſich den Tod.Das nichſie Opfer war Max Reiniſch aus Wien. Bei einer
Partie auf die Gerlsdorfer Spihe wurde Johaun von Brandy

aus Krakau ſchwer verletzt, deſſen Führer, Johann Mahler,
beim Abſturz getödtet. Dr. Adolf Zeiller uno Heinrich Thann-
hauſer aus Judenburg ereilte der Tod bei einer Dachſteinpartie.
Beim Edelweißſuchen in FehlMing. Auſſee und Fuſch kamen
drei Perſonen ums Leben. Von den weiteren Beedenen auch der bekannte Führer Jnnerkofler zum Opfer fiel, ſei

c



wer W
z

8

8

s
k7

9 S ran Vord, „Südamerika“ 200 Paſſagi re, die von ihrem in der

Zum Gedüchtniſſe Weiland Sr. Majeſtät
Kaiſer Friedrich III.

Bonnerstag, den 18. October d. V.
wird

Abenss 6 Uhr
im oberen Saale des „Stadtſchützenhaufes“

E. ſeit vielen Jahren beſteh. renom
Papierwaaren Fabrik

mit Büchdruckerei i. e. Stadt mit
generſe Schulen i. Kgr. Sachſen iſt

amilienverh. h. ſehr preiswerth zu
verkanfen. Es würde ſich dieſelbe auch
als lohnendes Abſatzgebiet für eine
Papier- Fabrik eignen, ſo au
für Comp. Geschatt.

ur Uebernahme incl. Grdſt., Ma-
chinen u. Vorräthe ſind ca. 70000

eine allgemeine bürgerliche Feier e e e
abgehalten werden, zu welcher wix unſere Mitbürger hierdurch ergebenſt einladen.

Die Feſtrede hat Herr

Stadt nud Theater-Orcheſter, ausgeführt werden.
Eintrittskarten ſind in der Nemevyer'ſchen r großelokalen der Herren Stein brecher Jasper, Marktplatz 1 und

Halle den 15. October 1888.
Steuerrath Alberti. Syndikus h Kommerzienrath Betheke.

r. Dittenberger. Rechtsanwalt Rlize Stadtrath Erust.Kommerzienrath BPehne. Profeſſor
Superintendent Dr. Förster. Fabrikbeſitzer Fritsoh. Stadtrath Fubel.

Director Hartinann. Juſtizrath Herzrela. Stadt und polzeirgeb von Holiy.

ankdirektor von bKnobinauen. Stadtverordneter Koen. Generalmajor von Kötnen. Hermann Schaaf, Kaulenberg 5 u. 6.
Banquier Lehmann. Kaufmann Liebau. Profeſſor Dr. Löning,.

EiſenbahnBau und Betriebs-Jnſpector Nitschiann. Paſtor Palmié. Fabrikdirector Riedel.
Burgermeiſter Sehneider. Profeſſor Pr. Schum. Oberbürgermeiſter Staude. turen, mußte rnmmeaux verkauſt

e

Geheimer Regier.-Rath Profeſſor Dr. Ketl.Geheimer Regier. Rath Profeſſor Dr.
Glaſermeiſter Kruuse.

Jnſtizrath Sehlieekmann-

ed Profeſſor Dr. Reyschiag gütigſt übernommen. nwird von den e Geſang-Vereinen Halleſche Liedertafel' und „Sang und Klang“, ſowie von dem Halle

erren a ſcharrngaſſe 1 undſtraße 1, ſowie im ſtädtiſchen Militair-Bürean, Zimmer Nr. 7 des Polizei-Gebäudes, unentgeltlich zu beziehen.

ikgliſe i n einem Dorfe in Anhalt, in dern hen Nähe einer Kreisſtadt, iſt eine rentable

r 43 tn rni i n äfts] trieb incl. orgen guten Garten fürSteinſtr. Bl den billigen Preis von 2400 Thlr. per
ſofort oder ſpäter zu Prliguler. Näh.
Auskunft a nur Selbſtkäufer ertheilt

err Kaufmann Bernhard Lapp.
octhen i. A., Lindeuſtr. 13. [424

ierungs D. Gneist. 100 BranntweinOxhofte, auch kleinerer e Fäfſſer (alle geaicht) zu Krant, Mus und
löäen. Eſſig paſſend, hat billig abzugeben

Profeſſor Pr. Beysechlag.

Hochfeine auch einfache Plüſchgarn'

Kommerzieurath Steckner. Schieferdeckermeiſter Lander jun. [333 billigſt lelschergnsse 31.

ekanntmachung. itbüDie Herren ha nen Neſfeitigen Bezirks pro 1888 An unſere Mitbürger!
finden wie folgt ſtatt:

J. Compagnie.
Controlplatz ung Gaſthof zum Ning.

Am 22. November er. Ware für die Jahrgänge 1881-1888.
O lplad Merbitz aAm 22. November cr. Nachm. 2 Uhr für die Jahrgänge 1881—1888.

2. Co nie.
Cont Ciebi Gaſthof zum Mohr.Am 5. 3 W ſür et e W5. 4510 1834-1888.v Fentraggt Cröbers im ſtetsAm 5. November er. Nchim. 2 Uhr für die Jahrgänge 1881-1888.

Controlplaß Wallwitz Gaſthof zur Birke.
Am 6. November cr. Vorm. für die Jahrgänge 1881-1888.

Controlpiatz Ammendorf Gaudich's Reſtaurant.
Am 6. November cr. Nachm. 2/2 Uhr für die de 1881-1888.

olplatz Niemberg am Bahnhofe.
Am 7. November er Serg. hr für die Jahrgänge 1881-1888.

mpagnute.Controlplatz Halle a/S. Hof. der Meripeurg, am Paradeplatz.

Am 2. Noveniber er. Vorm. 8 Uhr für die Jahrgänge 1881 u. 1882.

2 3 u O et e e 1883 u. 1884.2. e Mitta 12 e e e a 1885 1888.ontrolplaß Obertei agrie gi ert's Gaſthof
2 a ertentſchenthal Plan aſthof.Am i Wegen cr. Vorm. 10 Uhr für die Jahrgänge 1881-—1888.

gitrolpiat Ober-Räblingen a. See Gaſthof zum Salzſee.
Am W. November cr. Nachm. 3 Uhr für die Pabrgg e 1881 1888.Vomtrolplaß Eisleben (für die Stadt eſenbans.
Am I November er. Vorm. S Ubr ſur die Jahrgänge n

e 7 4 10 e e eControlplatß Eisleben für das Land) Wieſenhaus.
Am 11. Novpem er cr. Kinges für die Ja e

ehe or 8 r e

J r waàaön 2 Compagnie. eControlplatß Schwittersdorf Gaſthaus zum SternAm 20. November er. Vorm. 10 r für t Jahrgänge 1881-1888.

am Schützenhauſe.Controlplatz GerbſtAm 21. November cr. Kern 8 i 1881-1883.21. 3 Berg t es avraange 18841888.
CoContxolplatz Halle a/S. Heer Wicrichurg, am Paradeplatz.

Am z November er. Vormitt. s Uhr für die Jahrgänge e u. i
u.2 WMitnags 16850- 18858.Jeinader Ordres werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt jeder Control

dte ediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen ver

Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem anderen
plabe und zu anderer Zeit, als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur Folge.

Die im Frühjahr dieſes Jahres von der Control Verſammlung entbunden
en gſenen Mannſchaften der Land bezw. Seewehr 1. Aufgebots Jahrgaug
825 werden behufs Ueberführung zur Land bezw. Seewehr 2. Aufgebots

von den T namentlich beordert.
Halle a. S., den 3. October 1888.

Königliches Bezirks- Commando Halle a/S.

Großze Jnventar Auktion. e
Dieuſtag, den 23. Oktober er.,
Morgens 10 Uhr anfangend

ſoll auf dem Velgner'ſchen Gute zu Liemehna bei Jeſewitz, das vor
handene lebende und todte Inventar, insbeſondere 6 ſtarke Ackerpferde, 20
Htück Kühe, theils bochtragend und neumilchend. 1 Zuchtſaue, 1 Eber,
Riſtwagen, n Kaſtenwagen, Jauchenwagen mit Tonne, 1 Acker- u. 1 Hand
wagen 1 Laſt und 1 Rennſchlitten, 1 Kutſche, 1 Droſchke, 1 Hinterlader,
6 Pflüge, darunter 1 Dreiſchaar, 2 Krimmer, 4 Hackpflüge, 8 Eggen, 1 Ringel
be 2 Gliederwalzen, 1 hochſtehende Dreſchmaſchine, 1 Sack ſche Säema-
Pfine 1 Häckſel und inaemaſch ine 1 Viehwaagge, 1 Decimalwaage, 1
Jarngrole. 25 Stück Milchlaſen, ſämmtliche re geldirre und ſonſtige
Zurtbſchaftsgegenſtände mehr 300 Etr. Klee und Wieſenheu, ſämmtlicher

ünger, öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zablung verkauft werden.
Bedingungen vor dem Termine.
Liemenna, den 15. Oktober 1888.

F. Böhme.

eder Baulustigeinformirt ſich für 5 Mart durch Anſchaffun t ta des Werkes „intz' moderneHäuser“ enthaltend 56 Seiten mit 46 verſchiedenen Entwürfen
r ohnbänſer zu 6000 bis 125, 80ö Banwertd
z Preisangabe und Erlänteiuſcen. Zu beziehen durch Einſendung
I J Mark an die Rerliner Bau-Flian- Vereinigung zu Gross-

ehterfelde bei Berilin, franco Gegen franco,
NB. T Die B xniſche Arbeit erliner BaunPlau- Vereinigung liefert jede orchit kto

g

mit Grnndriſſen, An

2

ener des Fräuleins Adele Raida erwähnt, welche ihr jungesLeben bei einer Bergpartie einbüßte. 5 hr inng
und S er en Zuſammenſtoſz der Dampfer „La France
m cher V merita im e Las Palmas am 17. September,
ſi i den Verluſt zahlreicher Menſchenleben im Gefolge hatte.
Er jetzt nähere Nachrichten eingetroffen. Ein Augenzeuge des
V guiſſe theilt lgde Einzelheiten mit: Bei klarem, ſchönem
getter liefen um 5 Uhr morgens beide Dampfer gleichzeitig ein.

„La France“ hatte 400 nach Südamerika beſtimmte Auswanderer

Tremde erworbenen Vermögen im Vaterlande, Spanien und
die g. zu leben gedachte n. Die beiden Dampfer fuhren um
Zug ette, hatten daher eine große Fahrgeſchwindigkeit, als der
d ammenſtos ſtattfand. Der deutſche Dampfer „Cordelia“, der

Anker lag, entging nur knapp der Gefahr, mit in die
ataſtrophe gezogen zu werden. Er machte ſofort ſämmtliche Leiche und

Schon im Jahre ſeiner Gründung, 1874, hatte fich der Halle'ſche Verein
für Volkswohl u. A. die Einrichtung einer Urbeits-Nachweisſtelle zur Auf
gabe gemacht. Aber erſt jetzt, nachdem durch ehren und auf
Jahresver ammlungen gemeinnütziger Vereine die Frage vielfach eingehend erörtert
worden, wie der Arbeitsmarkt, d. i. die Vermittelung von Arbeits- Angebot und
wach frage beſſer geregelt und die große Zahl der Arke tsloſen im Intereſſe der all
emeinen Wohlfahrt gemindert werden könne, nachdem überhaupt die Nothwendig
eit einer Löſung dieſer Frage überall im Deutſchen Reiche anerkonnt worden iſt,

bat der Verein einen erfolgreichen Schritt zur Erreichung dieſes Zieles 29 c
Stadt und deren Umkreis gethan und eine Arbeits Nachweisſtelle ins Leben

gerufen.
auk dem Entgegenkommen des Magiſtrats und Stadtverord-

neten- Verſammlung fand die Anſtalt im Mittelpunkt der Stadt, im rothen
Thurm, eine miethsfreie Stätte. Die Organiſation iſt nach eingehenden Be
ſichtigungen und Prüfungen den bewährten Muftern anderer großen deutſchen
Städte, die mit der Centraliſirung und Regelung der Arbeitsvermittelung erfolg-
reich rorangegangen ſind, nachgebildet e

So tritt denn die Halle'ſche ArbeitsNachweisſtelle mit dem heutigen
Tage wyhleingerichtet ins Leben! Aber das Blühen und Gedeihen der
ſelben hängt weſentlich von der Betheiligung unſerer Mitbürger, beſonders
der gewerbetreibenden ab. Jn manchen anderen Städten haben die Arbeits-
Nachweisſtellen Jahre lang an der Theilnahmloſigkeit der Arbeitgeber gekrankt.
Wir t uns zu unſern Mitbürgern eines Beſſern und hoffen ſchon nach kurzer
Zeit von ſegensreichen Erfolgen berichten zu können.

lle, am 15. Oktober 1888Der Vorſtand der i. Kotheilung d. Pereins für Volkswohl:

„Arbeits-Nachweisſtelle.“
Stadtbaurath Loyanſen, Vorſitzender. Oberpfarrer Sickel, ſtellvertr. Vorſitzender.
Ofen und Thonwagrenfabrikant Böhme. Schneidermeiſter Hädicke. Buchdrückerei
beſitzer Karras. Maurermeiſter Kuhnt. Schuhmachermeiſter Lohmeyer. Zim
merineiſter Pfaul. Tiſchlermeiſter A. Preller. Wagenfabrikant und Sattler
meiſter Rauſch. Gemeindevorſteher Stridde (Giebichenſtein). Malermeiſter Wieſert.

dieſes e über die Einrichtung befindet ſich in dem heutigen lokalen Theil
attes.

Auch werden Geſchäftskarten nebſt Tarif und ſonſtige Auskünfte von dem
Verwalter der Arbeits-Nachweisſtelle, Herrn BahnhofsJuſpektor a. D.
Rudloff, (Adreſſe: Rother Thurm jederzeit unentgeltlich mitgetheilt.

Pervyorgehoben ſei hier nur, daß Arbeitgeber gegen einen Abonne
mentspreis von jährlich 3 Mark beliebig viel Aufträge ertheilen können.
Bei jedem der oben genannten Mitglieder des AbtheilnngsVorſtandes
ſind Abonnementskarten zu haben.

Verdingung von Küchenbedürfniſſen.
Die Lieferung des Bedarfs an Verbrauchsgegenſtänden für die Küchen

des 1. und 3. Vataillons, Magdeb. Füſl.Regts. Nr. 36 in der Zeit vom
J. November d. J. bis Ende Oktober 1889 ſoll vergeben werden und wird
hie zu Termin am 25. Oktober er., Vormittags 11 Uhr im Büreau des

Bataillons neue Kaſerne anberaumt. Lieferungs und leiſtungsfähige
Unternehmer werden aufgefordert, ſchriftliche Angebote, welche mit der Aue

ſchrift: „Angebot auf Liefernng von Küchenbedürfniſſen“ verſehen ſein müſſen
und zwar getrennt für das 1. und das 3. Vataillon bis zur Eröffnung
des Termins beim 1. Vataillon einzureichen. Die Lieferungs- Bedingungen
können vom 18. d. M. ab im Bürean unterzeichneten Bataillons neue

Kaſerne eingeſehen werden. [894an a. S., den 13. Oktober 1888.
ataillon Magdeb. Füſ.-Regts. Nr. 36.

Schützenhaus
Hettstedt.

Die Reſtauration
Schützenhauſe ſoll

e 9Kittergut Grossmilkau
im Königreich Sachſen, zwiſchen den
Stationen Rochlitz u. Schweikershain

auf unſerm gelegen, ſoll verkauft werden. Areal
ungef. 70 Hect., alles in einem Pln

Donnerstag, den 25. Oktober er., u. in guter Kultur, an Gebäuden aber
Nachmittag 2 Uhr nur eine maſſive Scheune und eine

im Locale des Schützenhauſes ander Feldſcheunevorhanden, dem entſpr. chend
weitig auf ſechs hintereinander folgende die niedrige Forderung von 119.000
Jahre vom 1. April 1889 bis den 1. Reflectanten gebeten, ſich an den Be
April 1895 verpachtet werden. ſitzer in Ritterg. Kleinmilkan b. Erlau

Die Bedingungen werden im Termine i. S. zu wenden. [„10
er rn 933 auch r vorer bei unſerm Rechnungsführer HerrnEruſt Müller abſchriftlich zu haben. Gasthof- Verpachtung.

Sonnabend, den 3. Nov., Mittars
12 Uhr ſoll hiefiger Gemeinde-Gaſthof,

Der Vorstandder Bürgerſchützen-Compagnie

verbunden mit Materialwaarengeſchäft
v. 1. April 18891ab an Ort und Stelle

zu Hettſtedt.

Ein in einer Garniſonſtadt Anhalts verpachtet werden. Die Bedingungen

j ön hbelegenes gutes HAUsgrübäüet, e We e

Verding
für den

Erweiterungsbau des Empſangsge-
bändes in Erfurt zum Verwaltungs-
gehäude er Königlichen Eiven-

eahn-Hirection.
Die zum Erweiterungsban des Ein

pfangsgebäudes in Erfurt er order
lichen

1. Tiſchler-Arbeiten,
2. Schloſſer Arbeiten,
Z. Claſer-Arbeiten,
4. Anſtreicher Arbeiten

ſollen vergeben werden.
Dem Verding liegen die durch die

RegierungsAmtsblätter bekannt gege
benen Be inaungen für die Bewer ung
um Arbeiten und Lieferungen vom 17.
Juli 1885 zu Grunde.

Die Bedingungen pp. können in un
ſerem Hochbaubureau, Bahuhofſtraße
11, während der Dienſtſtunden einge
ſehen werden, auch Fig portofreie
Einſendung von 1,60 für die Tiſch
lerarbeiten, von é 1,26 für die
Schloſſer, bezw. Glaſer und Anſtrei

cher Arbeiten
von uns bezogen werden.

ie Angebote mit entſprechender
Aufſchrift ſind portofrei und verſiegelt
an uns bis zu dem am 20. Okt. d. Js.
Vachm. 4 ühr in unſerem Dienſtge
bände angeſetzten öffentlichen Termine

einzureichen. [624Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Erfurt, den 4. Oktober 1888.

Königliches Eiſenbahn Betriebsamt

Capital-Ausleihung,.
400,500 M. ungetrennt oder mog
lichſt nicht unter 30,000 Mk., auf Acker
zu 3 o Zins habe auszuleihen.
Bald, Offerten werden erbeten unter
I. T. 199 an Rudolf Mosse
Magdeburg [908

Baukgelder
jeder 9bbe zu 3 i 4

owie
90,000 Mk., 2266,000, 50,000 320
45,000, 42035,000, 4230,000, 526
25,000 62029, 00 45 18,000, 92
15.000, 2212,000, 429000, 557000,
954500, 5503000, 252400, 1200

und 500 Mark
Privatgelder

ſind ſofort oder 1. Januar 89 auf Hause
di gerarnndſtühke durch mich T
zuleihen.

Für Kapitaliſten beſorge ich
Nachweis von Hypotheken koſtenfrei.

10
in Halle a/S., Brüderſtraße 12.

36,000 Mark 7
ſind zum 1. Januar 1889 im Ganzen
oder einzeln auszuleihen-
Rechtsanwalt und Notar Koch,

nausen:-SsSonders
Zucht Vieh Verkauf.

3 PercheronFohlen jährich
10 Holländer Rinder 17,2 jährig,
1 Bernhardiner Hunud, wachſam u.

treu. Alles Ausſtellungsexemplare von
Lrillantem Exterieur. Ferner 50 engl.
snammellämmer verkauft

Jacnicke, Beuren-Liechsfel
e

500 Stück Kanarienhähne
kaufe ich Mittwoch u. Donnerſtag den
17. u. 18. d. Mts. im Gaſthof zum
blauen Hecht. Adreſſen und Vögel
ſind dort hinzubringen. [927

Anton Sondermann.
Eine friſchmilchende Kuh mit Kalb

ſteht zu verkaufen Müllerdorf 21.
Hül ſen hat abzulaesenSteinweg 17.

E. jähr. Zuchteber (Licolnſchier)ſteht z verk. Nauendorf a. P. Nr, S.

Echter Dachshund
Battenfänger, verkauft

Georgstrasse 2, L
Ein Jahr altes Fohlen zu
verkauſen. Manergaſſe 11.

dem unterzeichneten Ortsvorſtand ein-
in welchen eine flotte Bierhandl. ſowie
Materialwoarengeſch. verb. m. Brannt-
weinkleinhandel betrieben wird, iſt
veränderungshalber unter ſehr günſt.
Bedingungen z verkaufen durch

Fr. Keil, Agent,Zerbst, Breite Nr. 5. (912

Boote flott, um die Hunderte mit den Wellen ringe den
Menſchen zu retten. Es gelang ihm das leider nur zum Theil.
„Südamerika“ ſank ſehr ſchnell und mit ihr 80 Papſſagiere,

darunter der erſte t erLazareth untergebracht; ſie ſind von Allem entlößt und gehen
jetzt bettelnd in der Stadt umher. Nur Wenigen wurden ihre
Habſeligkeiten durch Taucher geborgen.
ſunkenen Dampfer eifrig thätig, werden jedoch durch die Aus-
dünſtungen der Leichen ſtark behindert. Der Schornſtein und
die 4 Maſten der „Südamerika“ ragen über das Waſſer empor;
wenn man im Boot über die Stelle fährt, kann man in der
außerordentlich durchſichtigen Fluth.oen Numpf, die Kommando-
brücke und ſogar den Namen des Schiffes deutlich erkennen.
Die Taucher ſuchen den ganzen Schiffskörper ab und befördern

an die Oberfläche. Die geborgenen Toten
wurden bereits beſtattet. Der Zug beſtand aus zweirädrigen

Offizier. Die Geretteten n urden

ieſe ſind

Gepäck

geſehen werden. Pachtluſtige werden
hierzu mit dem Bemerken eingeladen,
daß Vermögens u. Wohlverhaltungs-
zZzeugniſſe im Termine anf Veriangen

vorzulegen ſind. (907Oberſchmon, d. 13. Olt. 1888.
2er Ortsvorſtand.

zunächſt im

an dem ge- eVon einem, der

füllten Banſen auf.
und röſtete ſich bei

ingend zu Tode.
brannten nieder.

Wegen Aufgabe der Schäferei ſtehen
Schagfe zum Verkauf in Lettewitz bei
Wettin. Gut Nr. 2. [704

ine Kuh mit Kalb verkauft
Holleben Nr. 36.

mit Kalb ſteht zuG
Wansleben Nr. 566.

BI. Ulmer Bogge,Jahr, beſ. guten Appell, verkauft

S billig Hafen 3.

Eine Kuh
verkaufen

Sandkarren, quf deren jedem ſieben Särge ſtanden? Er ging
durch die Stadt, voran der Sarg des erſten Offiziers, ver üllt
mit der Schiffsſlagge. Jn den Straßen waren Trauerflaggen auf
gezogen, die Läden alle geſchloſſen; eine dichte Menſchenmenge
bilde e Spalier. Der geſunkene Dampfer beeinträchtigt in hohem
Grade den Schiffsvertehr im Hafen; man plant ſeine Hebung;
aber es iſt zweiſelhaft, ob dieſelbe gelingen wird.

ſich ſelber röſtet. Ratibor, 9. Oct.
Einen entſetzlichen Seibſtmörd hat der 27 Jahre alte Sohn des
Koloniſten Gopon in Nenwedel, angeblich wegen verſchmähter
Liebe, begaugen. Derſelbe befeſtigte eine Kette um ſeinen Leib
und hing ſich in der Scheune über dem hoch mit Stroh ge-

Sodann ſetzte er das Stroh in Brand
vollem Bewußtſein in, den Flammen

Die Scheune und noch ein Stallgebände



Veberall zu haben
Van Houten's Cacao

Bester mmer Pilligster.
in Büchsen à

Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. O. 95.
Haupt iederſage Von van Mouten's Cacao bei A. Kramite Facnr., ſaſo a S.
Althee-Bonbons
von vorzüglicher Wirkung gegen Huſtenund Heiſerkeit à Pfd. a ehe

Johs. Mitlacher,
Voſtſtr. 10. Gr. Ulrichſtr. 35.
Vorzuglich ſchmeckend iNapfkuchen mit Vanillegn e riee

altdeutſche Aſchkuchen empfiehlt täglich friſch Carl in
Großes wohlſchmeckendes reines

Rozgenbrod empfiehlt Carl Koch,
1 u. in den bekannten

erkaufsſtellen. [745
Täglich friſch gebrannten

all
Gebrüder Nagel

Ziegelei Trotha
Das Wunderbuch,

16. n. 7. Buch Moſis) enthält Ge-
heimniſſe früherer Zeiten, ſowie das

Jn Folge freundſchaſtli

Robert Birke,
klärt, Beſtellungen auf unſere

Die Biere werden nach
garantiren wir nach jeder Richt

und Markt.
a ſur gny verſiegelte Buch v V Bude, Magdeburgerſtr. 2. „pPrinz Carl.“

K. Sag Zuctandlung, Peter Rümpler, Domplatz 7. Ernst Pitschke, Leipzigerſtraße 77.
P. R. Wetzel, alter Markt 36. J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 31.

Von der Reise zurück.
Dr. M. Gracfe, Frauen-Arzt.

h

Dupuis Klaube
Bank-, Commission

Hypotheken- und Assekuranz-Geschäft,

Bvüderstrasse 5.
Wir übernehmen die Ausführung sämmtlicher in

das BankKfach schlagender Geschäfte zu den coulan-
testen Bedingungen.

Capitalistenfinden durch uns stets beste, sicherste und Kkostenfreie Unter-
bringung ihrer Gelder.

Haus und Grundhbesitzern
empfehlen wir bei vital und r

Bank-, Capital- und Privatgelder
unter den billigsten und günstigsten Conditſionen. ([481

Vermittelungenim An- und Verkaufstädtischer sowie lüudlicher Grundstücke
werden streng reell gehandhabt,

X

e

e

Einlegeſohlen, Frottirartikel,
Badeſchwämme, Latteldecken,

einpfiehlt [287General-Dépot für Loofahwaaren

Hermann Arnolch,
neben der Marktkirche.

52

Der Hallexche Verein für

BPoblenberghau u, Briquettesfabrikatton,

Aectiengesellschaſt, Brüderstrasse

empfiehlt ſeine Fabrikate von

Briquettes und Nasspresssteinen
in vorzüglicher Güte zu billigſten Preiſen. [706

W Für richtiges Gewicht wird Garantie geleiſtet

Tanzunter richteGegen Ende dieses Monats begännt im Sanle des Hotel
Zum Kronprinzen unser äles jähriger Unterricht für
grössere Abtheilungen wie für Frävatairkel. Geſt. Anmel-dungen erbitten wir in unserer Woknung Karlstr. 27 oder
Zerimmnannstr. 16.

mit dem 1. dieſ. Monats unſere Vertretung aufgegeben und haben ſich nachbenannte Herren bereit er

e Flaſchenbiere
unter den bekannten Conditionen aufzunehmen.

Die Bi h wie vor auf der Brauerei direct und unter Luftdruck abgezogen, und

Feldſchlö ßchen Brauerei.

Bestellungen nehmen außer den Geſchirrführern an die Herren:

Carl Mertens, Wilhelmſtraße 17.
Rich. Teichmann, Wörmlitzerſtr. 41.
Steinvrecher Jasper, Geiſtſtraße

Herm. Troitzsch, Schulgaſſe 4.

chen Uebereinkommens hat Herr
Hotel z. deutschen Hof, hier, Pranckestr. 8

nung hin für deren Reinheit.

G. H. Schulze (782
Otto Ebert, Blücherſtr. 10.
Herm. Uartmann Ranniſcheſtraße,

„goldene Roſe.“
Herm. Kunze, Merſeburgerſtraße 52,

J e

Ida Böttger, Halle a. S.
Lager von Tischzeugen,

Bielefelder und ſchleſiſchen Fabrikats.

Rein Leinen TWafelzeug,
Damast-Gedecke jeder Feinheit.

Jaquard- und Hausmacher-PDreli-Gedecke,
Kaffee- und Thoe-Gedecke,

neueſte Erzeugniſſe der Damaſt Weberei. [482

53

2Japanische Theebretter,
t Brodkörbe, Unterfetzer, Handſchuhkaſten, Cigarrenkaſten,

Zugerrkaſten, Schreibkaſten, Schreibmappen, Schmuckſchränkchen,
J Schalen und viele andere aparte iapaniſche Gegenſtände

empfiehlt [890G. Gröhe,
107. Leipzigerstrasse 107.

e e

Carl Steceknmner,
Gr. Steinstrasse 58,

empfiehlt sein refehhaltiges Lager in vorgezeichneten u.
bestickten Artikeln wie:932TFiwehdecxen, mit u. ohne Servietten, Büffet- und

Servir-Tischdecken, Obst- u. Eis-Servietten, Wand-
schoner, Lüäufer, Parade-Iandtücher, Tabletdecken,

Schlittschuh-, Kamm-, Besteck-, Schuh-, u. Nacht-
taschen, Schirm- u. Oberhemden-Behüälter in alt-
deutschen Leinen, Crèpe-, Congress- u. Panama-Stoffen.

Ein grosser Posten zurückgesetzter

S Fächervom vorigen Jahre, theils schwarze Promenadenfächer, theils
weisse u. farbige Ball- u. Straussfederfüächer, soll wegen
bevorstehendem Umzug ganz villig ausverkauft werden. [833

Klooss Bothfoeldh,
gr. Ulrichstr. 53.

Hiermit ſegte ich mir, ganz geht anzuzeigen, daß ich, nach Fertig-
ſtellung des Neubaues, mit heutigem Tage meine

m Bäckereiwieder eröffne.

als ich nur beſtes Material zur Verwendung bringe
Mit der ergebenen Bitte, mir das früher in ſo reichem Maaße geſchenkte

Vertrauen auch ferner erhalten zu wollen, zeichne ich

G EOoſGO, Cvirergitäts-Tapzlehrer.
Hochachtungsvoll

P. OnBmSs,
916] Saalberg Nr. I.

Ich werde ſtets beſtrebt ſein, vorzügliche Waaren zu liefern, um ſo mehr,

S

e T vx W i e Se 648

FürT
empfehle große Poſten

trickjacken,
Unterhoſen,
Tricotagen,
Barchendhemden,

Tücher, [891
Kopfhüllen,

Strickgarne:
14er, II., Pfund 1 33 85 e
14er, I.
16er,

Eidergarn, 2 60
Hax Lichtenstein

64. LeipzStr. 64.

T
h

Friedrich Krahmer,
Halle a, S.,

Nr. 4 Fischerplan WVr. 4,u und empfiehlt [914
Lebende Forellen.

HMHummer,
frischen Salm,

Steinbutt,
Seezungen, Tander.

Schellſisch ete.
W allle Sorten lebende Fiſche. O
Schornſteinanfſätze

pr Verhütung
d. Einrauchens

beſtens bewährt.

Magdeburgerſtr. 51.
Prnst Karrasjun,,

i 4
S Regenschirme

in ſoliden Qualitäten
2,50 u. 1,75

jun.,

un

m

0

S

S
e

2

U

d

S

Zanella 4Satin „53,50 3,00Satin m. ſeidn. Kante, 4,00
Zanella, extra Qual. 5,00
Gloria von 4 an.
Reparaturen

prompt.
S. S Waagrenverzeichniſſe

S unmgehend zu
O Dienſten.
Weintraubeny,

ut, reif und ſüß, von den beſten

tock

st Karras

Er

S Sorten, werden in einzelnen Poſten,
nicht unter 25 Kilo,
l Donnerſtags jeder Woche auf dem

Rittergute Enlan bei Naumburg S 3

ontags und

abgegeben.
Auch findet auf Wunſch Verſandt

nach außerhalb ſtatt.

Freyburg. Weintrauben.Beſte ausgew. Curx- u. Tafeltrauben
empf. 5 Kilo Poſtkiſt. à .4. 8,50. 1900

Nad. Rrohmer, Freyburg all
JP i S.

Ein größeres Quantum Eis iſt bzulaſſen (886Halle a. S. Rothes Roß

Jch habe mich hier als Rechts
anwalt niedergelaſſen 885

Mein Burcgau befindet ſich
in der Poststansse Nr. 3.

Sendler.Rechtsanwalt.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt
Rannischesfrasse 19. II.Fr. Dietz, früh. Gabelmann.

Hebamme. [928
Verantwortlich dr. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.

Exvedition der Halliſchen Zeitung
eitung.“Verlag der Mſengeſeſſchaſt Halliſche ZeGr. Märkerſtraße 11, We von 7 Uhr werten bis 7 Uhr Abende e GedanerSchwetſchke ſche Buchdruckerei.
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